
DEUTSCHE ZEITUNG
imOstlandRiga, Nr. 91, Jahrg. 2 Mittwoch. 1. April 1942

VERLAG UND SCHRIFTLEITUNG: RIGA, SCHMIEDESTRASSE 29 (KALEJU lELA 29) »« ERSCHEINUNGSWEISE TÄGLICH
Postverlagsort Im Reiche: Tilsit. Zu abonnieren bei allen Postanstalten. Telefonnummern In Riga: Abonnements- nnd Bezogiabteilung 26794, Anzeigenabteilung 27755 und 21195. Verlagssekretariat 27666, Haupt-
schriftleitung 22251. Stellvertretende Hauptschriftleitung 21374, Chef vom Dienst 34869, Politik 20585, Lokal 29803 u. 29298, Wirtschaft 22253, Feuilleton 29247, Sport 27119, Archiv u. Schach 24289. Buchhaltung30960.

Kasse 26113, Technische Abteilung 30006. Bankverbindungen: Reichskreditkasse Riga. In Berlin: Postscheckkonto Nr. 800 der Dresdner Bank mit Vermerk für „Deutsche Zeitung im Ostland".

Die Winterlüge
Jn einer der letzten Sendungen des
1 LondonerNachrichtendienstes heisst

es wörtlich: „Es ist nicht das gering-
ste Anzeichen für einen Zusammen-
bruch der deutschen Armee festzu-

stellen und auch die Moral in

Deutschland ist nicht Im geringsten
geschwächt. Deutschland ist bereit,

die grösste Prülung seiner Geschich-
te zu bestehen und entschlossen, ei-

nen keineswegs leichten Sieg durch

die bedingungslose Anerkennung des

Oplergcdankens zu erringen. Mit

diesen Worten hat London „offiziell'
Schluss gemacht mit der grossen

Winterlüge von der erfolgreichen
bolschewistischen Offensive. Stalin

hat Churchill külzlich ausgiebig über

den tatsächlichen Stand an der Front

orientiert. Die Folge dieser Mittei-

lungen, die Maisky überbrachte, war

das Unternehmen von St. Nazaire,

das keinerlei Entlastung, sondern

neue Vclastung bedeutete.

Im Gegensatz zu den Bolschcwisten

stehen die deutschen und verbünde-

ten Truppen heule trotz der andau-

ernden schweren Kämpfe in einer

Front, die zugleich die Ausgangspo-
sitionen für die Fortsetzung der

Kämpfe gegen den Bolschewismus

darstellen kann. Der Kampf Im Osten

hat sich in diesem Winter nicht nach

dem Musler des ersten Weltkrieges
entwickelt. Er war weder ein Stel-

lungskrieg noch ein Bewegungskrieg.
In deutschen Veröffentlichungen wur-

de hierfür das Wort: „Bewegungs-

krieg aul der Stelle' oder „Operati-

ver Stellungskrieg" geprägt. Die Ei-

genart der Front war das weitma-

schige Stützpunktsystem mit seiner

grossen Tiefengliederung. So war es

möglich, feindliche Vorstössc abzu-

fangen und den Gegner einzuschlie-

ssen. Die Wintermonate haben aber

auch gezeigt, dass von deutscher Sei-

te in wechselndem Masse Gegenope-
rationen grösseren Stils unternom-

men worden sind, die dem Feind

durch Vernichtung ganzer Kräfte-

gruppen besonders schwerwiegende
Verluste einbrachten.

Schnee und Eis der Wintermonale

werden vorerst noch bei eintreten-

dem Tauwetter zu einer Wcgelosigkeit

auf allen Gebieten führen, so dass

die Kämpfe in einem Zwischensladium

stehen werden. Es ist aber charakteri-

stisch, dass man in London schon

jetzt die Bevölkerung auf die unver-

minderte Stärke und Kampfkraft der

deutschen Armee vorbereitet. Es

spricht dies nicht für viel Vertrauen

•zu dem bolschewistischen Freund,

auf den man angst- und sorgenvoll

blickt. Dr. 81.
—

B.

Alaska-Weg bedroht

Eigene Drahtmeldung

Stockholm, 31. März

Der Bau der Verbindungsstrasse

von den USA über Kanada nach Alas-

ka kann „auf Grund der Gefahr feind-

licher Aktionen von der Seesoite hei

nicht nach den vorgesehenen Plänen

fertiggestellt werden. Da die Strasse

einer Meldung des „Skandinavischen

Telegrammbüros" zufolge nicht an der

pazifischen Küste entlangführen soll,

ist der Ausgangspunkt jetzt nach dem

Fort St. John am Oberlauf des Pcace

River, etwa fiOO Kilometer von der

amerikanischen Westküste entfernt,

verlegt worden. Sie verläuft von dort

aus in nordwestlicher Richtung über

White Horse und den Yukon-Fluss

nach Dawson an der Grenze zwischen

Kanada und Alaska und endet in

Fairhanks. Man bemüht sich mit al-

len Mitteln, die Fertigstellung noch

in diesem Jahr zu erzwingen, was je-

doch durch die Kürze des Sommers

in Alaska erschwert wird.

Ägypten bleibt

nichtkrtegführend
Amsterdam, 31. März

König Faruk eröffnete die neue

Sitzungsperiode des ägyptischen Par-

laments. Ministerpräsident Nahas

Pascha verlas die Thronrede, in der

es heisst: Ägypten trachte danach,

den Schrecken des Krieges fernzu-

I leiben und den englisch-ägyptischen

Vertrag anzuwenden, „ohne die eige-

nen Fechte aufzugeben". Der Armee]
werde besondere Aufmerksamkeit ge-

widmet. Zahlreiche Flugplätze wür-

den in verschiedenen Gegenden des

Landes angelegt. Zum Schluss der

Thronrede wird die „Bruderschaft

und Freundschaft mit den benach-

barten orientalischen Völkern" be-

sonders hervorgehoben.

Weitere Materialtransporter
bei der Kolabucht versenkt

FUhrerhauptquartier, 31. März

Das Oberkommando der Wehrmacht

! gibt bekannt:

Im Donez-Gebiet scheiterten er-

| neutc Angriffe des Feindes. Bei ei-

nem Säuberungslinternehmen im Ab-

schnitt ostwärts Charkow wurde

/ahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.

Im mittleren Frontabschnitt griff der

Feind an mehreren Stellen mit star-

ken Kruften an. Die Angriffe brachen

nach harten Kämpfen unter schwer-

sten blutigen Verlusten für den Geg-

ner zusammen. Dabei wurden 24

Panzer vernichtet. In mehreren Ab-

schnitten der Ostfront brachten ei-

gene Angriffsunternehmungen weitere

Erfolge.
Die Luftwaffe bombardierte eine

riuq/.eugfahrik in Sewastopol und Ha-

ienanlagen an der Meerenge von

Keitsch mit guter Wirkung. Bei

Luftangriffen gegen Flugplätze und

Eisenbahnverbindungen der Sowjets
erlitt der Feind empfindliche Verluste

an Flugzeugen und rollendem Material.

Kampfflugzeuge bombardierten den

Hafen von Murmansk.

In der Zeit vom 2.1. bis 30. März

urden an der Ostfront 183 feindliche

"anzer abgeschossen.
Der in dem Wehrmachtbericht vom

20. und 30. März erwähnte feindliche

Geleilzug im Seegebiet von Mvr-

! mansk wurde erneut durch deutsche

I Unterseeboote angegriffen. Sie ver-

senkten am Eingang der Kola-Bucht

zwei schwpr beladene Transporter mit |
zusammen 11 000 BRT. Ein dritte, '

Transporter wurde torpediert. Auch

mit seinem Untergang ist infolge des

schweren Seegangs zu rechnen. J
Durch Luftangriffe wurde ein weite-

res grösseres Handelsschiff beschä- '
digt.

In Nordafrika infolge schwerer

Sandstürme nur geringe Kampflätig-
keit. In der Marmarica wurden ein

Flugplatz und die Hafenanlagen von

Tobruk erfolgreich bombardiert. Ein

britischer Frachter erhielt Bomben-

treffer. An der englischen Ostküsle

beschädigten Kampfflugzeuge ein bri-

tisches Handelsschiff mittlerer Grösse.

An der Kanalküste schoss Marinear-

tillerie vier britische Jagdflugzeuge
ab.

Störflüge einzelner britischer Kampf- |

flugzeuge führten in das östliche

Reichsgebiet.
Bei nächtlichen Einflugsversuchen

britischer Bomber In das besetzte nor-

wegische Gebiet wurden drei feindli-

che Flugzeuge abgeschossen.

Hauptmann Ihlefeldt errang mit

sieben Abschüssen seinen 82 Luftsieg.

Das Unterseeboot unter der Füh-

rung von Kapltiinleutnant Endrass,

Träger des Eichenlaubes zum Ritter-

kreuz des Eisernen Kreuzes ist von

Feindfahrt nicht zurückgekehrt. Ein

hervorragender Unterseebootkomman-

dant ist mit seiner tapferen Besatzung
vor dem Feinde geblieben.

Kapitänleutnant Endrass von Feindfahrt nicht zurückgekehrt

Englische „Heldentat"
Tokio, 31. März

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt
1 bekannt, dass in den Morgenstunden
des 26. März auf ein in der Köang-
Bucht an der Westküste Timors lie-

gendes japanisches Hospitalschiff
~Asahi Maru' von einem britischen

Flugzeug ein Bombenangriff ver-

sucht wurde. Das Schiff, das deut-

lich als Hospitalschiff zu erkennen

war, wurde nicht getroffen.

Sumatra endgültig besetzt

Sumatra, nächst Java die wichtig-
ste der niederländisch-indischen In-

seln, ist nach den neuesten Meldun-

gen nun auch endgültig von japani-
schen Truppen besetzt worden. Da-

mit ist die Besetzung Insulindes

abgeschlossen. Die Strasse von Ma-

lakka trennt die 471 550 qkm um-

L-.ssende Insel in der Höhe von Pc-

nang etwa um 250 km, im Umkreis

vi>n Malakka icdoch nur um etwa.

Japan meldet den Abschluss der Operationen
50 km von der malaiischen Halbins

Mehr als die Hälfte der 1750 k

langen Insel Sumatra lagert sich g

gen Osten, von ihrer grössten E
fernung im Norden bei Sabang g
rechnet bis zu ihrer nahen Gcge
küste von Singapur, oberhalb d

Äquators, zu der malaiisch
Flanke. Hier öffnet sich der Z

Oeing zum Pazifik, während c

Korden der Insel, vor allem aber i

hochgebirgiger langgestreckter W

stcii den Wassern des int

I Ozeans zugewendet i

Die enge Sunda-Strasse gi
den Anschluss zur sädöstlic
benachbarten Insel Java. S

Japan sich durch das niderlä

disch-indische Zusammengeh
mit seinen Gegnern gezwung

gesehen hat, auch die Welt v

Insulinde in den Plan sein

Kriegführung in Südostasi

einzubeziehen, hat Sumatra c

Wirkungen des Krieges zu sp

Ten bekommen. Die japanisc
Luftwaffe verfügt im mal

ischen Küstenabschnitt üb

eine Anzahl geeigneter Stü

punkte, die im Hinblick auf t

qeganüberliegende Sumatras

te ausgezeichnete Flugbas
darstellen. Die wichtigen Or

der Insel Sumatra sind im w

sentlichen an oder nahe d

Küste gelegen. Handel un<

Wirtschaft konzentrieren sie

auf die Küstenstädte, wie übe

taupt die Kulturgebiete d

Wirtschaftlich noch ihrer völ

gen Erschliessung harrend

Insel sich in Küstennähe b

finden.

Verdienst über alles
17in neutraler Rei-

*-* sender, der aui

<iiH

England nach

seiner Heimat in Lissahon ei-

nen kurzen Aufenthalt genommen

hatte, beantwortete kürzlich die

Frage nach der Einstellung des

Durchschnittsengländers zu den

Ereignissen der letzten Zeit mit den

recht nüchternen und sachlichen

Worten: „Er versucht zu verdienen

solange sich noch verdienen lässt."

Es ist für deutsche Menschen

schwer, eine solche Antwort zu deu-

ten, wie es überhaupt für den Deut-

schen schwer ist, die primitive und

kommerzielle Grundhaltung eines

Engländers zu verstehen, die das

Produkt einer Jahrhunderte langen

Durchdringung des englischen Vol-

kes mit einem jüdischen Materia-

lismus ist, der in der natürlichen

egoistischen Gefühlskalte des An-

gelsachsen einen guten Nährboden

fand. „Das britische Weltreich," —

so schrieb angesichts der ununter-

brochenen aufeinanderfolgenden

Katastrophen in Asien, General P. J.

Mackesy im „Daily Telegraph" —

„erlebt heute die düstersten Augen-
blicke seiner Geschichte und nichts

wäre jetzt verderblicher als ein fal-

scher Optimismus." Und trotz alle-

dem: „Er versucht zu verdienen so-

lange es sich noch verdienen lässt."

Nichts kann die Entsittlichung
eines ganzen Volkes stärker dar-

stellen als diese Worte. Es genügt,

beliebige britische Zeitungen aufzu-

schlagen, um die Bestätigung zu

haben. Da prangt auf der ersten

spaltige Überschrift: „Bestechungen

zerschlagen unsere Rüstung" und

man liest darunter einen fast

flehentlichen Aulruf der „Kommis-
sion zur Bekämpiung von Betrug
und Bestechung", die sich mit der

Bitte um Mithilfe im Kampl gegen

die öffentliche Morallosigkcit an die

Kriegslieferanten Englands richtet.

Allerdings verschweigt „Daily
Mail", dass die Strafen, die von

britischen Gerichten gegen diese

Vampyrc des Krieges gefällt wer-

den, wenig dazu angetan sind, das

Übel auszurotten. Bei einem Pro-

zess gegen die Schiffswcrlt Porler

wurde festgestellt, dass die Werft-

leilung monatelang der Regierung
900 Namen von Arbeitern angege-

ben und iür diese 900 Mann Lohn-

gelder berechnet hatte, obgleich sie

überhaupt nicht existierten und die

Namen frei erfunden waren. 500 000

Pfund waren so in etwas mehr als

einem Jahr „verdient" worden. Der

verantwortliche Direktor erschoss

sieh nach der Aufdeckung dieses

Riesenbetruges, die britischen Ge-

richte stellten jedoch lediglich fest,

dass er „Selbstmord infolge geisti-

ger Störung, verursacht durch Ge-

schäflssorgen", begangen habe. Die

gleichen Massenschiebungen herr-

schen in der Lebensmittelversor-

gung, im Handel und in der Karten-

verteilung. „Manchester Guardian"

teilt so nebenher mit, dass sich die

vier ehrenwerten Händler Javk und

Joseph Levy, Jack Berlelstein und

Lorenz Fein vor dem Gericht von

Manchester zu ver-

antworten hatten,

weil bei ihnen

: mehrere Pakete mit

insgesamt 37 350 Kleiderkarten ge-

funden wurden, die entweder ge-

fälscht, gestohlen oder erhandelt

waren. Da die vier Juden sich un-

tereinander beschuldigten und eine

Klärung dieser „geringfügigen" Be-

trugsaffäre nicht zu erreichen war,

vertagte man den Prozess erst ein-

mal um zwei Wochen und die vier

Juden wurden von den verständnis-

vollen Richtern seiner Britischen

Majestät gegen eine Bürgschaft von

100 Pfund wieder in Freiheit ge-

setzt.

Und um das Bild abzurunden, er-

scheint versteckt zwischen Anzei-

gen und unbedeutendenMeldungen
eine Notiz der „Daily Mail": „In
Manchester und Sallord müssen

Hunderte von Arbeiterkindern trotz

der Schneeverwehungen mit dünnen

Hausschuhen oder Pantoffeln zur

Schule und zur Arbeit gehen, da

trotz mehrfachen Anforderitngen
(irr S( huhhandelsvereinigungenkein

Rohmaterial lür Schuhverarbeitung
aulzutreiben ist." Und das ist ja
schliesslich verständlich. Was kann

an Schuhen für Arbeiterkinder ver-

dient werden! 37 500 Kleiderkarten

sind ein besseres Geschält. Das ist

das Porträt demokratisch-plulokra-
tischer Sozialordnung und Moral,

das Porträt eines Wellreiches, das

in Unehren stirbt. Es ist die Illustra-

tion zu dem Urteil jenes neutralen

Reisenden, der von dem Briten

sagte: „Er versucht zu verdienen

se'lanac sich noch verdienen lässt."

W. Sch.

Känguruh und

Bumerang im Krieg
Von Dr. Wolfgang Kraus

A ls der Krieg über Europa kam,

glaubten die Australier sich weit

vom Schuss. Sie waren der Meinung,
dass die Erlebnisse des Weltkrieges
sich für sie wiederholen würden. Der

Tribut an das englische Mutterland

in der Form von Truppenhilfe schien

ihrer Kriegsbegeisterung zu genügen.
In dieser Stimmung traf der Eintritt

Japans in den Krieg sie wie ein böses

Gewitter. Zum ersten Male seit dem

Bestehen ihres staatlichen Daseins

rückte der Ernst einer akuten Gefahr

unmittelbar an ihren bisher isolierten

Erdteil heran. Australiens Sinnbild,

das Känguruh, versagte. Man konnte

nicht mehr wie bisher bequem den

Kopf in den Beutel des grossbritanni-
schen Muttertieres stecken, um sich

in sicherem Schutz zu fühlen.

Die Züge der grossräumig angeleg-
ten Strategie Japans werden allmäh-

lich immer deutlicher erkennbar. Das

zielbewusste Inselreich schuf sich zu-

nächst eine Reihe von zuverlässigen

Etappen und Stützpunkten, um die

ganze gegnerische Front aufzurollen.

Das erfordert eine Reihe von Einzel-

unternehmungen, aber so sehr diese

auch auf den ersten Blick sich zu zer-

splittern scheinen, so fügen sie sich

doch systematisch in den weiter ge-

spannten Rahmen des grossen Ganzen.

Die Japaner wissen sehr wohl, dass

es nur darauf ankommt, die Ansatz-

punkte zu brechen, die von den feind-

lichen Mächten angelegt worden sind,

um die einheimische Bevölkerung der

Pazifikländer in Schach zu halten. Man

darf die Positionen der Engländer und

der Nordamerikaner in ihrer Stärke

nicht unterstützen, aber sind sie ein-

mal erledigt, dann ist ihre Kolonial-

gewalt zusammengebrochen,und auto-

matisch muss an ihre Stelle Japantre-

ten, dem dann die Aufgabe zufällt,

das von ihnen begangene Werk der

kulturellen Beherrschung fortzusetzen.

Die Landung der Japaner auf Neu-

Guinea schafft für Australien eine ge-

fährliche Flankenbedrohung. Das hat

man dort folgerichtig erkannt, und

deshalb haben auch die ersten Luft-

angriffe japanischer Flieger auf Port

Darwin, den Hafenstützpunkt im au-

stralischen Norden, eine lebhafte Be-

unruhigung erzeugt. Die Australier

begreifen, dass der Krieg ihnen selber

über den Kopf zu kommen beginnt.

Dieser neuen Situation, die in ihrer

kurzen Geschichte noch nicht dage-

wesen ist, sehen sie sich nicht ge-

wachsen. Darum pendeln sie im Ge-

fühl der Hilflosigkeit zwischen den

beiden Mächten, denen sie sich ver-

wandt fühlen, dem stammverwandten

England und dem sinnesverwandten

Amerika. Doch die Trostworte, die

sie aus London und Washington zu

hören bekommen, sind wenig geeig-

net, ihnen gegenüber der japanischen

Angriffskraft etwas anderes zu bedeu-

ten als eine platonische Liebeserklä-

rung. •

Der jüngste Erdteil ist nicht nur der

kleinste, wie wir nach alter Gewohn-

heit zählen, er ist auch in der Bevöl-

kerungsziffer weit zurückgeblieben.

Australiens 4Vj Millionen lassen sich

bequem im Siedlungsraum von Lon-

don unterbringen, dessen Stadtkern,

die City, allein etwa IV» Millionen

und dessen weitest gespannter Begriff
des „grösseren London* etwa 8,4 Mil-

lionen umfassen. Die dünne Besied-

lung des Landes hat verschiedene

Gründe. Einmal ist sie darauf zurück-

zuführen, dass das unwegsame Innere

mit seinen Grassteppen und Sand-

wüsten wenig Anreiz bot, so dass der

menschliche Wohnraum im allgemei-

nen auf die Küstengebiete beschränkt

blieb, dann aber hat eine zweck-

betonto egoistische Politik die Ein-

wanderung zurückzudämmen verstan-

den und einer natürlichen Vermeh-

rung der Volksziffer vorgebaut.
Diesen national-ökonomischenEgois-

mus haben die Australier in Rein-



Kultur gezüchtet. Er Ist ein ebenso

merkwürdiges Produkt dci Landes,
wie die Geschichte der Kolonisation

Australiens von besonderer Eigenart
ist. Nachdem Portugiesen, Holländer
und Spanier den geheimnisvollen neu-

en Erdteil aufgesegelt hatten, wurden
die Engländer wie überall in der Welt

die lachenden Erben. Als sie im aus-

gehenden 18. Jahrhundert das Land

in Besitz nahmen, da taten sie das

nicht etwa in der Erkenntnis irgend
eines nutzbringenden Wertes, sondern

vorsorglich und für alle Fälle, wie es

britischem Händlerbrauch entsprach.
Man konnte ja nicht wissen, was noch

daraus wurde.

Dieser Auffassung entsprach die

anfangs geübte Verwendung des

neuen Gebiets als Sträflingskolonie.
Es waren vor allem Gewaltverbrecher

und Dirnen, die nach Australien vom

englischen Mutterlande deportiert
wurden. Ein seltsamer Stamm für die

Neubildung eines Volkes. Bis zum

Jahre 1868, in welchem die Strafvsr-

schickung eingestellt wurde, sind

mehr als 137 000 Sträflinge auf austra-

lischen Boden abgesetzt worden. Die

eigentliche freie Einwanderung, die

regelmässig erst nach 1825 einsetzte,

kam hauptsächlich von den britischen

Inseln. Auch Deutschland ist leider

mit rund 60 000 Menschen beteiligt,

die dem Mutterlande meist verloren

gingen. Obwohl der Erdteil noch un-

geahnte Möglichkeiten der Siedlung
bietet, hat sich die australische Regie-
rung bemüht, alles fern zu halten,

was zu einer Veränderung In der La-

ge des Arbeitsmarktes hätte führen

können.

Die Australier bilden sich nämlich

ein, in ihrem Lande den höchsten

Grad sozialistischer Vollkommenheit

erreicht zu haben. Sie sind stolz dar-

auf, dass bei ihnen der Arbeiter

abends im Smoking in der Theater-

loge sitzen kann. Dieses Herren-

menschentum ist aber eine leere

Form und nur kramphaft gekünstelt.
Denn es hängt ohne Grundlage in der

Luft. Das gewaltsam hochgehaltene

Lohn-Niveau steht einem natürlichen

wirtschaftlichen Ausgleich im Wege

und verhindert eine freie Entwick-

lung. Immerhin ist dieses Experiment
interessant. Denn es wird im grösse-

ren Verbände des englischen Welt-

reichs exerziert, dessen Herrentum

sonst in Theorie und Praxis auf der

Ausbeulung der Fremdvölker aufge-

baut ist. In Australien dagegen wird

der Zuzug billiger Arbeitskräfte durch

die Gesetzgebung gewaltsam verhin-

dert

Dadurch hat sich Australien in ei-

nen schroffen Gegensatz zur Volks-

politik der Japaner gestellt. Der ja-

panische Arbeiter ist bedürfnislos und

verlangt daher einen verhältnismassig

nur geringen Lohn. Dass er vom

australischen Boden ferngehalten wur-

de, stand im Widerspruch zu den ja-

panischen Interessen, denen ein

Übergreifen ihres siedlungsfähigen
Volksüberschusses auf ein klimatisch

günstiges Nachbargebiet lieber sein

musste, als die ungeregelte Auswan-

derung in fremde ferne Zonen. Die

Australier haben das Problem, das

sich aus der Anwesenheit einer ande-

ren Rasse auf ihrem Boden ergeben
könnte, unter dem Schütze der engli-

schen Schiffsgeschütze sehr einfach

zu lösen geglaubt. Sie haben nicht

damit gerechnet, das die Reichweite

der englischen Marine einmal ver-

kürzt würde.

Mit den Eingeborenen, die sie vor-

fanden, sind die Einwanderer recht

kurz und summarisch verfahren. Ob-

wohl die schwarzhäutigen Ur-Austra-

lier, die trotz ihrer üblichen Bezeich-

nung als Ausfralneger nicht mit den

negritischen Rassen verwechselt wer-

den dürfen, nur äusserlich primitiv
und unzivilisiert, senst aber geistig
durchaus begabt sind, ist zu ihrer

kulturellen Erziehung nichts gesche-
hen. In Canberra, der 1927 fertig-
gestellten künstlichen Hauptstadt,
s-eht man es nicht ungern, dass die

dunkle Urbevölkerung, die schon auf

einen Stand von etwa nur 100 000

Köpfen zurückgegangen ist, im-

mer weiter zusammenschmilzt. Die

Schwarzen bieten manches Rätsel.

Eines davon ist ihre Waffe, der Bu-

merang, ein technisch raffiniert aus-

geklügeltes Wurfholz, das beim Ver-

fehlen des Zieles von selbst in die

Hand des Schützen zurückkehrt.

Auch der Bumerang ist, wie das Kän-

guruh, ein Sinnbild Australiens. Ihm

glich die ganze Politik dieses dem

Empire angeschlossenen Gemeinwe-

sens. Nur mit dem Unterschiede,
das der Bumerang des australischen

Grössenwahns seinen Kreis be-

schreibt, um den Schützen selbst töd-

lich zu treffen.

Roosevelt schaltet sich

in Indien ein

Stockholm, 31. März

Oberst Levis Johnson ist zum per-
sönlichen Vertreter Roosevelts in In-
dien ernannt worden, berichtet der

Londoner Nachrichtendienst.
Mit dieser Meldung bestätigt Lon-

don die Informationen aus Washing-
ton, wonach sich „Weltpräsident"
Roosevelt in die Verhandlungen
Cripps' in Indien einschalten will.

Britischer BüchzuginBirmaBerlin,31. MärzDieSchlacht um Birma hat ihrenHöhepunkt erreicht. Nachdem diechinesischenStreitkräfte der Tschung-king-RegierungbeiTungu geschlagenwurden, sind jetzt die Briten beiProme an der Reihe. DenJapanerngelangein umfassender Angriff ge-gen die sich verzweifelt wehrendenBriten, diezum Rückzugauf den Orts-rand Von Prome gezwungenwurden.ZahlreicheGefangene gerieten in Ja-panische Hand. Meutereien undÜberläufe der zum Kampf gepresstenindischenTruppen nehmen zu. EinindischesRegiment, das sichweiger-te, gegen dieBirmesen und Japanerzu kämpfen, wurde dezimiert.Schwerste Verluste derTschunghingTruppenTokio, 31. MärzDiejapanischenStreitkräfte, dieinZentralchinaoperieren, brachten inder Zeit vom März 1941 bis Jetztden Tschunking-Streitkräften stärksteVerluste bei. Der Feindverlor, soberichtete der militärische SprecherinHankau, Domeizufolge, in dieserZeit 231800 Tote und 167 323 Gefan-gene. 12520 Mann von den Tschung-king-Truppen, darunter eine grosseAnzahl von Offizieren, verliessenTschungkingund schworender Natio-nalregierungin NankingdieTreue.Durch die japanischenOperationenwurden mehr als dieHälfte der 110Tschungking-Divisionenin Mittelchi-na vernichtet

Britischer Büchzug
in Birma

Berlin, 31. März
Die Schlacht um Birma hat ihren

Höhepunkt erreicht. Nachdem die

chinesischen Streitkräfte der Tschung-
king-Regierung bei Tungu geschlagen
wurden, sind jetzt die Briten bei
Prome an der Reihe. Den Japanern
gelang ein umfassender Angriff ge-

gen die sich verzweifelt wehrenden
Briten, die zum Rückzug auf den Orts-
rand Von Prome gezwungen wurden.
Zahlreiche Gefangene gerieten in Ja-
panische Hand. Meutereien und
Überläufe der

zum Kampf gepressten
indischen Truppen nehmen zu. Ein

indisches Reqimpnt, das sich weiger-
te, gegen die Birmesen und Japaner
zu kämpfen, wurde dezimiert.

Schwerste Verluste der

Tschunghing Truppen
Tokio, 31. März

Die japanischen Streitkräfte, die in

Zentralchina operieren, brachten in
der Zeit vom März 1941 bis Jetzt
den Tschunking-Streitkräften stärkste
Verluste bei. Der Feind verlor, so

berichtete der militärische Sprecher
in Hankau, Domei zufolge, in dieser
Zeit 231 800 Tote und 167 323 Gefan-
gene. 12520 Mann von den Tschung-
king-Truppen, darunter eine grosse
Anzahl von Offizieren, verliessen

Tschungking und schworen der Natio-
nalregierung in Nanking die Treue.
Durch die japanischen Operationen
wurden mehr als die Hälfte der 110

Tschungking-Dtvisionen in Mittelchi-
na vernichtet

Fünf Jahre hinter Deutschland zurück

Genf, 31. März

„New York Times Magazin" führt
in einem Artikel aus, die USA seien

zusammen mit ihren Verbündeten
überall in der Welt geschlagen oder

hoffnungslos eingeschlossen worden:
Auf den Philippinen und auf Malak-

ka, in China und in Birma, in Au-

stralien, im Pazifik, schliesslich auch
im Atlantik, wo jetzt deutsche U-

Boote USA-Schiffe versenkten.

Leider fielen heutzutage noch riete
führende USArßegierungsbeamte Il-

lusionen zum Opfer. In erster Linie

gebe es so die Vorstellung, dass die

USA diesen Krieg nicht verlieren

könnten. Zweitens glaubten manche

Leate, dieser Krieg könne gewonnen
werden, ohne die allerbesten Män-

ner, gleichgültig welcher Partei sie

angehörten, in der Regierung zu ha-

Die Schwächen der USA-Kriegsproduktion
ben. Drittens meinten einige Men-

schen, dieser Krieg sei mit allen den

alten Offizieren und Kapitänen, die

noch immer in den Begriffen der

klassischen Verteidigung an Stelle

der modernen Offensive dächten, zu

gewinnen. Auch sei es viertens eine

sehr gefährliche Illusion, wenn man

sich einbilde, dass die Amerikaner

zu den besten Kämpfern würden,

wenn man sie mit ausschliesslich op-

timistischen Kriegsnachrichten über-

häufe, und dass es für die USA-Re-

gierung notwendig wäre, Freund wie

Feind irrezuführen. Fünftens schliess-

lich könne man die Achsenmächte

nicht schlagen, wenn man nach wie

vor sich in den USA für eine vier-

xigstündige Arbeitswoche einsetze.

Es komme heute alles auf die In-

tensität der Kriegsproduktion an. Die

tatsächliche Kriegsstärke der USA

sei ebenso unerheblich, wie seiner-

zeit nach Dünkirchen die militärische

Stärke Grossbritanniens, als man die

bei Dünkirchen mit dem nackten Le-

ben davongekommenen britischen

Soldaten hinter den Kreidefelsen von

Dover mit Holzgewehren in Ermange-

lung richtiger Gewehre habe üben

sehen. Es sei nicht zu leugnen, dass

die USA fünf Jahre hinter Deutsch-

land in der Umstellung ihrer Indu-

strien auf Kriegsproduktion zurück-

lägen.

Das offene Eingeständnis dieser

USA-Zeitschrift wird weder Mr. Roo-

sevelt noch Mr. Churchill Freude be-

reiten. Werden doch dadurch ihre

Behauptungen Lägen gestraft, wo-

nach USA-Kriegsmaterial in phanta-
stischen Mengen laufend naen allen

Kriegsschauplätzen strömt

NEUE

RITERKREUZTRÄGER
Berlin, 31. März

Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring, das Ritter-

kreuz des Eisernen Kreuzes an Ober-

leutnant Krafft, Staffelkapitän in ei-

nem Jagdgeschwader.

„Besserung unterm Galgen"
Crippserläutert — Eingehende Durchberatung in Indien

Von unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 31. März

Nachdem Roosevelt in der Person

des Obersten Johnson einen persönli-
chen Vertreter für Indien ernannt hat

und damit seine Einmischungsabsich-
ten offen bekundete, wird jetzt aus

Tschungking bekannt, dass sich auch

die Bolschewisten mit gleichen Plänen

tragen. Stalin soll die Absicht haben,
ebenfalls einen Sondergesandten pach
Indien zu delegieren, um sich bei den

Verhandlungen einschalten zu kön-

nen. Cripps selbst hat inzwischen
seine angekündigte Rede gehalten, die
sich im grossen und ganzen auf der

gleichen Linie bewegt, wie seine

Mitteilungen in der Pressekonferenz.
Er behaupte u. a., dass das indische
Volk „eine vollständige" Selbstver-
wallung erhalten solle, die in jeder
Hinsicht so frei gestaltet sein würde,
wie die Grossbritanniens oder Irgend
eines der grossen Dominiens. Dies
ist angesichts der einzelnen Punkte
des Cripps-Planes eine glatte Lüge,
die er in seine Rede hinneinnahm, um

das Betrugsmanöver wirksamer ge-
stalten zu können. Über die Art und

Weise dieses Betruges machte Cripps
noch einige Angaben. Er erklärte,
dass insbesondere die Möglichkeit
der Provinzen, den Plan auch später
noch abzulehnen, sie vielleicht dazu

bewegen könne, vorerst einmal dem
Plan näherzutreten. „Wenn sie nach
all ihren Diskussionen und Verhand-

lungen innerhalb der verfassungge-
benden Versammlung finden, dass sie

ihre Divergenzen nicht überbrücken
können, und dass manche der Pro-

vinzen immer noch nicht befriedigt
sind, dann können diese Provinzen
austreten. Sie werden mit viel grö-
sserer Wahrscheinlichkeit alle erst

einmal hineingehen, wenn sie die

Überzeugung haben, dass sie wieder

herauskommenkönnen." Dieser Punkt

seines Planes ist also nichts anderes

als ein besonderes Lockmittel, um

unter allen Umständen den Anschein

vorläufiger Einigkeit oderZustimmung
zu erzielen.

In seiner Rede kam aber auch

erneut die ultimative Forderung an

Indien zum Ausdruck: das Entweder
— Oder. Wenn die indischen Politi-

ker den Vorschlag verwerfen, ist eine
Zusammenarbeit in Zukunft unmög-
lich. Sollten unsere Vorschläge ab-

gelehnt werden, dann würde das an

harter Schlag sein, aber das würde

sowieso nichts an dem Stand der

Dinge bis zur Nachkriegszeit ändern.'
Diese drei Sätze enthüllen den wah-

ren Kern der Mission von Cripps.

In den indischen politischen Krei-

sen wird der Plan bereits seit Tagen
durchberaten. Am Montag hat der

Kongressausschuss zweimal mehrere
Stunden getagt, und es heisst, dass

Gandhi selbst zu dem Ausschuss

sprechen wird, ebenso wie der Kon-

gresspräsident Azad. Eine der Par-

teien, die Hindu-Mahasaba, hat er-

klärt, dass sie mit den Vorschlägen
von Cripps nicht einverstanden { st.
Der Ausschuss der indischen Moslem-
Liga hat ebenfalls mehrere Sitzungen
abgehalten, doch ist es noch offen,
wie die weiteren politischen Kreise
im einzelnen auf diesen grossen Be-

trug reagieren weiden. Gandhi selbst
hat erklärt, dass die Vorschläge ler

britischen Regierung an Indien ei..«in

„Blanko-Wechsel mit verfallenem
Einlosungstermin" darstellen. Die
schwedische Zeitung „Aftonbladet'
nennt das Manöver der Engländer
eine „Besserung unter dem Galgen".
Beides erscheinen uns sehr treffende
Formulierungen.

Britennachschub

angegriffen
Rom, 31. März

Der italienische Wehrmachtbericht

hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht

gibt bekannt:

In der Cyrenaika wurde die Kampf-
tätigkeit durch den Ghibli stark be-

einträchtigt.
Einer unserer Luftverbände der 3.

Jagdgruppe unter dem Befehl von

Hauptmann Giuseppe Tovazzl führte
eine kühne nächtliche Aktion durch,
in deren Verlauf der Hafen von

Tobruk bombardiert und im Tiefflug
besonders Wirksame Angriffe auf den

Nachschub längs der Küste und auf
feindliche Läger durchgeführt wur-

den. Zehn Kraftwagen wurden ver-

nichtet und über 100 beschädigt. An

verschiedenen Stellen entstanden
Brände und dem Feind wurden in den

Lagern schwere Verluste zugefügt.
Die aufgestiegenen englischen Jagd-

flugzeuge wurden zum Abdrehen ge-

zwungen. Alle unsere Flugzeuge
kehrten zu ihren Stützpunkten zu-
rück.

„HexenhesselMalta"Genf, 31. MärzMalta wirdin der letzten Zeit ingrösserem Umfang von den Luftwaf-fenverbänden Kesselringsangegriffen,lässt sich „DailyExpress" aus Kairomelden. Fast ununterbrochen befän-den sichfeindliche Flugzeuge überMalta, und dieAngriffe selbst glichenden schwersten, dieman in Englanderlebt habe. Am Mittwoch und Don-nerstag der vergangenenWoche habeMalta am meisten unter der deut-schen Luftwaffe zu leidengehabt. DieInsel habe einem Hexenkesselgegli-chen.Als Stützpunkt für die britischeSchiffahrt sei Malta schon so gefähr-det, dass sich kaum mehr einSchiffim Hafen von La Valetta aufhaltenkönne.

„Hexenhessel Malta"

Genf, 31. Marz

Malta wird In der letzten Zeit In
grösserem Umfang von den Luftwaf-
fenverbänden Kesselrings angegriffen,
lässt sich ,,Daily Express" aus Kairo
melden. Fast ununterbrochen befän-
den sich feindliche Flugzeuge über

Malta, und die Angriffe selbst glichen
den schwersten, die man in England
erlebt habe. Am Mittwoch und Don-
nerstag der vergangenen Woche habe
Malta am meisten unter der deut-

schen Luftwaffe zu leiden gehabt. Die
Insel habe einem Hexenkessel gegli-
chen.

Als Stützpunkt für die britische
Schiffahrt sei Malta schon so gefähr-
det, das» sich kaum mehr ein Schiff
im Hafen von La Valetta aufhalten
könne.

Flughapitän Gaim

SO Jahre alt

Berlin, 31. März
Der Flugkapitän in der Fliegerstaf-

fel des Führers, Ludwig Gaim, wird
am 1. April 50 Jahre alt. Ludwig
Gaim, der im letzten Jahr sein 25-
jähriges Fliegerjubiläum begehen
konnte, hat sich bereits im Weltkrieg
als Abteilungs- und Jagdflieger aus-

gezeichnet. Später war er als Ver-
kehrsflieger bei Junkers und in der
deutschen Lufthansa tätig, bis er

Anfang 1937 in die Fliegerstaffel des

Führers berufen wurde.

Späte Erkenntnis

Ein Emigranten-Welssbuch

Berlin, 31. März

In dem offensichtlichen Bestreben,
eine Entschuldigung für ihre Kata-
strophenpolitik zu geben, veröffent-
lichte die sogenannte niederländische
„Regierung" in London ein „Weiss-
buch", in dem sie „überraschende
Enthüllungen über japanische Vorbe-
reitungen für die Eroberung Nieder-
ländisch-Ostindiens macht, die sich
über die letzten 27 Jahre erstrecken."

Schon vor 27 Jahren, so heisst es

darin, hätten die Japaner ihre Vor-

bereitungen für den jetzigen Feldzug
begonnen, als „Tausende von Fi-

schern, Barbieren und Photographen
wie ein Schwärm Niederländi*ch-In-
dien überfielen". Die niederlän-
disch-indische Regierung habe um

diese Tätigkeit gewusst und sei be-
reit gewesen, die japanischen Agen-
ten zu fassen, „sobald die Zeit dazu

gekommen war".

Der Verlust Niederländlsch-lndtens
ist heute durch „Weissbücher" mit

lächerlichen Verdächtigungen nicht

mehr aus der Welt zu schatten. Wä-
ren die Königin und die holländische
Regierung seinerzeit im Lande geblie-
ben und hätten sie das Schicksal
Hollands nicht blindlings an das Eng-
lands und der Vereinigten Staaten ge-
heftet, so wäre die Möglichkeit gege-
ben gewesen, die Zukunft Nieder-
lündisch-lndiens — etwa nach dem

Vorbild Indochinas — freundschaft-
lich mit den Japanern zu regeln. Ja-
pan hatte noch bis in die letzte Zeit
hinein gehofft und versucht, seine

Neuordnungspläne auf diesem Wege
zu regeln.

Endrass, der Waffengefährte Priens

Berlin, 31. März
Der Befehlshaber der Unterseeboote,

Adrairal Dönitz, hat an die U-Boot-

waffe folgendenTagesbefehl erlassen.

„Kapitänleutnant Engelbert Endrass,
Träger des Eichenlaubs zum Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes, ist von

Unternehmung nicht zurückgekehrt.
Ein hervorragender U-Bootkommun-
dant ist mit seiner braven Besatzung
vor dem Feinde geblieben.

Als Wachoffizier Priens trat er in
diesen Krieg. Bei dem kühnen Unter-
nehmen gegen Scapa Flow war er
nicht nur der Torpedoschütze, er war
der Waffengefährte seines Komman-
danten, der mit ihm Angriffsgeist und

Siegeswillen gegen den Feind trug.
Als Kommandant hat er auf vielen

Unternehmungen sein Können bewie-
sen. Stets im Angriff an den Brenn-
punkten des Kampfes, im harten Rin-
gen mit Zerstörern, Bewachern und

Flugzeugen hat er durch kühles Wä-
gen und entschlossenes Wagen zahl-
reiche Erfolge errungen. Im Kampf
gegen Geleitzüge, der härtesten Form
des U-Bootkrieges, hat er sich aufs
höchste bewährt. Im Kampf gegen
einen sehr schwer gesicherten Geleit-
zug hat sich nach erfolgreichem An-

griff sein Sohdatenleben vollendet.
Ein zäher und harter Kämpfer, ein

vorbildlicherSoldat, ein treuer, zuver-

lässiger Kamerad ist uns genommen.
Doch über seine letzte Kampfstätte
hinweg ziehen neue Boote gegen den
Feind."

Im siegreichen Kampf gegen den
Feind zur See blieb Kapitänleutnant
Engelbert Endrass. Er ist von seiner
letzten Feindfahrt nicht mehr zurück-

gekehrt. Gemeinsam mit den Män-
nern seines Bootes starb er den Sol-
datentod in der unendlichen Weite
des Meeres. Ein vorbildliches Solda-
tenleben hat nach tapferem Einsatz
und glanzenden Erfolgen im Freiheits-
kampf des deutschen Volkes seine
höchste Erfüllung gefunden.

Engelbert Endrass wurde am 2

März 1911 als Sohn eines Oberstu-
dienrates in Barnberg geboren. 1928
trat er in die Handelsmarine ein und

Ifuhr zwei Jahre lang auf dem Segel-
|Schulschiff „Deutschland". 1930 bis
1935 war Endrass als Offiziersanwär-
ter des Norddeutschen Lloyd im Ost

jasiendienst eingesetzt. Nach dem
besuch der Seefahrtsschule in Bre-
men kam er am l, April 1935 zur
Kriegsmarine. Am 1. Juli 1935 wurde

xL lUra j3o"™«* zur See befördert
Wahrend des spanischen Bürgerkrie-
ges war Endrass zweimal an Bord
eines deutschen Kriegsschiffes in den
spanischen Gewässern.

Zu Beginn des Krieges war Endrass
Erster Wachoffizier auf dem Unter-
seeboot Priens und nahm an dem
kühnen Unternehmen gegen Scapa
I low teil. Auf Grund seiner hervor-

UÄ2f2 Bewährung vor dem Feind
wurde Endrass im Mai 1940 ein eige-
nes Boot zur Führung anvertraut.
Der junge Off.zier rechtfertigte alle
in ihn gesetzten Erwartungen. Bereits
seine ersten beiden Feindfahrten
brachten ein Versenkungsergebnis
ra°um
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Zum Heldentod des U-Bootkommandanten Endrass

Endrass war das Vorbild der tap-
feien deutschen Unterseebootkom-
mandnaten, der obwohl draufgänge-
risch und kampfesfreudig, trotzdem

er in allen Lagen Umsicht und die

Fähigkeit kühlen Abwagens behielt.
Er wusste, dass nicht allein Einsatz-
bereitschaft und Mut den Erfolg des
Unterseebootkommandanten bestim-
men, sondern ebenso sehr das ruhige
Überlegen, das kaltblütige Prüfen der
jeweiligen Bedingungen vor dem An-

griff. In Endrass verkörperte sich
in bester Weise die jahrelange und
tiefgehende Schulung des deutschen
Marineoffiziers, die heute im Kampf
ihre Früchte trägt und von Mut, Aus-
dauer und Einsatzbereitschaft getra-

[ gen, die deutsche Überlegenheit ge-
wahrleistet. Bilder der deutschen
Wochenschau sind noch in naher

Erinnerung, die Endrass und seine
Männer auf einer der letzten Feind-
fahrten zeigten:

Das unerbittliche Geschick des

Kampfes forderte auch diesen tapfe-
ren Kommandanten. Der Name des

Kapitänleutnants Endrass wird wie

der Priens und der anderen, die in
diesem grossen Entscheidungskampf
vor dem Feinde blieben, im deutschen
Volk als Sinnbild höchster Mannes-
treue und bedingungslosen Einsatzes
für Fuhrer und Volk unvergessen
bleiben.
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Erhardt Milch

Porträt des Tages

Um Geburtstag pflegt — besonders,

wenn es der fünfzigste ist — An-

lass zu einem Rückblick zu geben. Erst

bei einer solchen rückschauenden Be-

trachtung erkennt man die iolgerich-

tige Entwicklung eines Menschenle-

bens. Daraus erwächst wiederum das

Verständnis für Wesen und Wirken

des Menschen.

Das gilt in besonderem Masse für

einen Mann, der der mit seiner Be-

rufswahl bekundeten Einstellung
zum Leben treu geblieben ist. Erhardt

Milch wählte den Soldatenberui und

blieb in seiner Haltung immer Soldat,

gleichviel ob er den Rock des Sol-

daten trug oder nicht. Dieser her-

vorstechende Charakterzug wird er-

härtet durch die Tatsache, dass der

jetzige Generalfeldmarschall, nach-

dem er sich der Fliegerei verschrie-

ben hatte, an ihr festhielt
— trotz

allem. Darin liegt aber auch zu-

gleich die Erklärung für den Aufstieg
dieses Mannes zum „ersten Gehilien"

des Reichsmarschalls, der die Fähig-
keiten und ganz besonders seine un-

ermüdliche Schaffenskraft früh er-

kannt und ihn von vornherein beim

Aufbau Luftwaffe einsetzte.

Erhardt Milch trat 1910 In das

Fussartillerieregiment Nr. 1 als Fähn-

rich ein und wurde im August 1911

zum Leutnant befördert. Im August
1918 zum Hauptmann befördert, blieb

er auch nach dem Zusammenbruch in

der Fliegerei. Er war Staffel- und

Abteilungsführer im Grenzschulz, da-

nach im Jahre 1920 Führer der. Po-

lizcifliegerstatiel Ostpreussen.
Aul Grund der Bestimmungen des

Versailler Diktats mussten jedoch
nicht nur die militärischen Flieger-

verbände, sondern auch die Polizei-

flicgerstaffefn aufgelöst werden. Un-

ter diesem Zwang wechselte der nun-

mehr „ehemalige" Hauptmann zur zi-

vilen Luftfahrt über.

Nach der Übernahme der Macht im

Reich durch den Nationalsozialismus

beauftragte der Führer seinen alten

Mitstreiter Hermann Görlng mit dem

Aufbau der deutschen Luftfahrt und

ernannte ihn zum Reichskommissar

iür die Luftfahrt. Sein ständiger Stell-

vertreter und Staatssekretär der Luft-

fahrt wurde Erhardt Milch, unter

Verleihung des Dienstgrades eines

Obersten, worauf 1934 die Beförde-

rung zum Generalmajor folgte. Die

erfolgreiche Arbeit am Wiederaufbau

der Luftfahrt und damit die Vorbe-

reitung für dir am 1. März 1935 ge-

gründete neue Luftwaffe fand ihre

Anerkennung in der Beförderung zum

Generalleutnant. Nach den Weisun-

gen des Reichsministers der Luitiahrt

und Oberbefehlshabers der Luftwaffe

hat der damalige General Milch das

Reichsluftlahrtministerium als Ober-

ste Kommandobehörde der Luftwaffe

und Oberste Verwaltungsbehörde der

Luftfahrt aufgebaut.
Den Beförderungen zum General

der Flieger im Jahre 1936 im No-

vember 1938 zum Generaloberst folgte

am 1. Februar 1939 die Ernennung
zum Generalinspekteur der Luftwaffe

als äussere Zeichen für die hohen

Verdienste, die sich die rastlose

Schaffenskraft Erhardt Milchs um die

deutsche Luitgeltung erworben hatte.

Im Krieg wurde Generaloberst Milch

zum Chef einer Luftflotte ernannt und

mit der Leitung der Operationen der

Luftwaffe gegen Norwegen beauftragt.
Für die Durchführung dieser Aufgabe
unter persönlichem Einsatz wurde er

mit dem Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes ausgezeichnet. Der Führer be-

förderte ihn nach Beendigung des

Feldzuges im Westen zum General-

tcldmarschall.

Im weiteren Verlaul des Krieges
übernahm Generalfeldmarschall Milch

zu seinen bisherigen Aufgaben noch

das Arbeitsgebiet des Generalluftzeug-
meisters. Damit trägt er nicht nur die

Verantwortung für die technische

Entwicklung, sondern sieht zugleich

an der Spitze der gesamten Luit-

rüstung. Sein klarer Blick, seine Tat-

kraft und das Vertrauen seines

Reichsmarschatis sind die Gewähr

dafür, dass die deutsche Luftwaffe

die beste der Welt bleiben wird

©berstlt. Adler

Asien in der Wandlung
Das Ende der Internationalen Konzessionen in China

In den ersten Tagen nach Kriegsaus-
-1 bruch in Ostasien sind in die In-

ternationale Konzession in Peking,
das sogenannte Gesandtschaftsviertel,

japanische Truppen eingerückt und

haben die englischen und amerikani-

schen Wechkommandos, die hier noch

verblieben waren, entwaffnet. Das

Sternenbanner und der Union Jack

wurden heruntergeholt, und man

wird künftig weder in den Morgen-
stunden noch am Abend die abge-
rissenen Klänge der Flaggenparade
durch diese ruhige Insel inmitten der

brandenden Lebendigkeit der alten

chinesischen Hauptstadt erklingen
hören.

Diese Konzession war eine Stadt
für sich. Hier lagen nicht nur die

einzelnen Gesandtschaften mit ih-

ren vornehmen Palais, hier standen

auch kleine Kasernen, Schulen,
Krankenhäuser, Banken und eines

der grössten Hotels Ostasiens, das

„Wagon-Lits". Breite asphaltierte
Strassen durchzogen, von grünen
Baumreihen flankiert, das Viertel.

Man sah die Wachtposten in den

verschiedensten Uniformen vor den

Toren der einzelnen Vertretungen
auf- und abmarschieren, die Ame-

rikaner und die Tommies in ihrem

hellgrauen Khaki, die Marinesolda-

ten Italiens im tiefen Blau und den

Mützen mit dem kleinen Pompon

obenauf, die anamitischon Hilfs-

truppen in dem Blaugrau der fran-

zösischen Armee und die japani-

schen Soldaten in dem einfachen

Gelbgrün ihrer Felduniformen.

Die Besetzung dieses Gesandt-

schaftsviertels durch die Japaner

war also mehr symbolischer Natur.

Viel einschneidender ist, dass im

Laufe dieses ostasiatischen Krieges
auch die Internationalen Niederlas-

sungen und Konzessionen in Tient-

sin, Schanghai und Hankau von Ja-

pan praktisch aufgehoben und zum

grössten Teil unter eigene Regie ge-

stellt worden sind. Damit sind nicht

nur drei der wichtigsten wirtschaft-

lichen Zentren Ostasiens von Japan
besetzt worden, sondern damit hat

man auch nach genau hundert Jah-

ren den angelsächsischen Einfluss

aus den grossen Einfallstoren in

China kurzerhand und gründlich hin-

ausgefegt.
Die Eroberung von Hongkong

brach einen weiteren Eckpfeiler aus

dieser Front heraus. Die englische
Kronkolonie, die 1841 auf Grund des

Opium-Krieges aus dem Reich der

Mitte herausgeschnitten wurde, war

die unmittelbare Schutzmacht für alle

diese Konzessionen, die wie ein Netz

über China ausgebreitet lagen. Mit

der Aufhebung dieser bevorrechteten

..Staaten im Staate ist die koloniale

Durchdringung durch die angelsäch-
sischen Mächte zu einem jähen Ab-

schluss gelangt.
Damit hat sich ein ausserordentlich

wichtiger Akt von weltpolitischem
Ausmass vollzogen, dessen Bedeutung
man im einzelnen noch gar nicht er-

messen kann. Man braucht nur an

J die Fülle der politischen Entscheidun-

I gen zu denken, die sich im Laufe der

I letzten fünfzig Jahre in Asien voll-

zogen haben, um zu erkennen, mit

welchem Übergewicht das britische

Empire auf Grund seiner Vormacht-

stellung in China zu operieren ver-

mochte, sei es gegen Japan oder

Russland, sei es gegen die Nieder-

länder oder selbst die Amerikaner.
Es handelt sich ja nicht nur um den

Besitz von Hongkong und der Kon-

zessionen, der grösste Teil des chine-

sischen Handels, fast alle Banken wa-

ren in britischen Händen; über das

ganze Reich der Mitte war ein zwar

wenig sichtbares, aber um so wirk-

sameres Kapitalgewebe gezogen. Die

Summen, die hier investiert sind, be-

ziffern sich auf Milliarden Pfund. Die

Verwaltung des Zollwesens, der Post

und der Eisenbahn lag in den Händen

englischer Beamter, und nur die un-

teren Stellen in diesen Einrichtungen
waren mit Chinesen besetzt

Es ist das Merkwürdige in der Ge-

schichte dieser Niederlassungen, dass

im Laufe der Jahre der ursprüngliche
Sinn genau in das Gegenteil verkehrt

wurde. Als im 16. Jahrhundert die er-

sten Handel treibenden Portugiesen

im Reich der Mitte Einlass begehr-
ten, wurde ihnen in einem sogenann-

ten Vertragshafen ein Platz zugewie-
sen, den sie nicht ohne besondere

Erlaubnis überschreiten durften. In

Kanton hatten die Fremden die Mög-
lichkeit, ihre Waren auszuladen, und

von hier aus durften sie die Güter

Ostasiens zum europäischen Konti-

nent verfrachten. Erst nach Beendi-

gung des ersten Opium-Krieges im

Jahre 1842 änderte sich diese Lage.
In den Friedensverträgen forderten

die fremden Mächte vom ~Sohn des

Himmels" in Peking für sich Vor-

rechte, die ihre Stellung weit über

die der eingesessenen Chinesen her-

aushoben. Längs der Küste entwickel-

te sich ein wichtiger Hafen nach dem

anderen zum Vertragshafen, dem je
nach Wichtigkeit und Grösse eine

Fremdenkonzession zugebilligt wer-

den musste. Aber auch im weiten In-

nern des gewaltigen Reiches entstan-

den an grossen Provinzmittelpunkten
ähnliche kleine „Staaten". Staats-

rechtlich gesehen handelte es sich

dabei um eigenartige Gebilde mit

eigener Finanzverwaltung und eige-
ner Gerichtsbarkeit. Die regierende
Gewalt lag im wesentlichen bei den

Konsuln der Länder; lagen mehrere

Niederlassungen beieinander, so konn-

te man, wie in Schanghai und Tient-

sin, je nach dem Stadtteil, französi-

sche, italienische oder auch englische
Verwaltung und entsprechenden mili-

tärischen Schutz geniessen.
Es war selbstverständlich, dass diese

Konzessionen einen starken Zuspruch
fanden und schon bald zu ansehn-

lichen und machtvollen Zentren auf-

blühten. Der Schutz, den sie boten,
dehnte sich nicht nur auf die Aus-

länder aus, auch die Chinesen selbst,
die als Kaufleute und Angestellte hier

tätig waren, kamen in den Genuss

dieser Vorteile. Es brauchte keine

nennenswerte Einkommen- und Ver-

mögenssteuer bezahlt zu werden, und

bei kriegerischen Verwicklungen, die

nach dem Vordringen der Fremden
in China an der Tagesordnung blie-

ben, wurden diese Niederlassungen
bestens gesichert. In Schanghai ent-

standen am „Bund" die grossen, aber

auch geschmacklosen Bankhäuser und

Hotels; in Hongkong entwickelte sich

im Stil der Londoner City und des

Mayfair auf den Berghängen das vor-

nehme Victoria; in Tientsin wuchs

eine europäische Villenstadt mit brei-

ten, sauberen Avenuen heran.

Eine besondere Rolle spielten die

Vereinigten Staaten. Zwar sind sie

Aufn.: Weltbild (1), Atlantic (1), Scherl (1), DZ-Archiv (1)

salbungsvoll für die Souveränität Chi-

nas eingetreten, nachdem sie einsehen

mussten, dass sie bei dem Wettlauf

der europäischen Mächte und Japans
zu spät erschienen waren, sie lehn-

ten jedoch ein bewaffnetes Eingreifen
ab und kamen dafür mit Kaufleuten,

mit Professoren und insbesondere mit

Missionaren, die nach aussen die Wis-

senschaft und die Religion zu vertre-

ten vorgaben, in Wirklichkeit aber

weiter nichts als ausgesprochene skru-

pellose Geschäftsleute darstellten. Sie

gründeten amerikanische Universitä-

ten und zogen anderseits die chine-

sische Intelligenz zum Studium nach

den Vereinigten Staaten. Damit leg-
ten sie geschickt und mit Ausdauer

den Grundstein zum „unsichtbaren

Reich der USA". Der chinesische Re-

volutionär und spätere Staatsmann

Sunyatsen durchlief ein derartiges
Studium; die Frau des Marschalls

Tschiangkaischek ist in USA erzogen

worden, und fast die gesamte chine-
sische Intelligenz beugte sich bei

ihrer ausgesprochenen Neigung zum

Individualismus diesem Einfluss. Auf

diese Weise wurde eine unausgego-

rene Freiheitsidee von den Vereinig-
ten Staaten nachChina getragen, wur-

de in China eine Revolution nach der

anderen entfesselt, wurde ein General

mit den entsprechenden Dollarzuwen-

dungen gegen den anderen ausgespielt.
Die alte Staatsmoral, die im Konfu-
zianismus verankert war, brach zu-

sammen, doch die Demokratie, die an

ihre Stelle treten sollte, war ange-

sichts des Zustandes des chinesischen

Volkes und bei der Ohnmacht der Re-

gierung weiter nichts als eine Farce.

Mit dem japanischen Vordringen
hat auch der Gedanke an eine Neu-

ordnung Ostasiens über Nippon hin-

aus greifbare Gestalt angenommen.

Die Tatsache, dass der Ministerpräsi-
dent von Thailand sein Land mit Ja-

pan verbündete, bevor die einzigarti-

gen Erfolge feststanden, war dafür be-

zeichnend. Aber auch die nationalen

Bestrebungen in Birma, in Malaya,
auf den Philippinen und auf den

Sunda-Inseln werden zu einer Bedeu-

tung aufrücken, die in Indien nicht

unbeachtet bleiben kann.

Wilhelm Plog

Hongkong: der Residenzplatz in der Victoria-City

Der Einfluss der Fremden fand in Tientsin stärksten Ausdruck in der

Errichtung der modernen Hebebrücke

Blick in das Fremdenviertel Schang hais
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Reorganisation
in Australien

Amsterdam, 31. März

Wie der britische Nachrichtendienst
aus Melbourne meldet, gab Minister-

präsident Curtin bekannt, dass das

Kriegskabinett die von General Bla-

mey für dieReorganisation der austra-

lischen Landstreitkräfte ausgearbeite-
ten Pläne gebilligt hat. Damit, so

wird weiter gemeldet, sei die Einrich-

tung bon zwei Befehlsteilen unter den

Generalen Laverack und Makay ver-

bunden, die Blamey gegenüber ver-

antwortlich sein würden. Die bishe-

rigen Befehlshaberstellen der Armee
würden abgeschafft werden. Die
neuen Pläne sähen eine Zusammen-
arbeit zwischen der Armee und den

Luftstreitkräften vor. Bei ihrem Ein-

treffen in Australien würden die USA

Landstreitkräfte dem direkten Befehl
des General Blamey als dem Oberbe-

fehlshaber der allierten Landstreit-

kräfte in Australien unterstellt wer-

den. Kriegsminister Forde habe

ausserdem bekanntgegeben, dass Ge-

neralmajor Bennett, der die australi-
schen Streitkräfte in Malaien befeh-

ligte, zum Generalleutnant befördert

worden sei und innerhalb der neuen

Organisation einen wichtigen Posten

erhalten werde. Alle weiteren Ein-

zelheiten, so habe Forde hinzugefügt,
würden • von den Generalen Mac

Arthur, Blamey und Brett ausgearbei-
tet werden.

Pläne in Washington

Berlin, 31. März

In Washington tagte der interame-

rikanische Verteidigungsrat, bei dem

der Marineminister Knox und Kriegs-
minister Stimson sowie der General-

stabsschef General Marshall in Anwe-

senheit von Lord Halifax und Welles

Reden hielten. Den Rahmen dieser

Sitzung hatte man durch die Teilnah-

me von Militärdelegationen aus 21 süd-

amerikanischen Republiken künstlich

erweitert, um damit den Anschein zu

erwecken, als ob hier der amerikani-

sche Kontinent vollzählig versam-

melt gewesen sei. Der Inhalt der

Aufn.: PK-Tuskany

Von unserer Berliner Schriltleitung

Reden kann auf den gemeinsamen
Nenner gebracht werden, dass erstens

die USA das Versagen der U-Boot-

Abwehr eingestehen müssen und dass

zweitens der nord- und südamerikani-

sche Bürger in seiner Kriegsstimmung
erneut aufgeputscht werden sollte.

Oberst Knox, der Marineminister,

musste in seiner Rede bestätigen,
dass die deutsche U-Boot-Offensive

ausserordentlich wirksam gewesen
ist. Während man noch vor nicht

allzu langer Zeit den südamerikani-

schen Ländern grosse Angebote über

einen Geleitschutz gemacht hat, um

sie in das Fahrwasser der Roosevelt-
Politik zu ziehen, musste Knox heute

die amerikanischen Republiken auf-

fordern, „dass sie im Bereich ihrer

Möglichkeiten ihre eigenen Marine-

hilfsmittel entwickeln müssten, um

eine wirksame Kooperation gegen die

der Schiffahrt drohhenden Gefahren

zu entfalten können". Die USA sehen

sich also nicht in der Lage, die frühe-

ren Versprechungen auch nur im ge-

ringsten einzulösen.

Kriegsminister Stimson gab dem

Verteidigungsrat die Versicherüng

ab, dass die USA niemals von den

gesteckten Zielen abweichen und

dass sie alle Kräfte anspannen wür-

den. Auch seine Terminologie hat

danach bereits andere Formen ange-

nommen als vor dem Kriegsaus-
bruch.

Den optimistischen Grundton sollte

anscheinend General Marshall brin-

gen, der als einziger von der „gross-

angelegten Offensive, die zum frü-

hestmöglichen Termin beginnen soll",

sprach. Er Hess es in dieser Rede

auch nicht fehlen an Hinweisen auf

die grossen Gefahren, die der west-

lichen Hemisphäre drohen, „der Krieg
müsse von der westlichen Hemisphä-

Reden vor dem interamerikanischen Verteidigungsrat

re ferngehalten werden". Seine Wor-

te sollten auch vor allem dazu die-

nen, das amerikanische Volk erneut

in seiner Kriegsstimmung zu steigern.
Während also Roosevelt — wie die

„Daily Mail" berichtet — mit Eng-
land ausserordentlich unzufrieden

ist, muss er selbst vor dem interalli-

ieiten Rat mitteilen, dass er keine

Hilfe abgeben, sondern seinerseits

Hilfe brauchen könne. Es hat sich

eben gezeigt, dass seine Seepatrouil-
len ebenso wie seine Luftpatrouillen
der Offensive deutscher U-Boote kei-

nerlei Abbruch taten. Der Oberst-

kommandierende der USA-Flotte, Ad-

miral -King, ist daher auch bereits

vor den Marineausschauss zitiert

worden, um sich über die Mängel
in der USA-Verteidigung zu äussern.

In Washington gesteht man bis heute

den Verlust von 70 amerikanischen

Handelsschiffen. Reuter gibt die Zif-

fer bereits mit 98 an. Sie liegt in

Wahrheit bekanntlich schon weit

über 100. Aber schon diese Teilge-,
ständnisse zeigen ebenso wie die

Schaffung eines besonderen Ober-

kommandos im Karibischen Meer,

das aus drei Männern bestehen wird,
wie schwer die amerikanische Schiff-

fahrt betroffen ist.

Die Gesamtsituation wird auch be-

leuchtet durch eine Stimme in der

„New York Times", in der plötzlich
Australien nicht mehr als lebens-

wichtig bezeichnet wird, sondern nur

als ein Aussenposten, der nicht un-

bedingt gehalten werden müsse. Au-

stralien sei nicht mehr, so heisst es

weiter, das notwendige Sprungbrett
für eine spätere Offensive. Wie man

sich diese überhaupt vorstellt, wird

wohl vorläufig das Geheimnis des

IGeneralstabsschefs Marshall persön-

Kapitänleutnant Endrass auf dem

Turm seines Bootes, das von einem

sinkenden Dampfer gerammt wurde

und trotzdem weiter manövrierfähig
blieb

Sinfoniekonzert
inRiga

Am Montag erlebte Riga einen der

Höhepunkte des diesjährigen überaus

reichhaltigen Konzertwinters mit dem

Sinfoniekonzert des HauptsendersRiga
der Sendergruppe Ostland, das unter

der Leitung von Operndirektor Hein-

rich Steiner vom Staatstheater Olden-

burg und unter Mitwirkung des Cello-

Solisten Professor Adolf Steiner von

der Staatlichen Akademischen Hoch-

schule für Musik in Berlin, stattfand.

Es ist sehr schwer zu sagen, worin

das Mitreissende von Direktor Stei-

ners Art zu dirigieren beruht. Es ist

schon so, dass hier ein Vollblut-

musiker im wahrsten Sinne des Wor-

tes vor seinen Spielern steht, der bis

in die letzte Faser seinem Werke hin-

gegeben ist. Hinzu kommt, dass Di-

rektor Steiner teils völlig frei diri-

gierte, dass er sich nicht an Kleinig-
keiten und Nebensächlichkeiten ver-

lor und dass er es meisterhaft ver-

stand, Themen und Nebenthemen re-

Zweifellos war es der frischeste je-
mals in Riga gehörte Brahms, der

durch seine Sinfonie Nr. 1 in c-moll

zu den wie gebannt Lauschenden

sprach. Von dem Hauch von Melan-

cholie, der zumeist über den Werken

von Brahms liegt, der auch durch die

sonst übliche akademische Vortrags-
art noch unterstrichen wird, war nicht

allzuviel übriggeblieben. Eher war et-

was von Beetho\*enschem Heroismus

zu sparen, und unwillkürlich wurde

man an das Wort Hans von Bülows

erinnert, der diese Sinfonie als die

zehnte (nach Beethovens neunte) be-

zeichnete.

Wahrscheinlich eine Erstaufführung
für das gesamte Ostland war die Salz-

burger Hof- und Barockmusik des

zeitgenössischen Wieners Wallher

Jerger, gespielt zu Beginn des Kon-

zerts: alte Themen in moderner, far-

biger Instrumentation, jeder Satz von

spezifischem Charakter, im ganzen
eine schöne festliche Musik.

Das Konzert für Cello und Orche-

ster von Joseph Haydn, eins der be-

kanntesten Cellokonzerte überhaupt,
hier im Mittelpunkt des Programms

stehend, bietet guten Cellisten immer

wieder dankbare Gelegenheit, ihre

technischen und musikalischen Fähig-
keiten unter Beweis zu stellen. Das

beseelte, reine Cellospiel, an dem der

volle und sanfte Ton immer wieder

von neuem entzückte, des Bruders
des Dirigenten, Professor Adolf Stei-

ner-Berlin, war ein Musterbeispiel be-

ster akademischer Tradition, machte

zu seinem Teil dieses Konzert zu ei-

nem nachhaltigen Erlebnis.

Konzerte am Wochenende

Von allen drei Konzerten, die am

vergangenen Wochenende im sing-
und musizierfreudigen Riga geboten

wurden, lässt sich das Gesamturteil

fällen: erfreuliche und gute Leistun-

gen, die mit so manchem versöhnten,

was sonst von Unberufenen an dem

edlen Gottesgeschenk Musik gesün-
digt wird.

Den Anfang machte Artur Pried-

, nieks-Kavara, der mit sicherem Ge-

: fühl für Publikumswirksamkeit sich

;[ ein Programm zusammengestellt hat-

te, das man als Gang durch die be-

kanntesten Opern bezeichnen kann.

Was an Pfiednieks-Kavara immer

gefällt, ist die Leichtigkeit und Si-

cherheit, mit der er auch schwie-

rigste Partien meistert, ist die voll-

endete, dabei aber niemals aufdring-
lich in Erscheinung tretende Technik,
die es zum Genuss macht, seiner von

Natur aus in der Klangfärbung nicht

einmal so sehr angenehmen Stimme

zu lauschen.

Das zweite Konzert fand in der al-

ten Gertruden-Kirche statt. Der Or-

ganist Arvid Prehdelis verstand es

meisterhaft, sein Konzert, in dem er

Werke von Bach und Händel spielte,
zu einer Feierstunde zu gestalten.
Eine hübsche Leistung war auch
Bachs Sonate in g-moll als Geigen-
Solo von Jahnis Kalejs. Orgel und

Geige vereinten sich in eindrucks-

voller Weise bei der klangschönen
„Siciliana" von Bach und bei Hän-

deis Sonate in E-dur und seinem

Larghetto.

Lieder lettischer Komponisten und
Arien aus Opern von Puccini, Bizet

und J. Kalninsch in glücklicher Mi-

schung vermittelte das letzte Kon-
zert dieses Wochenendes seinem be-

geisterten und beifallsfreudigen Pu-

blikum, das Tahlis Matihs mit einer

nicht gerade umfangreichen, aber
recht angenehmen Stimme, die auch
dann noch schön klar war, wenn viel

von ihr verlangt wurde, bestritt. In

den Erfolg dieses Konzerts teilte sich
mit dem Sänger der Cellistdes Opern-
orchesters Peteris Kornissars, dessen
saubere und einfühlsame Wiedergabe
kleinerer Kompositionen lettischer
Komponisten voll befriedigte.

Willy Mogge

Wiener Philharmonie

Die Reihe der Veranstaltungen, mit

denen die Wiener Philharmoniker
das hundertjährige Pestehen ihres Or-

chesters feiern, wurde mit einem

Festakt im grossen Musikvereinssaal
offiziell eröffnet. Einleitend spielte
das Orchester unter Leitung seines

Konzertmeisters Prof. Mairecker die

Fanfare, die Richard Strauss den Phil-

harmonikern gewidmet hat. Wilhelm
Furtwängler würdigte in einer herz-
lichen Ansprache das Orchester als

musikalischen Repräsentanten der

Stadt Wien. In einer kulturpoliti-
schen Rede ehrte Reichsleiter Baidur
von Schirach die historischen Leistun-
gen des hundertjährigen Orchesters,
sprach ihm seinen Dank aus und er-
klärte die Jubiläumsveranstaltung als
eröffnet. Mit Beethovens Ouvertüre
„Die Weihe des Hauses" unter Wil-
helm Furtwänglers Leitung klang die
stimmungsvolle Feierstunde aus.

Kulturnotizen

Musik

Das Stadtorchester Wiener Sym-
phoniker hat den Bukarester Gene-
ralmusikdirektor George Georgescu
eingeladen, im Grossen Wiener Kon-
zerthaussaal die Neunte Symphonie
von Beethoven zu dirigieren.

Im Rahmen der von der flämischen
Kulturvereinigung „Het Muziekfonds"
in Gemeinschaft mit dem Sender
Biussel veranstalten Symphoniekon-
zerte dirigierte im Palast der schönen
Künste zu Brüssel Generalmusikdirek-
tor Hans Weisbach (Wien) Bruckners
n. Symphonie,

Das Königliche Theater zu Kopen-

hagen beging den 70. Jahrestag der

Kopenhagener Erstaufführung von

Richard Wagners „Meistersinger"
mit der 100. Aufführung des Werkes.

Schrifttum

In Weimarfindetzurzeit eine Tagung
der Europäischen Schriftstellerverei-

nigung statt. Der Präsident dieses

auf dem Dichtertreffen in Weimar

1941 gegründeten Verbandes, Hans

Carossa, eröffnete die Tagung. Die

Sprecher von 14 Landesgruppen be-

richteten über die Arbeit des Europä-
ischen Schriftstellerverbandes in ihren

Ländern.

Bildende Kunst

Ein Selbstbildnis Francisco Goyas,
das nach Ansicht der Sachverständi-

gen gegen 1825 entstanden sein soll,
wurde in Paris öffentlich versteigert.
Es erzielte den hohen Preis von

1 450 000 Francs.

Bandenkrieg am Donez

PK. An der Donezfront, im März

Am Tage und auch des Nachts

jagte über die weite, hügelige Land-

schaft die Purga, jener russische

Schneesturm, der alles Leben erstar-

ren lässt und die Hütten umtobt, dass

die Sicht auf zehn Meter völlig ver-

schleiert wird. Hierzu die unglaub-
liche Kälte von 30 und mehr Grad,

die gefrorenen Bäche in den zahl-

reichen Tälern und die geradezu po-

lierten Hänge und Höhen, die es an

Glätte mit dem Eis aufnahmen. Es ist

nicht mit Worten zu schildern, was

hierbei jeder unserer Infanteristen ge-

leistet hat. Ein Stehen auf dem Eis

war unmöglich, wenn man nicht Ge-

fahr laufen wollte, hundert und mehr

Meter rutschend aus der eigenen
Schützenkette herausgetrieben zu wer-

den. Dass infolge dieser Glätte man-

ches Gelände nur kriechend auf al-

len Vieren überquert werden konnte,

mag nur nebenbei erwähnt sein. Von
der Kälte zu schweigen, die nach

stundenlangem Aufenthalt im Freien

die Glieder fast bewegungsunfähig
und die Waffen unbrauchbar machte.

Fast bäum- und strauchlos ist die

Gegend, von einigen dünnen und nie-

drigen Weidenbüschen abgesehen.

Die Täler sind lang und an der einen

Seite meistens von Hängen überragt,

von denen herab der Gegner die Tä-

ler in ihrer Länge unter Feuer neh-

men kann. Dieser Wechsel von Höhe

und Tiefe, von Tal und Hang, gibt die

Möglichkeit, sich unbemerkt dem

Gegner— und selbstverständlich auch

umgekehrt — zu nähern und ihn zu

überrumpeln.

BANDENKRIEG

Vom bolschewistischen Gegnerwird

dieses Ringen fast wie ein Banden-

krieg geführt. Weite Dörfer liegen
zwischen den Linien, wenn man über-

haupt von einer Linie sprechen kann,

in denen kein Soldat und auch kein

Zivilist zu sehen ist. Die wechseln-

den Kämpfe haben aus den Hütten

Trümmerstätten gemacht und manch-

mal sind es nur hochragende massive

Schornsteine, die von diesen Lehm-

und Strohbuden übriggeblieben sind.

Der Feind hat diesen Kampf zu ei-

nem Bandenkrieg gestempelt. Er

taucht einmal hier und einmal da auf

und dabei ist es ihm völlig gleich, ob

Der deutsche Infanterist übertrifft sich selbst
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er in der Flanke, von hinten oder von

drei Seiten bedroht wird. Flanken-

empfindlich ist der bolschewistische

Gegner nie gewesen. Er kämpft mit

sturer Verbissenheit und Roheit.

SCHWIERIGE VERSORGUNG

Aber einmal drängen unsere Män-

ner den Gegner wieder hinaus und

bringen nach und nach wieder die

Gradlinigkeit und damit die Verkür-

zung der Front.

Besonders schwierig gestaltet sich

in diesem Gelände die Versorgung

der kämpfenden Truppe. Nicht allein,

die Versorgung mit Lebensmitteln,

sondern auch mit Munition. Die not-

wendigen Mittel können nur mit

Schlitten voran gebracht werden und

die kleinen Panjepferde sind nicht

imstande, grosse Lasten zu ziehen.

Hinzu kommt die Unwegsamkeit des

Geländes, denn es geht nicht auf

ordnungsgemassen Strassen, sondern

querfeldein oder da, wo es die

Schnee- und Eislage erlaubt. Grosse

Flächen blanken Eises machen sie

auch für Pferde fast ungangbar und

wenn die Tiere alle zehn Schritt hin-

schlagen und wieder auf die Beine

gebracht werden müssen, verzögert
sich naturgemäss der Weg um Stun-

den. Die Unbeständigkeit des Wet-

ters bringt in manchen Nächten

plötzlich 0 Grad, so dass alles taut

und die Täler sich mit Wasser fül-

len, ganz zu schweigen von den Bä-

chen und Flüssen, die über die Ufer

gehen und die Brücken überschwem-

men. Dann brechen die Pferde ein,
Schlitten versinken und mühsam nur

geht es vorwärts. Am andern Tag
sinkt das Thermometer wieder auf

20 und mehr Grad und alles erstarrt

zu Eis, spiegelblank poliert von Sturm

und dem immer bleibenden Wind in

diesen offenen Weiten.

VERRAT UND HINTERHALT

Kolonnen können nach vorn nie

ohne Bedeckung fahren, und selbst

rückgehende Verwundeten-Transporte
bedürfen des Schutzes. In jedem nicht

von uns belegten Dorf kann der Geg-
ner mit kleinen Trupps lauern und

kaltblütig alles überfallen. Uniformen

sind in diesem Lande nicht massge-

bend. Der scheinbar einfachste Zivi-

list kann hier gefährlicher werden,
als der nicht weniger schlecht beklei-

dete Soldat. Verrat und Hinterhalt

sind entscheidende Faktoren in der

Kampfmethode des Gegners. Wir ha-

ben ihn längst durchschaut und uns

mit geschärftem Misstrauen gewapp-

net. An manchen Tagen ist selbst ein

Stellungswechsel der Geschütze nicht

durchzuführen, weil die Pferde nicht

imstande sind, die schwere Last über
Glatteis und verharschte Höhen zu

ziehen. Man muss in diesem Lande

mit allem rechnen, mit der Unzuläng-
lichkeit der Panjekutscher, der Pfer-

de, der Armut der Dörfer, der Hinter-

hältigkeit der zurückgebliebenen Be-

wohner und dem Wetter. Das alles

erschwert das Vorwärtskommen und

macht die Strapazen und Anstrengun-
gen unermesslich gross Aber sie wer-

den bezwungen. Auch dieser Winter-

krieg des Gegners zwingt uns nicht

und noch immer stehen wir vor dem

Wunder der Leistungen des deutschen

Infanteristen.

Aufn.: PK-Trautwetter (wb)

Grosse Käse rollen an die Front. Un-

ermüdlich wird für den Verpflegungs-

nachschub gesorgt

Die Haltung des nor-

wegischen Exkönigs

Eigene Drahtmeldung

Oslo, 31. Märt

In einer Rode in Frederikstad wies

Minister Dr. Lunde auf das unver-

antwortliche Spiel des früheren nor-

wegischen Exkönigs hin, das dieser

schon nach einer 1905 erfolgten

Thronbesteigung zugunsten Englands
betrieb. Als Norwegen im Jahre 1906

die Grossmachte um eine Garantie

seiner Neutralität und seiner Integri-
tät bat, war England bekanntlich die

einzige Grossmacht, die dies verwei-

gerte. Über die Hintergründe dieser

englischen Haltung führte der Redner

die Erinnerungen des damaligen

schwedischen Gesandten in Oslo,

Günther, an, der aus jener Zeit von

einer Unterredung mit dem damaligen

norwegischen König berichtet. Wie

aus dieser Quelle erhellt, brachte

Haakon VII. damals zum Ausdruck,

England wolle Norwegens Neutrali-

tät deshalb nicht anerkennen, weil es

sich in einem gegen Deutschland zu

erwartenden Krieg in dem einen oder

anderen norwegischen Hafen festzu-

setzen gedenke.

Britenkreuzer „Naiad"
versenkt

Berlin, 31. März

Der britische Kreuzer „Naiad", der

erst 1940 in Dienst gestellt wurde,

muss Jetzt von der britischen Admi-

ralität als versenkt gemeldet werden.

Die „Naiad" hatte eine Wasser-

verdrängung von 5 450 t und besass

eine Artillerie von zehn 13,2 cm und

acht 4 em-Flak, ausserdem besass sie

sechs Torpedorohre und ein Bord-

flugzeug. Sie gehörte zu der soge-

nannten ~Dido"-Klasse, von der die

Kreuzer „Phöbe" und „Bonaventure"
bereits früher versenkt wurden. Die

Geschwindigkeit der „Naiad" betrug
32,3 Knoten.

Wieder vier Briten

abgeschossen
Berlin, 31. März

Deutsche Marine-Artillerie schoss

am 30. März an der Kanalküste

vier britische Jagdflugzeuge ab. Die

abgeschossenen Flugzeuge stürzten

| brennend ins Meer.

1. April 1942
4 DEOTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND

mit HANSAPLAST

< Dieser „bewegun g »-

AcTyXuWOgige" Schnell-

Yjj J . erb o n d paßt lieh

jff IjT " allen Bewegungenan,

' ' I ohne zu behindern

/ oder zu verrutschen.



Aprilscherze

Ostland

Als ich noch ganz klein war,

schenkte mir mein Onkel am 1, April
ein Sahnebonbon, der mit Pfeifer und

allerlei anderen Gewürzen gefüllt
war. Dankbar und gierig verschlang
ich ihn. Anschliessend musste ich

spucken und den Mund mit Wasser

spülen. Der Onkel amüsierte sich
I.östlich dabei. Ich finde es roh, wenn

man artige kleine Neffen so behan-
delt. Verwandtschaft ist überhaupt
eine Bande.

Dann habe ich noch viele soge-
nannte Aprilscherze erlebt. Einmal
— ich stand gerade in dem vielver-

sprechenden Alter, in dem man zu

Mädchen „Backtisch" sagt — radelte

ich die Strasse lang, als ein Mann

mir nachriel: „He, Junge, Dein Hin-
ierreiien dreht sich nicht mehr!" Ich

erschrak, sah mich um und fuhr

negen einen Laternenpiahl. Das Rad

war hin.

Seitdem glaube ich nichts von alle-

dem, was die Menschen mir am 1.

April erzählen. Wenn sie sagen: „Ihre

Rocktasche brennt", so sage ich:

„Lass sie brennen!" und wenn sie be-

haupten, dass ich ein Loch im Strumpf
habe, so sage ich, dass ich das schon

seit vier Tagen weiss. Man fährt am

hesten so. Bestimmt. Ich verstehe die

Menschen gar nicht, die heutzutage
ioch aui solche dummen Scherze her-

einfallen. Bei mir haben derartige

Spassvögel gar*keine Aussichten.

Heute früh wollte man mich wieder

hereinlegen. Ich stand am Stintsee

und wollte eine Gruppe von Kamera-

den aui die Platte bannen. Die Ent-

lernung zwischen ihnen und mir war

aber noch zu klein. Deshalb trat ich

etwas zurück und visierte durch mei-

nen Sucher. Es war noch immer zu

nah. „Noch einen Schritt zurück,"

sagte ich mir, „dann ist's richtig."
„Halt, halt!" riefen die Kameraden.

„Hinter Dir ist eine Grube mit Was-

ser."

„Lasst Eure dummen Aprilscherze,"

sagte ich und trat grinsend zurück.

Was soll ich noch sagen? Es war

doch eine Grube da. Kajak

Ruhe bei Durchgabe

des Wehrmachtberichtes

Riga, 31. März

Es ist beobachtet worden, dass in

den Gaststätten, die mit Rundfunk-

gerät ausgestattet sind, nicht überall

die Einschaltung des Nachrichten-

dienstes (Wehrmachtbericht) erfolgt.
Ferner hat sich die im Reich übliche

Disziplin beim Durchgeben des Wehr-

machtberichts in den Lokalen nicht

überall eingebürgert. Die Gaststätten

werden darauf hingewiesen, dass der

jeweilige Nachrichtendienst sowohl

in deutscher als auch in anderen

Sprachen laut eingeschaltet wird und

dass während dieser Zeit das Bedie-

nen unterbleibt. Die Gaststätteninha-

ber haben Bekanntmachungen in ih-

ren Lokalen auszuhängen, in denen

das Publikum aufgefordert wird, sich

während der Durchgabe des Nach-

richtendienstes unbedingt ruhig zu

verhalten.
ThealerinRigaMittwoch, den 1. AprilSoldatentheater I: „Spielfür Kamera-den" (19 Uhr).Soldatentheater II: „Kinder! Kinder!"(19 Uhr).RijjaerOpernhaus: „Der Troubadour"(18.30 Uhr).Rigaer S<hauspielhaus: „Die Raudup-bäucrin" (19 Uhr).Dailes-Theater: „Der Gaukler" (18.30Uhr).Volkstheater: „DieMädels vom Rhein"(19 Uhr).

Theater in Riga
Mittwoch, den 1. April

Soldatentheater I: „Spiel für Kamera-

den" (19 Uhr).
Soldatcnthcater II: „Kinder! Kinder!"

(19 Uhr).
Rijjaor Opernhaus: „Der Troubadour"

(18.30 Uhr).

Rigaer S<hauspielhaus: „Die Raudup-
baucrin" (19 Uhr).

Dailes-Thcater: „Der Gaukler" (18.30

Uhr).
Volkstheater: „Die Mädels vom Rhein"

(19 Uhr).

500 Arbeiter verliessen Wilna

K. Wilne, 31. März

Auf der grossen Brücke, die über

die Bahnhofsgleise von Wilna führt,
stehen dichtgedrängt und wie gebannt
von dem Schauspiel, das sich ihnen

unten bietet, die Menschen. Sie wol-

len unbedingt dabei s«in, wenn der

Transportzug mit den Arbeitern, die
sich für die Arbeit in Deutschland
verpflichtet haben, Wilna verlässt.

Auch wenn e 6 schon der sechste

Transport ist, der jetzt in Richtung
Westen fährt.

Auf dem Bahnhof selbst herrscht

ein beinahe ausgelassenes Treiben.

In kleinen Gruppen stehen die Ange-
hörigen der Reisenden auf dem Bahn-

steig, Scherzworte werden gewech-

selt, heimatliche Lieder klingen auf,
und mancher trinklustige Junggeselle
holt sich noch schnell im Kochge-
schirr einen Schluck Bier für den Ab-

schiedstrunk. Die meisten sind

in abenteuerlustiger Ferienstimmung,
denn die Fahrt nach Deutschland er-

scheint ihnen wie eine Fahrt in das

Land der tausend Wunder und Über-

raschungen.

Das Ganze fing ja auch gleich gut
an. Jedem der Reisenden wurde ein

grosses Laib Brot in die Hand ge-
drückt und ein Pfund gute Wurst —

als Reiseproviant. Und dann konnten

sie sich alle an einem kräftigen Ein-

topfgericht mit viel Fleisch sattessen,
und es hiess, sie würden auch weiter-

hin unterwegs immer wieder an def

guten, reichlichen Wehrmachtsver-

pflegung teilhaben. Die Frauen mach-

ten grosse Augen, als man sie zum Teil

in Wagen IL Klasse unterbrachte: so

schön waren sie in ihrem Leben nicht

gefahren. Unwillkürlich mag man-

cher die Erinnerung an jene andere

Fahrt nach Osten aufgestiegen sein,
die ihre nächsten Angehörigen vor

9 Monaten hatten antreten müssen, in

vernageltem Viehwaggon, ohne Nah-

rung und Wasser.

~508 Männer und Frauen sind es,

die diesmal nach Deutschland fah-

ren," sagt der Reiseleiter, der die

nicht einfache Aufgabe hat, die ihm

Anvertrauten bis zu ihrem Bestim-

mungsort in Hessen-Nassau durch al-

le amtlichen Schleusen sicher hin-

durchzulotsen. „Genau gesagt: 90

Frauen und 418 Männer. Alle konn-

ten sie sagen, in welchem Beruf sie

beschäftigt sein wollten. Wenn einer

Fleischer war, wird er als Fleischer

eingesetzt: Eine Schneiderin findet

bestimmt eine Stelle in einer grossen

Der sechste Arbeitertransport nach Deutschland

Schneiderei. Ein Bauarbeiter wird

wieder als Bauarbeiter beschäftigt.
Die Mehrzahl der Arbeiter, die sich

zu diesem Transport gemeldet haben,
sind übrigens Landarbeiter und Fa-

brikarbeiter. Sie werden bestimmt

staunen, was für gute Arbeitsbedin-

gungen sie in Deutschland vorfinden.

Sie werden in jeder Hinsicht dem

deutschen Arbeiter gleichgestellt —

nur müssen sie allerdings eines kön-

nen und wollen: nämlich tüchtig zu-

packen und arbeiten."

Unaufhaltsam rückt der grosse Zei-

ger der Bahnhofsuhr bis zu jenem Mi-

nutenstrich vor, der die Zeit der Ab-

fahrt anzeigt. Unter vielen Rufen

und Gesang, unter Tücherschwenken
und Lokomotivenpfiffen setzt sich der

Zug der 500 Arbeiter langsam in Be-

wegung. Die oben auf der Brücke

beugen sich neugierig über das Ge-

länder, um nichts von dem Schauspiel

zu verpassen. Wer weiss, ob nicht

mancher von ihnen sich in der näch-

sten Woche freiwillig meldet . . .

Sprecher müssen Idealisten sein

Riga, 31. März

Im Saale des ZV. d. BV. fand eine

Tagung der Sprecher der Berufsver-

bände des Gebietes Riga-Land statt,

zu welcher sich ungeachtet der Ver-

kehrsschwierigkeiten die Sprecher
aus den Städten und Gemeinden ein-

gefunden hatten.

Die Sprecher wurden vom Beauf-

tragten für die Berufsverbände beim

Generalkommissar in Riga, Ing. G.

Hahn begrüsst. In seiner Ansprache
wies er darauf hin, dass die lettischen

Schaffenden dieselben sozialen Ein-

richtungen erhalten sollen, die sich

seit Jahren in Grossdeutschland be-

währten und denen Gerechtigkeit und

Zweckmässigkeit zugrunde liegen.
Wenn zur Zeit für die Schaffenden

auch nur wenig getan wird, so liegt
dies am Kriege, und alle haben sich

auf den Sieg zu konzentrieren.

Eine längere Rede hielt anschlie-

ssend der Beauftragte für die Berufs-

verbände bei den Gebietskommissa-

ren Riga-Stadt und Riga-Land, H. Zim-

mermann. Er führte unter anderem

aus: „Die Sprecher müssen sich dar-

über klar sein, dass die Berufsver-

bände kein Selbstzweck sind, sondern

ein Mittel zur Gemeinschaftserzie-

hung aller Schaffenden. Der Sprecher
im Betriebe muss ein Mann sein, zu

Tagung der Berufsverbände des Gebietes Riga-Land

welchem der Schaffende jederzeit mit

seinen Sorgen kommen kann. Damit

die Arbeit des Berufsverbandes rei-

bungslos vor sich gehen kann, müssen

die Sprecher in stetem Kontakt mit

dem Bürgermesiter und der Gemein-

deverwaltung sein, über alle Unzu-

länglichkeiten hat der Sprecher sach-

liche Berichte an den Zentralverband

zu senden, die gleichzeitig praktische

Vorschläge zur Behebung derselben

enthalten sollen. Diese Tätigkeit er-

fordert wahren Idealismus.

Die Schlussworte sprach Gebiets-

kommissar Riga-Land Fust. Er wies

darauf hin, dass noch grosse Schwie-

rigkeiten zu überwinden sind, dass

man sich aber immer vor Augen hal-

ten müsse, was aus dem lettischen

Volk geworden wäre, wenn die bol-

schewistische Schreckensherrschaft

noch wüten würde. Es ist unmöglich,
in 6 Monaten das wiederherzustellen,

was der auf die Zerstörung ausge-

hende Kommunismus in einem Jahre

niedergerissen hat. Die dem letti-

schen Volke gewährte Selbstverwal-

tung beweist das gute Verständnis

zwischen den Letten und den Deut-

schen. Und wenn uns noch viel

Schweres bevorsteht, so wollen wir

immer daran denken, was der Front-

soldat auszuhalten hat, dann werden

unsere Sorgen ganz unbedeutend.

Sendefolge

fürdie deutsche Wehrmacht

Das Programm des Hauptsenders Riga

der Sendergruppe Ostland mit den Sen-

dern Modohn, Goldingen und Libau lau-

tet für Donnerstag, den 2. April 1942

folgendermassen: 5.00 Uhr: Kamerad-

schaftsdienst des deutschen Rundfunks

für die deutsche Wehrmacht. 6.15 Uhr:

Musik. 7.00 Uhr: Nachrichten. Anschl.:

Frühkonzert. 8.00 Uhr: Morgenmusik.
9.00 Uhr: Nachrichten. 12.30 Uhr: Nach-

richten und Betrachtungen zur politischen

Lage. 12.45 Uhr: Mittagsmusik. 14.00

Uhr: Mittagsmusik. 14.15 Uhr: Deutsch-

italienisches Austauschkonzert. 14.45

Uhr: Musik zur Unterhaltung. 15.00 Uhr-

Langsame Wiederholung des Welirmacht-

berichts und kurzer Nachrichtendienst

2um Mitschreiben für die Truppe. 16.00

Uhr: Nachmittagskonzert. 17.00 Uhr:

Nachrichten. 17.15 Uhr: Musik am Nach-

mittag. 19.00 Uhr: Erläuterungen zum

Wehrmachtbericht. 19.45 Uhr: Politische

Zeitungs- und Rundfunkschau. 20.00

Uhr: Nachrichten. 20.15 Uhr: Ein bun-

ter Abend. 22.00 Uhr: Nachrichten. 22.20

Uhr: Kammermusik. 22.50 Uhr: Volks-

tümliche Musik. 24.00 Uhr: Nach-

richten.

„Meine Eindrücke in Deutschland"

Bericht eines Litauers

Um den Vertretern der in Wilna

erscheinenden Tages- und Wochen-

zeitungen einen Einblick in das Le-

ben der in Deutschland arbeitenden

Wilnaer Männer und Frauen zu geben
und sie mit dem Arbeitseinsatz im

Reich vertraut zu machen, fand auf

Einladung der Propaganda-Abteilung
des Generalkommissars, Aussensteile

Wilna, ein Presseempfang im Haus

der Wilnaer Stadtverwaltung statt.

Auf diesem Presseempfang sprachen
der Sekretär der Wilnaer Stadtver-

waltung, Baliunas, und der Stellver-

treter des Kreischefs des Kreises

Wilna, Ciuberkis, die kürzlich einen

Transport aus dem Wilnagebiet ins

Reich begleitet hatten, über ihre Ein-

drücke in Deutschland.

Der Stellvertreter des Kreischefs,
Ciuberkis, schilderte in seinen Aus-

führungen die vorzügliche Organisa-
tion des Transports nach Deutschland,

wie die Arbeiter vor der Abreise mit

Verpflegung versorgt wurden, wie sie

in gut geheizten Personenwagen fuh-

ren, wie sie unterwegs mehrfach

warmes Essen empfingen und schliess-

lich in der Nähe von Frankfurt

a/Main in einem Durchgangslager für

drei Tage untergebracht wurden. Von

hier aus wurden die Arbeiter auf die

einzelnen Betriebe verteilt. Die ver-

heirateten und mit ihren Familien rei-

senden Arbeiter konnten mit ihren

Familienangehörigen zusammenblei-

ben und am Ort ihrer neuen Wir-

kungsstätte zusammen wohnen. Die

Unterbringung war vorbildlich, die

Fürsorge für die arbeitenden Men-

schen ausgezeichnet. Der verschiede-

nen Ernährungsweise der in Deutsch-

land arbeitenden Volksgruppen wurde

bei der Zuteilung der Verpflegung
und bei der Zubereitung des Essens

weitgehend Rechnung getragen. In

den schönen Unterkünften sind

Wasch- und Duschräume sowie Wä-

schereien vorhanden. Die Wohnräume

selbst sind hell und geräumig. Für

die Sauberkeit sorgen die von den

Arbeitern selbst ausgewählten Auf-

seher. Durch die NS-Gemeinschaft

„Kraft durch Freude" wird den Ar-

beitern die Freizeit durch Filmvor-

führungen und Konzertveranstaltun-

gen ausgestaltet. Ausserdem haben

die einzelnen Nationalitäten Gelegen-
heit, ihre kulturellen Gebräuche weit-

gehendst zu pflegen. In der Freizeit

können die Arbeiter aus dem Wilna-

gebiet, ganz gleich welcher Nationa-

lität sie sind, alle Kultureinrichtun-

gen der Stadt Frankfurt besuchen und

das kulturelle Leben der deutschen

Arbeiter kennenlernen.
Ciuberkis stellte u. a. fest: „Ich bin

sicher, dass selten einer von unseren

Wilnaer Kreisangehörigen bei uns in

solch guten Lebensbedingungengelebt
hat. Überall trafen wir auf zufriedene

Gesichter unserer Einwohner."

Die Ausführungen des Stellvertre-

ters des Kreischefs wurden durch den

Sekretär der Stadtverwaltung, Ba-

liunas, unterstrichen und ergänzt. Die

Lebensmittelrationen" sind die glei-
chen, wie sie die deutschen Arbeiter

erhalten. Abschliessend schilderte

Baliunas das deutsche Kulturleben im

Kriege, das unverändert fortgehe.
Kreisamtsleiter Kopfermann gab am

Schlüsse des Presseempfanges, an

dem auch Vertreter des Wilnaer So-
zialamtes teilnahmen, bekennt, dass
bei dem nächsten Transport aus dem

Wilnagebiet auch die Vertreter der

Wil naer Presse teilnehmen werden.

Der Einsatz der Arbeiter aus dem
Wilnagebiet erfolgt im Bezirk des
Landesarbeitsamtes Hessen, haupt-
sächlich Frankfurt a/Main. K.

Wieder unbefugter Waffenbesitz

Riga, 31. März

„Stand der Angeklagte zur Zeit der

Tat derartig unter 'dem Einfluss von

Alkohol, dass er für seine Handlungen
nicht voll verantwortlich gemacht
werden kann? ' — Dieses war die Fra-

ge, diedas Sondergericht in Riga auf der

letzen Sitzung zu entscheiden hatte.

Ein Wilhelm Stals war des unbefug-
ten Waffenbesitzes angeklagt. Er hat-

te eines Abends in einer Gaststätte

am Tisch zweier Wehrmachtangehöri-

ger gesessen. Nach seinem Fort-

gehen stellte der eine Soldat fest,

dass seine auf einem Nebenstuhl lie-

gende Pistole aus der Pistolentasche

gestohlen worden war. Er erreichte

Stals noch in der Garderobe und för-

derte nach Abtasten seines Körpers
die Pistole aus dessen Manteltasche

hervor. Der Angeklagte erklärte vor

Gericht, dass er an jenem Abend der-

artig betrunken gewesen sei, dass er

sich überhaupt nicht erinnere, wie er

zu der Pistole gekommen sei. Auch

die Zeugenaussagen lauteten allge-
mein dahin, dass der Angeklagte tat-

sächlich einen sehr bezechten Ein-

druck gemacht habe.

Auf Grund des sich während der

Hauptverhandlung ergebenden Bildes

erkannte auch das Gericht, dass der

Angeklagte nicht im vollen Besitz sei-

ner Geisteskräfte gewesen sei. Es ver-

urteilte Stals zu fünf Monaten Gefäng-

nis, die unter Anrechnung der Unter-

suchungshaft als verbüsst gelten.
In einem zweiten Fall stand der 36-

-jährige Fritzis Lugis ebenfalls unter

der Anklage des unbefugten Waffen-

besitzes. In seiner Wohnung am Ri-

gaschen Strande war eine Handgra-
nate, mehrere Patronen und ein Bo-

Drei Urteile des Sondergerichts In Riga

jonett gefunden worden, die er nach
seiner Aussage ohne böswillige Ab-

sicht bei sich behalten hatte. Das

Gericht erkannte auch in diesem Falle
auf ein leichtes Vergehen, zumal die

Handgranate ungeschärft war. Da

der Angeklagte jedoch bereits zwei-

mal vorbestraft ist, und noch zur

Zeit drei Verfahren wegen Diebstahls

gegen ihn schweben, verurteilte ihn

das Gericht zu acht Monaten Ge-
fängnis, wobei der Vorsitzende noch
darauf hinwies, dass der Angeklagte
im Falle einer Rückfälligkeit mit Si-

cherungsverwahrung zu rechnen habe.
Der 19jährige Adolf Simkus wurde

zu drei Monaten Gefängnis unter An-

rechnung der Untersuchungshaft
wegen unbefugten Waffenbesitzes

verurteilt. Das Gericht hat bei die-

sem Angeklagten besondere* Milde

walten lassen, da er politisch ein-

wandfrei ist und im Juli des vergan-
genen Jahres aktiv an den Kämpfen

gegen die Bolschewistcn teilgenom-
men hat. —h—

Gefallen in Ausübung des Dienstes

Beisetzung von Angehörigen derlitauischen Schutzmannschaft

Wilna, 31. März fallen. Sie starben den Heldentod in

dem Bewusstsein, für ein neues und
schöneres Europa ihre Pflicht erfüllt

zu haben. Auch ihre Namen werden

eingehen in die Geschichte des Kamp-
fes Europas gegen unsere Todfeinde,
das Jutientum, den Bolschewismus

und die Weltdemokratie.

Für uns Überlebende aber muss der

Opfertod dieser Männer ein beson-

derer Ansporn sein, in diesem Kampf
nicht nachzulassen, bis alle Feinde

Europas vernichtend geschlagen sind,
und wir bitten unseren Herrgott an

dieser feierlichen Stätte und im An-

gesicht unserer Toten, den heroischen

Kampf, den der Befreier Europas, un-

ser grosser Führer Adolf Hitler führt,
auch weiterhin zu segnen. Wir neh-

men Anteil an dem grossen Schmerz
und der tiefen Trauer der Hinterblie-
benen und rufen den Eltern undFrau-
en zu: Seid trotz der Trauer stolz auf

Euer Opfer, denn es wurde nicht um-

sonst gebracht.

In Anwesenheit des ff- und Polizei-

führers Litauen, und

Generalmajor der Polizei Wysocki so-

wie Vertretern der Gebietskommissa-

riate Wilna-Stadt und Wilna-Land

und unter grosser Anteilnahme der

Bevölkerung fand auf dem Wilnaer

Antakalnis-Friedhof die feierliche Bei-

setzung von acht in Ausübung ihres

Dienstes ums Leben gekommenen An-

gehörigen der litauischen Schutz-

mannschaften statt. Eine Ehrenkom-

panie der litauischen Schutzmann-

schaften hatte an den Gräbern Auf-

stellung genommen. Der ff- und Po-

lizeistandortführer, -Obersturmbann-

führer Krieg, Oberst Kriaunaitis, und

der Polizeichef Iskauskas widmeten

den Toten würdige Nachrufe.

Bei der Kranzniederlegung hielt ff-
und Polizeistandortführer Krieg fol-

gende Ansprache: „Als ff- und Poli-

zeistandortführer der Stadt Wilna

überbringe ich unseren toten Kame-

raden der .Schutzmannschaft die letz-

ten Grüsse des Reichsführers ff und

Chefs der Deutschen Polizei, sowie

sämtlicher Angehörigen der Deut-

schen Polizei. Diese acht Kameraden,

die wir hier zur letzten Ruhe betten,

sind in Ausübung des Dienstes ge-

Meine toten Kameraden, diese

Kränze überbringe ich Euch hier als
letzten Gruss und als Zeichen unse-

rer engen Verbundenheit und wir

nehmen Abschied von Euch mit den

Worten: Europa muss leben, auch

wenn wir sterben müssen."

Höchstpreise
für gebrauchte Waren

Riga, 31. März

Einer Bekanntmachung des Gene-

ralkommissars Riga gemäss muss bei

gebrauchten Waren von dem Preise,

der für gleichartige oder vergleich-
bar neue Waren nach den Preisvor-

schriften zulässig ist, ein Betrag für

Wertminderung in Abzug gebracht
werden. Auf keinen Fall darf der

Verkaufspreis für gebrauchte Waren

75 v. H. des zulässigen Preises

überschreiten. Werden Gegenstände
durch Zeitungsanzeigen zum Verkauf

angeboten, so ist in der Verkaufs-

ankündigung für jeden gebrauchten
Gegenstand der geforderte Preis an-

zugeben.

Reval

Beihilfen für Theater

Anfang dieses Monats hat das Bil-

dungsdirektorium den estnischen
Theatern einen Betrag von 120 000 RM

als Unterstützung für das Jahr 1942

zugewiesen. Jetzt wurde ein neuer

Betrag in Höhe von 64 000 RM ausge-
worfen. Davon entfallen in Reval
auf das Estonia-Theater 22 000 RM,
auf das Drama-Theater 13000 RM und

auf das Arbeiter-Theater 7000 RM.

Der Rest verteilt sich auf die Theater

in den kleineren Städten.

Dorpat

Johann Kriisar A

Der Orgelbaumeister von Haanja

(Dorpat), der 84 jährige Johann Krii-

sar, ist in diesen Tagen gestorben.
Seine Orgeln werden in vielen estni-

schen Kirchen gespielt.

Kauen

Reiche Spenden am „Tag
der Wehrmacht"

Der „Tag der Wehrmacht" im Ge-

neralbezirk Litauen schloss in Litauen

mit einem Ergebnis ab, das alle Er-

wartungen übertraf. An WHW-Spen-
den kamen nach den vorläufigen Mel-

dungen bisher rund 90 000 RM zu-

sammen. Diese Summe gewinnt noch

mehr an Bedeutung, wenn man sich

vor Augen hält, dass über die Hälfte

von den Kameraden der Wehrmacht

selbst aufgebracht worden ist. Jede,
auch die kleinste Einheit hat eine

Opferfreudigkeit an den Tag gelegt,
die das höchste Lob verdient. Auch

die Spenden, die von der Bevölkerung
selbst eingingen, Hessen immer wie-

der erkennen, wie stark das Gefühl

der Dankbarkeit gegenüber den Män-
nern im grauen Rock ist, die das Land

befreit haben.

Dünaburg

Wiederaufbau der Kirchen

Nachdem die Vorbereitungen für

die Wiederherstellung der von den

Juden in Brand gesteckten Schulen

getroffen worden sind, geht man nun

daran, die Kirchen wiederherzustel-

len. Die von den Bolschewiken in

Brand gesteckte cv.-lutherische Kir-

che hat ein neues Dach erhalten, nur

die Arbeiten im Turm und im Inneren

der Kirche lind noch nicht beendet.

Die orthodoxe Kirche hofft man im
Laufe des Sommers fertigzustellen.
Die ausgebrannte Kirche der Altgläu-
bigen-Gemeinde hat ein neues Dach

bekommen, wodurch das Gebäude

vor weiterem Schaden bewahrt blei-

ben wird.

Aufn.: T. Buchholl
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Der Pfandbriefkurs

Volkswirtschaft

Berlin, 31. Marz

Die Zinsherabsetzungsangebote bei

den Pfandbriefen, Kommunalobliga-
tionen und verwandten Schuldver-

schreibungen, die vor einiger Zeit

ergangen sind, um den Zins der

4Va*/»igen Papiere auf 4*/« zu senken,
sind bekanntlich fast in vollem Um-

fange angenommen worden. Es han-
delt sich bei dieser Konversion um

einen Block an Wertpapieren von

über 7 Milliarden RM. Aus dieser

Zinskonversion ergibt sich nun eine
automatische Zinsherabsetzung bei

allen, diesen der Konversion unterlie-

genden Werten mit Wirkung vom 1.

April dieses Jahres ab. Das aber
wiederum macht es erforderlich, die

Notierungen bei den zinsgesenkten
Schuldverschreibungen am kommen-

den I. April umzustellen, denn die

4%*/«igen Pfandbriefe, Kommunalobli-

gationen usw. gelten von dann an

ja als 4*/«ige Papiere.

Bei der Entscheidung über die Um-

stellung der Notierungen war nun

die Frage zu prüfen, ob man die Kur-

se der 4%*/*igen Pfandbriefe, die bei

103% standen, vom I, April an auf

102% senken sollte oder aber, ob

man die Kurse aller 4*/«igen Werte
auf 103%*/», nämlich auf den bisheri-

gen Kursstand derbisherigen 4%Viige n

Pfandbriefe heben sollte. Würde

man den zuletzt genannten Weg ein-

schlagen, so würden sich für die Be-

wertung der bisherigen 4%*/»igen
und jetzigen 4,/§igen Pfandbriefe keine

Änderungen ergeben.

Zunächst schien es so, als ob eine

Kursheraufsetzung der 4*/»igen Werte

tatsächlich auch vorgenommen wer-

den solle und damit also eine, An-

passung der 4*/»igen Werte an den
Stand der bisherigen 4%*/»igen erfol-

gen würde, Jetzt ist nun aber doch

die Entscheidung in einem anderen
Sinne gefallen. Es ist nämlich, wie

wir hören, beschlossen worden, eine

Kursheraufsetzung nicht vorzuneh-

men, weil das sonst eine Durchbre-

chung des Grundsatzes der Zins- und

Kursruhe auf dem Rentenmarkte be-
deuten wurde. EineKursheraufsetzung
vürde ja für die 4*/«igen Werte eine

Renditenverminderung und damit eine

Zinssenkung zur Folge haben, eine

Entwicklung, die wirtschaftspolitisch
heute nicht erwünscht ist. Deshalb

bleibt es also für die 4*/»igen Pfand-
briefe usw. und damit auch für die
auf 4*l* umgestellten 4,/»igen Werte
bei einem Kurse von 102%V».

Nun wird man allerdings einwen-

den können, dass diese ganze Kurs-

rage für die Inhaberder Obligationen
keinen entscheidenden Rang hat,
denn es wird kaum einen Pfandbrief-

Besitzer geben, der ein Papier, das

heute so selten ist, verkaufen wird.

Richtig ist es tatsächlich auch, dass

es für den Pfandbriefbesitzer aus die-

sem Grunde keine Rolle spielen wird,
ob der Kurs ab 1. April 102% oder

103% betragen wird. Hinzu kommt
ferner, dass damit gerechnet werden

kann, dass der gesamte Deckungsbe-
stand der Boden- und Kommunalkre-

ditinstitute in Form von Hypotheken,
Kommunaldarlehen usw. im Laufe der
Zeit langsam zurückgehen wird, und

dass die Institute daher in der Regel
nenötigt sein werden, in verstärktem

Umfange Teile ihres Umlaufes an

Pfandbriefen, Kommunalobligationen
usw. zu kündigen, ohne dass in glei-
chem Zuge Umtauschangebote erge-
hen können. Solche Kündigungen
aber erfolgen bekanntlich stets zu

oari.

Wenn die Kurse der 4% igen Pfand-

briefe vom 1. Apri! ab auf den Kurs

der 4%% igen Pfandbriefe herausge-
setzt würden, so könnte bei den In-
habern der Pfandbriefe der Eindruck

entstehen, dass sie also bei Kündi-

gungen einen umso grösseren Agio-
verlust in Kauf nehmen müssten.

Tatsächlich allerdings erwachsen sol-
che Verluste ja nur bei den Pfand-
hrlefbesitzern, die ihre Papiere über

100% erworben haben. In der Regel
kann von Agioverlusten bei solchen

Kündigungen also nicht gesprochen
werden. Andererseits aber rechnen
doch manche Pfandbriefbesitier so,
dass sie einen solchen, wenn auch

nur scheinbaren, Verlust nicht gehabt
haben würden, wenn sie ihre Papiere
über pari verkauft hätten. Auch

aus

Erwägungen dieser Art heraus hat
man es für zweckmässig gehalten,die
Kurse der 4% igen Pfandbriefe ab
1. April nicht heraufzusetzen, sondern
sie auf ihrem bisherigen Stande au

halten, um so den Eindruck eines et*

waigen grösseren Agioverlustes zu

vermeiden.

Es bleibt nun einmal das Kennzeichen
des Pfandbriefmarktes, dass er von der

Daueranlageder Wertpapierkäufer be-

herrscht wird, dass also Kursgesichts-
punkte auf Angebot und Nachfrage
auf den Pfandbriefmarktheute keinen

ausüben, sondern allein der

Gesichtspunkt der Anlage des Kapi-
tals in Werten, die, wenn man von

den Reichspapieren absieht, als die

Spitzenwerte des Rentenmarktes

anerkannt sind.

Wie die „Ostland" arbeitet
Die grösste Güterdirektion der Welt

Berlin, 31. März

Als die grösste Landbewirtschaf-

tungsgesellschaft der Welt wird man

wohl die Ostdeutsche Landbewirt-

schaftungsgesellschaft m. b. H. in Ber-

lin ansehen können, die unter dem

Namen „Ostland" allgemein bekannt

ist, die aber nicht verwechselt wer-

den darf mit der anderen Ostlandge-

sellschaft, nämlich jenem Landbewirt-

schaftungsunternehmen, das im Ost-

land, dem jetzigen Reichskommissa-

riat, ähnliche Aufgaben übernommen

hat wie die ältere Ostland in den

eingegliederten deutschen Ostgebie-
ten.

Soeben erscheint im Reichsnähr-

stand-Verlag eine Schrift von dem

Geschäftsführer der Ostland, dem

Ministerialdirektor Dr. Berger. Seine

Ausführungen lassen klar erkennen,

welche grosse Bedeutung die „Ost-
land", die übrigens das Vorbild der

später in Riga errichteten Ostland-

gesellschaft gewesen ist, für die ein-

gegliederten deutschen Ostgebiete
hat. Nebenbei sei erwähnt, dass die

Ostland auch in Frankreich Pionier-

arbeit geleistet hat, nämlich in den

vom Kriege heimgesuchten franzö-

sischen Gebieten, in denen sie mit

grossem Erfolg und hohem Elan dafür

gesorgt hat, dass die landwirtschaft-

lichen Flächen nicht brach und un-

genutzt liegen blieben.

Die von der „Ostland" betreuteFlä-

che umfasst zur Zeit rund 7 Millionen

Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche.

Davon liegen etwa zwei Drittel im

Osten, ein Drittel im Westen. Diese

Fläche entspricht einem Viertel der

landwirtschaftlichen Nutzfläche des

Altreiches. Die Gefolgschaft der

„Ostland" besteht (ausser den land-

wirtschaftlichen Gutsarbeitern und

polnischen Wirtschaftern auf den

Kleinbetrieben) aus rund 11 000 Per-

sonen. Die „Ostland" dürfte damit

die grösste Güterdirektion dieser Art

auf privatwirtschaftlicher Grundlage
sein. Die ihr gestellte Aufgabe ist

einmalig. In letzter Zeit ist ein neuer

Sonderauftrag hinzugekommen. (An-

kauf landwirtschaftlicher Maschinen

im Werte von 40 Millionen RM für

die neu besetzten Gebiete, Einstellung
holländischer Landwirte).

Die öffentliche Bewirtschaftung im

Osten ist aufgegliedert in die Be-

wirtschaftung a) der Klein- und Mit-

telbetriebe und b) der Grossbetriebe.

Ein kleiner Teil der Kleinbetriebs-

fläche wurde, besonders im Gau Dan-

zig-Westprcussen, durch kurzfristige

Bewirtschaftungsverträge an Volks-

deutsche Bauernsöhne vergeben, da

es unmöglich ist, kleine und kleinste

Betriebe auf die Dauer durch einen

Verwalter auf Kosten der „Ostland"

bewirtschaften zu lassen. Die hier-

für in Betracht kommenden Landwir-

te bäuerlicher Herkunft würden bei

längerer Tätigkeit im Angestellten-
verhältnis ihr wertvollstes Gut, das

gesunde bäuerliche Streben, wahr-

scheinlich sehr bald verlieren und

dem Bauerntum entfremdet werden.

Die rund 4250 polnischen Grossbe-

triebe über 100 ha waren sämtlich in

Bewirtschaftung durch deutsche Be-

triebsleiter übernommen worden.

Nach Abgabe der Domänen an die

Reichsdomänenverwaltung, von Stütz-

punktgütern an die Siedlungsgesell-
schaften usw. befinden sich zur Zeit

noch rund 3300 Grossbetriebe mit

knapp 1 Million Hektar in- öffentli-

cher Bewirtschaftung der „Ostland.
Sie werden im Gegensatz zu den

Kleinbetrieben durch deutsche Be-

triebsleiter für Rechnung der „Ost-

land* bewirtschaftet. In den östli-

chen Kreisen liegen Betriebe ohne

landwirtschaftliche Nebengewerbe

bis 65 km, vereinzelt noch weiter

vom Bahnhof und der Zuckerfabrik

entfernt und sind nur auf schlechten

Landwegen zu erreichen. Hier wer-

den Kalkzufuhr und Hackfruchtbau

oft zu einer reinen Transportfrage.

Wenngleich die Selbstbewirtschaf-

tung der Grossbetriebe die engere

Bindung an die „Ostland* darstellt,

so bedeutet doch (entsprechend dem

Flächenverhältnis) 2 dz Mehrernte

an Getreidewert je ha Kleinbetriebs-

fläche ernährungswirtschaftlich etwa

ebensoviel, wie 6 dz Mehrernte je h«

Grossbetriebsfläche. Die richtige Er-

fassung und Steuerung der Produk-

tion in den Kleinbetrieben und die

Hebung ihrer Viehbestände und Ern-

ten sind daher für den Gesamterfolg

von grösster Bedeutung. Neben der

sofortigen Ankurbelung der Grossbe-

triebe galt daher das besondere In-

teresse aller Ostlandstellen den

Kleinbetrieben. In fast allen Klein-

betrieben ist eine noch weitergehen-
de Steigerung des Kartoffelbaues als

Grundlage für vermehrte Schweine-

mast r-.öglich und für 1942 vorge-

sehen. Fehlen in einzelnen Betrie-

ben die Mittel zur Intensivierung
der Feldwirtschaft oder zur Verbesse-

rung der Viehhaltung und sind alle

anderen Wege zur Abhilfe erschöpft,

so werden kurzfristige „Ostland"-

Kredite auch an Kleinbetriebe ge-

währt. Die Verbesserung der ver-

säuerten Gründlandflächen und der

Fruchtfolgen wird mit Nachdruck ge-

fördert. Die Kalkung der versäuerten

Äcker ist bei den schwierigen Wege-

und Transportverhältnissen allein ein

Programm von mehreren Jahren.

Grosse Spartätigkeit
Bereits 55 Mrd. RM Spareinlagen. Monatlich 1,5 Mrd. Einlagen-

zuwachs. Mehr als 3 Mill. Eiserne Sparer.

Hamburg, 31. März

Der Staatssekretär im Reichsfinanz-

ministerium Reinhardt sprach auf Ein-

ladung des Reichsstatthalters und

Gauleiters Kaufmann vor Partei,
Staat, Wehrmacht und Wirtschaft in

Hamburg über die Reichsfinanzen im

Krieg. Staatssekretär Reinhardt wies

darauf hin, dass die ordentlichen Ein-

nahmen des Reiches im dritten

Kriegsjahr 49 Mrd. RM betragen wer-

den. Die Finanzkraft des Reichs ist

im gegenwärtigen Krieg erheblich

stärker als im Weltkrieg 1914/18.

Irgendwelche Gefahren für die Wäh-

rung können sich im gegenwärtigen

Krieg aus der Finanzlage des Reiches

nicht ergeben.
Staatssekretär Reinhardt kam dann

auf die kriegsnotwendige Einschrän-

kung des Zivilverbrauchs und auf die

Kriegsnotwendigkeit des Sparens zu

sprechen. Er gab sehr erfreuliche

Ergebnisse der Spartätigkeit bekannt.

Der Zuwachs an Spareinlagen bei den

Sparkassen, den Kreditbanken und

den Kreditgenossenschaften hat in den

ersten zehn Monaten des Kalender-

jahres 1941 im Monatsdurchschnitt

1017 Mill. RM betragen. Unter Zu-

wachs an Spareinlagen ist der Über-

schuss der Einlagen (einschliesslich
der Zinsgutschriften) über die Abhe-

bungen zu verstehen. Der Zuwachs

an Spareinlagen ist seit dem letzten

nationalen Spartag (30. Oktober 1941)
sehr erheblich gestiegen. Er beträgt
seit November 1941 bis heute im Mo-

natsdurchschnitt etwas mehr als 1500

Mill. RM. Die Steigerung beträgt

demgemäss 50'». Diese über alle

Erwartung grosse Spartätigkeit stellt

einen eindeutigen Vertrauensbeweis

in die nationalsozialistische Staats-

führung und in die Sicherheit der
deutschen Währung dar. Die Sparein-

lagen betragen gegenwärtig insge-
samt 55 Mrd. RM.

Auch das Eiserne Sparen entwik-

kelt sich gut. Die Eisernen Spargut-
haben haben in der kurzen Anlaufzeit

bis Ende März bereits rund 250 Mill.RM

erreicht. Am Eisernen Sparen beteili-

gen sich bereits mehr als 3 Millionen

Lohn- und Gehaltsempfänger.

*

Börsen und Märkte

Berliner Effekten

31. März

Kleine Umsätze kennzeichneten euch

die Aktienmärkte bei Eröffnung des

Dienstagverkehrs. Wiederum bewirkten

geringe Kaufaufträge teilweise bei der

herrschenden Materialknappheit beacht-

liche Steigerungen. Verschiedentlich

hatten indessen kleine Verkaufsorders

entsprechende Einbussen zur Folge.
Nennenswerte Umsätze entwickelten sich

lediglich in I. G. Farben. Valuten blie-

ben unverändert.

Im weiteren Verlauf war die Kursent-

wicklung an den Aktienmärkten nach

oben- gerichtet.

Gegen Ende des Verkehrs lagen die

Aktienmärkte gegenüber dem Verlaufs-

ttand gut behauptet.
Am Geldmarkt stellte sich der Satz für

Blankotaßesgeld auf unverändert 2 Proz.

bis 2V« Proz.

Schlusskurse: 31, 3. 30. 3.

Accvmulatoren 390.— 387.—

AEG 182.50 180.50

BMW 212.— 210.25

Bernberg —.— 163.25

Berger Tiefbau —.— 228.25
Brown Bovei, 177.25 176 50

IConti-Gummi 159.— 158.75

Daimler-Benz 189.25 188.—

Demag 220.50 221.25

Conti-Gas 170.75 16975

Deutsches Erdöl 169.— 169.—

Deutsches Linoleum 171.— 171.—

Dtsch. Eisenhandel 146.— 147.—

El. Licht und Kraft 267 — 267.50

Gesfürel 223.50 222 —

I. G. Farben 206'/« 2067»
Feldmühle 162.— 162.50

Hoesch 164.50 164.—

Holzmann 155— 155.75

Klöckner 168— 167.75
Heinr. Lanz 147.75 t47.—

Mannesmann 1587« 158.—

MAN 232— 232 —

Rheinstahl 190.75 tW.—

Rheinmetall-Borsig 167.25 166;.'i
Rütgers 156 25 157.

-

Salzdetfurth 184.— 1817«
Schultheiss 186.25 186.—
Siemens-Halske 373.50 Rep. —.
Stahlverein 153.50 153.—

Wintershall 180.— 179.50

Zellstoff Waldhof 123.— 120.25

Commerzbank 151.25 151.—
Deutsche Bank 154.75 154.—
Dresdner Bank 152.25 151T /i

Obligationen:

t G. Farben v. 1939 108 25 1087«
Stahlverein 47»7tRM . 105— 106.—

Festverzinsliche:

47*7« Reichsschatze 1938 IV 102.— 102
—

4V« Reichsschatze 1940/VI 104.— 104.50

Amsterdamer Effekten i

IL 3. 30. 3.

Allgem. Kunstzijde . . 156.75 152IVu
Lever Brot u. Unil . l6B*/s 164.75

Philips 285.75 281V«
Koninkl. Nederl.

.. . 264'/i 2597«
Amsterdam. Rubber 171.50 167'/i
Holl. Kunstzijde . .—_ 195.—

Züricher Effekten

31. 3. 30. 3.

Cont. Linoleum
...

711.
L G. Chemie, Basel

—. 325
Alum. Industrie

.. . 3095.— 3050
—

Brown-Boverie
.... 685— 680 —

Gesfürel . . 57,_ „jq
AEG • 52.— 51.50

Mailänder l. »len

<: t wi
31- 3- 30. 3.

bnia Viscosa 745 mä

Fi*l
820.— 838

—

Plrelli Italiana
.... 2125.— 2156

—

Montecatinl 239.— 245

New Yorker Effekten

30. Marz
Bei sehr ruhiger Eröffnung waren die

Anfangskurse kaum verändert. Eine
kleine Gruppe bevorzugter Werte ver-
zeichnete leichte Erholungstendenz, die
auf Grund der günstigen Beurteilung der
technischen Marktlage weiter um sich
griff und verschiedentlich zu Kurssteige-
rungen bis zu 1 Dollar führte. Abschwa- |

chungen erfolgten nur noch sehr wenig,
doch blieben zahlreiche Spitzenwerte un-

verändert. Die Schlusstendenz war gut
behauptet.

30. 3. 28. 3.

Allied Chemlca!
....

125.— 124'/«
Anaconda Copper . . . 25.75 25.25

Bethlehem Steel
....

60.— 59 —

General Motors
... 34*/ s 34V»

Intern. Nickel . . 26*/« 26.25
United Aircraft

....
31V« 31.75

U. S. Steel Corp. . . . 49.75 50.—
Woolworth Comp. . . . 23.50 23.75

Devisen New York. 30 März (16 Uhr):

London 4.03,50, Spanien 9.20 Brief, Paris
2 31, Schweiz 23.30, Stockholm 23.85.
Montreal-London 4.68V«, Montreal 87.00,
Buenos Aires, offiziell, Importkurs 29.78,
Buenos Aires Freier Kurs 23 75, Rio 23.75.

Amerikanische Kabelberichte
New York: 30. 3. 28. 3.

Baumwolle, loco
.
.

. .
21.24 21.09

Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.— 12.—

Zinn-Straits, loco
.... 52.— 52.—

Zinn per 30 Tage .... 52.— 52 —

Blei, loco 6.50 6.50

Zink, East St. Louis, loco . 8.25 8.25

Winnipeg:
Weizen, Mal 79.25 79.25

Weizen, Juli 807« 807*
Chicago:
Weizen, Mai . . 126.75—7« 126.75—7s
Mais 887 t 88.—

„Hevea Brasiliensis"

Ernennung

Berlin. Der Führer hat auf Vor-

schlag des Reichswirtschaflsministers den

Oberbergrat Fritz Schoenemann, der seit

Gründung am 1. Januar 1942 mit der

kommissarischen Leitung des Oberberg-
amtes in Saarbrücken beauftragt war,

zum Berghauptmann daselbst ernannt.

Fried. Krupp wieder 6*/* Dividende

Essen. Die Fried. Krupp AG , Essen,

verteilt für das Geschäftsjahr 1940/41
wieder 6% Dividende.

Norwegischer Papierkonzern
berichtet

Oslo. Der Papier- und Zellulose-

konzern AS. Union, verwendet den Ge-

samtgewinn von 0,68 Millionen Kr. zu

Gunsten ihrer sechs Tochtergesellschaf-
ten. Der Bericht über das abgelaufene
Geschäftsjahr stellt heraus, dass im

Interesse einer verstärkten Lebensmittel-

einfuhr aus Dänemark grössere Mengen
Zeitungspapier dorthin ausgeführt wor-

den seien.

Kaufkraftbindung in Dänemark

Kopenhagen. Die angestrebte
Bindung der sogenannten unbeschäftigten
Gelder soll, wie verlautet, durch die

Ausgabe zweier Schatzscheinserien be-

wirkt werden, und zwar denkt man an

eine Serie von 300 Millionen Kronen

IV* prozentiger Schätze mit einer Lauf-

zeit von zwei Jahren und an eine weitere

Serie im Betrage von 200 Millionen Kro-

nen zu 1%% mit einer Laufzeit von

sechs Monaten. Der Plan zur Ausgabe
von Sparobligationen soll auf den Namen

lautende Kleinstücke von 40 Kronen an

aufwärts mit einer Laufzeit von 5% Jah-

ren bei einer Effektiv-Verzinsung von

4,10% vorsehen. Der Höchstsatz von

Sparobligationen, den der Einzelne kau-

fen kann, soll auf 1600 Kronen begrenzt
werden, die nach Ende der Laufzeit mit

2000 Kronen ausbezahlt würden.

*

Kopenhagen. Infolge der durch

den harten Winter hervorgerufenen
Varkchrsschwierigkeiten ging der dä-

nische Aussenhandel im Februar gegen-

Auch das Protektorat spart

Prag. In der Hauptversammlung der

Zentralbank der Sparkassen, Prag, hob der

Vorsitzer die günstige Entwicklung
der Sparkassen im Protektorat hervor.

Sie verwalteten Ende 1941 16 Milliarden

Kronen. Die Bilanzsumme der Zentral-

bank erhöhte sich im Laufe des Jahres

1941 von 1,49 Milliarden Kronen um

120% und hat inzwischen die Viermil-

liardengrenze überschritten. Der Gesamt-

umsatz stieg bis Ende 1941 um 100%
auf 61 Milliarden. Der Reingewinn wird

zur Erhöhung der Reserven um 2 auf 40

Millionen Kronen, zur Verteilung von

4,75% Dividende und zur Bildung einer

Investitionsreserve von 0,5 Millionen
Kronen verwendet. 0,8 Millionen werden

vorgetragen.

über dem Vormonat auf der Einfuhrseite

um 44,3 auf der Ausfuhrseite um 14,5
Millionen Kronen zurück und war mit 54

Millionen Kronen auf beiden Seiten aus-

geglichen. Im gleichen Vorjahrsmonat
betrug die Einfuhr 73,5, die Ausfuhr 60,6

Millionen Kronen.

Die Schwarze Liste der USA

Stockholm. Das Marineministerium

der USA gab nach einer Meldung aus

Washington bekannt, dass 17 schwedi-

sche, 48 spanische, 39 portugiesische, 44

schweizerische, 13 türkische und 871 süd-
amerikanische Firmen auf die Schwarze

Liste gesetzt wurden.

Gute Seisernte In Korea

Rom. Wie das Internationale Land-
wirtschaftsinstitut mitteilt, wird nach ei-

nem bei ihm eingegangenen Bericht die
koreanische Reisernte auf rund 46,2 Mil-
lionen Doppelzentner gegen 40 Millionen
im Wirtschaftsjahr 1940/41 und 38 Mil-
lionen Doppelzentner im Durchschnitt der

vorausgegangenen fünf Wirtschaftsjahre
geschätzt.

Der Gummi soll zurück nach Südamerika

Berlin, 31. März

Der Verlust Malayas und Insulindes hat

für die angelsächsischen Alliierten schwer

zu lösende Rohstoftprobleraeaufgeworfen.

Man sucht jetzt nach einem Eisatz für die

ausgefallenen Gebiete und ist in Ermange-

lung einer besseren Idee auf das ibero-

amerlkanische Brasilien verfallen. Eng-

länder und Amerikaner haben schon Pläne

ausgearbeitet, nach denen dieses tropi-
sche Land erschlossen und in den Dienst

der alliierten Kriegsversorgung gestellt
werden soll. Zum Entstehen dieser Plane

hat wohl die Haltung Brasiliens auf der

panamerikanischen Konferenz Anlass ge-

geben, die in politischer Hinsicht ein

Nachgeben gegenüber der anglo-ameri-
kanischen Stellung zeigte.

Begründet auf diese Einstellung des la-

teinamerikanischen Staates glauben nun

die Alliierten aus Brasilien eine Kolonie

machen zu können, die ihnen in gewisser
Weise die im Pazifik verloren gegangenen

Gebiete ersetzen soll. Unter dem Schlag-
wort , „Hevea Brasiliensis" auf dem Heim-

weg" wird eine grosse Propaganda für

die Zurückverpflanzung der aus Brasilien

stammenden Gummibäume in ihre alte

Heimat eingeleitet. Die Amerikaner glau-
ben, dass es gelingen wird, die Kultur

dieser Pflanze, die einst aus Südamerika

nach den Besitzungen im Pazifik gebracht
wurde, in Brasilien wieder in einem Um-

fang heimisch zu machen, der eine Ver-

sorgung der USA und auch Englands in

ausreichendem Mass erlaubt.

Weiter soll Brasilien auch als Lieferant

für pflanzliche Die entwickelt werden.

Man hat, wie die „Financial News" be-

richten, eine Wunderpflanze gefunden,
die ausserordentlich hohe Erträge an

Pflanzenöl liefern soll. Nahezu jeder Teil

dieses Baumes soll verwertbar sein. Selbst

aus den Schalen der Babassu-Palme

könne man noch Knöpfe machen. In der

Phantasie sehen die Amerikaner schon,
dass diese neue Tropenpflanze die brasi-

lianischen Kaffeekulturen vollständig ver-

drängen werde.

Hier jedoch stösst das Projekt mit den

Realitäten zusammen. Brasilien ist näm-
lich der grösste Kaffeeproduzent der

Welt. Es führt mehr Kaffee aus als alle

ibero-amerikanischen Staaten zusammen.

Es dürfte darum wenig wahrscheinlich

sein, dass Brasilien seine Kaffeekulturen

zugunsten der amerikanischen Pläne

opfert, um den Alliierten aus der Ver-

legenheit zu helfen. Die Amerikaner sind

ja bereits am Aufbau einer umfangreichen
synthetischen Gummiindustrie und wer-

den, wenn diese erst voll produziert, den

Brasilianern ihre Rohgummivorräte nicht
mehr abnehmen, so dass für Brasilien

dann die gleiche, wenn nicht noch eine

schlimmere Lage entstehen wird als durch

die jetzige Übererzeugung von Kaffee.

Ausserdem brauchen die Gummibäume,
bis sie einen Ertrag abwerfen, eine

Wachstumszeit von sieben bis acht Jah-

ren. Es ist also nicht erfindlich, wie der

Plan die kritisch gewordene Rohstoff-

knappheit mildern kann. Er scheint so

recht das gedankliche Erzeugnis konfuser

Angstzustände zu sein.

Kanadischer Kunstkautschuk
Ende 1943

Stockholm. Der kanadische Mu-

nitionsminister Howe gab nach einer Mel-

dung aus Ottawa die Gründung einer

Polymer Corp. Ltd. durch die Regierung
bekannt. Die Gesellschaft, die ihren
Sitz in Toronto hat, soll sich mit der

Errichtung von synthetischen Kautschuk-
fabriken befassen. Die Produktions-
aufnahme in diesen Fabriken ist aller-

dings erst für Ende 1943 vorgesehen.

Tschlangkaischek autoritär

Schanghai. Von der Regierung
Tschiangkaischeks wurde einer Meldung
aus Tschungking zufolge ein Gesetz er-

lassen, das die Privatwirtschaft praktisch
beseitigt. Zur Erfassung aller Arbeits-

kräfte, sowie zur Regelung der Produk-
tion von Rohstoffen und Verbrauchs-

gütern wurde eine Zentralstelle geschaf-
fen, der die Kontrolle über alle wichtigen
Wirtschaftszweige obliegt. Alle kriegs-
wichtigen Materialien können nunmehr

beschlagnahmt werden. Fexner erhält die

Regierung die Ermächtigung, Preise aller
Art festzusetzen.

Höhere Eisenbahntarife
in Argentinien

Buenos Aires. Die argentinische
Regierung hat die privaten Eisenbahn-

gesellschaften des Landes ermächtigt,
ihre Tarife für die Personen und die all-

gemeine Fracht- und Stückgutbeförderung
um fünf und 10 Proz. zu erhöhen. Die

Ermächtigung soll die Schwierigkeiten be-

heben, die aus den unbefriedigenden Ein-

nahmen entstanden sind.

1. April 1942
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Deutsche Literatur

in Italien
VON CARL EMS

Auf der italienischen Buchaus-

stellung in Berlin war ein be-

sonderer Raum der deutschen Lite-
ratur in Italien vorbehalten. Der Be-

sucher sah mit einigem Erstaunen,
wie reichhaltig die Übersetzung deut-

scher Literatur in die italienische

Sprache ist. Es ist vielleicht nicht

verwunderlich, dass Goethes „Faust"
vierzehn verschiedene Übersetzungen
ins Italienische erlebt hat, dass

Goethe fast restlos und mehrfach ins

Italienische übersetzt wurde, dass

Schillers Werke oft übertragen wur-

den, dessen Idealismus und nationa-

ler Schwung vor allem die Zeit des

Risorgimento begeisterte, so sehr,
dass Mazzini in seinen Briefen (die
jetzt in 46 Bänden gesammelt vor-

liegen und deren erstes Exemplar von

Senator Gentile dem Duce überreicht

wurde) immer und immer wieder

Schiller zitiert. Auch der klassische

Fluss Hölderlinscher Verse musste

von vornherein in Italien viel An-

klang finden. Es sind aber auch über-

setzt Lessing, Klopstock, Bürger,
Kleist, Platen, Lenau, Möricke, Storm.

Das Italien des 20. Jahrhunderts hat

sich also lebhaft mit deutschem

Schrifttum beschäftigt. Und trotzdem

ist „deutsch" als Wissenschaft, das,

was wir Germanistik nennen, in Ita-

lien erst eine verhältnismassig junge

Disziplin. 1907 ist in Turin der erste

Lehrstuhl für Germanistik eingerich-
tet worden, den Prof. Farinelli inne-

hatte, und Schüler Farinellis istProf.

Gabetti, der über Genua 1917 den

Lehrstuhl in Rom bestieg. Jetzt gibt

es in Italien 14 Lehrstühle für Ger-

manistik, davon sind 11 durch Ordi-

narien besetzt.

Prof. Gabetti war von 1909 bis 1911

Schüler von Paul Munker und von

der Leyen in München. So wie er die

deutsche Sprache gut und fliessend

beherrscht, so ist ihm die deutsche

Literatur bis in ihre feinsten Veräste-

lungen bekannt, und seine Lehrtätig-
keit erstreckt sich über ein so weites

Gebiet wie von Goethe, Hölderin,

Platen, Lenau, Möricke, Zacharias

Werner, Nietzsche, Richard Wagner
bis zur Literatur der Gegenwart.Zwei

neue Werke liegen ihm nun beson-

ders am Herzen, das eine soll die

Geschichte der italienischen Huma-

nisten in Deutschland behandeln und

die mancherlei Anregungen untersu-

schen, die ihr Wirken in Deutschland

auf das deutsche, aber auch auf das

italienische Geistesleben ausgeübt
hat, und das andere Werk ist eine Ge-

schichte der Renaissanceerfahrungen
in der deutschen Literatur vom Sturm

und Drang bis Stefan George. Prof.

Gabetti hat aber auch über Walter

von der Vogelweide gelesen, über

Parzival, über Lessing, über Grill-

parzer, über Storm, und daneben ste-

hen zahlreiche Veröffentlichungen
über die verschiedensten Namenund

Erscheinungen der deutschen Lite-

ratur.

Es ist verständlich, dass das, was

wir in Deutschland Literaturgeschich-
te nennen, in Italien mehr Anklang
findet als das, was bei unseren Wis-

senschaftlern „historische Grammatik",
also Sprachgeschichte genannt wird.

Diese Disziplin setzt eine sehr einge-
hende Kenntnis der deutschen Spra-
che voraus, die in Italien so allge-

mein noch nicht vorhanden ist. Doch

wird auch dies sich bald ändern. Das

Studium der deutschen Sprache hat

in Italien stark zugenommen, die

Zahl der Studenten, die Vorlesungen
über deutsche Sprachgeschichte hört,

und die zunächst noch sehr gering
war, wächst mehr und mehr. Dazu

ist im Rahmen des deutsch-italieni-

schen Kulturabkommens, an dem

Prof. Gabetti in Verhandlungen in

Berlin entscheidend mitgewirkt hat,

ein neues Gesetz herausgekommen,
das bestimmt, dass Wissenschaftler,
die ihre eigentliche Universitätsbil-

dung schon hinter sich haben, in ei-

nem zweijährigen Fortbildungskursus,

zu dem die Anwärter nur in einer

sehr strengen Auslese zugelassen
werden, mit dem deutschen Geistes-

leben eng vertraut gemacht werden.

Der Kursus zerfällt in zwei Abteilun-

gen, eine philologische und eine hi-

storisch-politische, die aber gewisse

gemeinsame Grundlagen haben, so

Vorlesungen über deutsche Vorge-

schichte, Geschichte der deutschen

Literatur und der deutschen Philo-

sophie, während in der ersteren Ab-

teilung als Sonderfach neben anderen

Disziplinen Vorlesungen über deut-

sche Sprachgeschichte stehen, die

auch Althochdeutsch und Mittel-

hochdeutsch umfassen. Eine Prüfung
schliesst diese Kurse ab, und aus den

Diplomierten sollen dann die Lekto-

ren für die wissenschaftlichen Insti-

tute in Deutschland gewählt werden,

d*e Italien hier in ähnlicher Form er-

richten will, wie deutsche wissen- L

schaftliche Institute schon seit lan-

gem in Italien bestehen.

Beachtenswert ist, dass Prof. Ga-

betti auch der erste italienische Hoch-

schullehrer war, der sich mit der

skandinavischen Literatur befasste;

so hat er Jens Peter Jacobsen voll-

ständig in das Italienische übertragen.
Es gibt aber jetzt schon Dozenten,

die sich mit der isländischen Litera-

tur, auch der altnordischen Literatur

befassen, so, dass die Zeit kommen

wird, in der auch in Italien die ge-
samtgermanische Literatur der grosse

geistige Hintergrund für die besonde-

re deutsche Literatur sein wird.

Lied

Von Johann Wollgang Goethe

Es ist ein Schnee gelallen,
Denn es ist noch nicht Zeit,

Dass von den Blümlein allen,

Dass von den Blümlein allen

Wir werden hoch erlreut.

Der Sonnenblick betrüget
Mit mildem falschem Schein,

Die Schwalbe selber lüget,
Die Schwalbe selber lüget,
Warum? Sie kommt allein!

Sollt' ich mich einzeln freuen,

Wenn auch der Frühling nah?

Doch kommen wir zu zweien.

Doch kommen wir zu zweien.

Gleich ist der Sommer da.

DieJnsel

der
Seehundsjäger

AUGUSTGAILIT

Copyright hy Propyläen-Verlag, Berlin.

(30. Fortsetzung)

„Aber du kannst ja gar nicht se-

hen!" sagt der Knabe.

„Ich sehe mit dem Herzen," sagt

die Alte in geheimnisvollem Flüster-

ton. „Mit dem Herzen siehst du

mehr und siehst du weiter. Die

Schicksale der Menschen sind ganz
deutlich in deine Handfläche geschrie-
ben, du kannst weit voraus sehen."

Das Kind bekommt es mit der

Angst zu tun, es zieht seine kleine

Hand aus der knochigen Hand der

Greisin und stellt sich ein paar

Schritte weiter auf.

Vor Matt Ruhves Haustür steht ein

Wagen, darin soll die Braut zur Kir-

che gebracht werden, obwohl diese

nur ein paar hundert Schritte ent-

fernt ist. Siimen Taara, Kristines

Obmann, sitzt schon auf dem Wagen,

nun springt auch die Braut an seine

Seite. Kristine ist schön geschmückt,
hier ist Epp Loonas flinke Hand be-

hilflich gewesen. Die Männer betrach-

ten sie mit Wohlgefallen — ja, ge-

nau so muss die Braut eines See-

hundsjägers aussehen!

Siimen Taara lenkt das Pferd auf

die Dorfstrasse. Und nun beginnt
ein wahrer Hexensabbat. Der Weg
ist von dichten Menschenmengen ge-

säumt, die jetzt anfangen, aus vollem

Halse zu schreien und zu winken.

Die Männer knallen mit den Geweh-

ren, die Kinder schlagen auf Pfan-

nen.

Ihre Aufgabe ist es, das Pferd zu

erschrecken und die Fuhre in den

Graben zu jagen.

Sie tun dazualles, was in ihrer Macht

steht, sie laufen neben dem Wagen
her und knallen immer öfter mit ihren

Flinten. Doch Siimen Taara ist ein

schlauer Obmann, er hat das mager-

ste und ruhigste Pferd vor den Wa-

gen gespannt, das ihn nur mit Mühe

von der Stelle bringt. Schritt vor

Schritt bewegen sie sich vorwärts,

die Wagenräder versinken bis zur

Achse im Strassenschmutz, das Pferd

zieht keuchend, aus Leibeskräften,

und hat keinen Sinn für den Graben.

Als Siimen Taara glücklich bei der

Kirche angekomemn ist, herrscht all-

gemeine Enttäuschung. Alle Mühe ist

umsonst gewesen. Im Grunde genom-

men ist man aber auch zufrieden.

Eine feine Braut ist diese Kristine,

heisst es allgemein. Sie ist nicht in

den Graben geflogen! Und sie laufen

schnell zurück: am Ende glückt es

ihnen mit Matt Ruhve?

Matt Ruhve hat schon lange mit

seinem Pferde gewartet, und als er

nun aus dem Hofe herausfährt und

auf den Fahrweg kommt, hält er die

Zügel fest in der Hand. Er hat ein jün-

geres Pferd vor seinem Wagen; beim

Geknatter der Schüsse, beim Lärm

und Geschrei der Menge bleibt es

plötzlich erschrocken stehen und

rührt sich nicht vom Fleck.

„Du wirst dich verspäten!" ruft

man lachend. „Hör, Matt Ruhve, die

Mädchen haben Kristine schon in die

Kirche geführt und warten ganz un-

geduldig."
Das ist gutgemeinter Spass, doch

Matt Ruhve wird rot vor Eifer und

schlägt auf das Pferd ein — was zum

Teufel ist in das Tier gefahren? End-

lich setzt sich dieses in Bewegung
und bringt Matt Ruhve wohlbehalten

zur Kirche.

Vor der Kirche stehen die jungen
Burschen des Dorfes. Sie nehmen

Matt Ruhve in ihre Mitte und führen

ihn in die Kirche, wo Kristine schon

vor dem Altar steht.

„Wir führen dich in die Kirche,
doch die Ehemänner führen dich

wieder hinaus," sagen die Burschen.

Matt Ruhve kennt diese alte Sitte

und weiss auch, dass die Burschen

diese Worte sagen müssen. Er stellt

sich neben Kristine; Ahe Taara und

Epp Loona decken ein Leintuch über

ihre Köpfe, und Pastor Lund tritt vor

den Altar.

Auch Kelli ist erschienen. Sie sitzt

still unter den anderen, ohne sich

umzusehen oder die Hochzeitsgesell-
schaft zu betrachten. Nein, sie in-

teressiert sich weder für das Braut-

paar noch* für die Burschen dort bei

der Kanzel, in deren Mitte auch Eerik

sein könnte.

Doch Eerik ist nicht zur Trauung ge-

kommen. Er hat einen blauen Fleck

unter einem Auge, und die eine Wan-

ge ist ein wenig zerkratzt. Das

Hochzeitsfest lässt er sich aller-

dings nicht nehmen. Ein Teil

der Hochzeitsgesellschaft ist im Ruh-

vehofe zurückgeblieben. Eerik ist un-

ter ihnen. Er schämt sich nicht, dort

zu erzählen, wie er mit dem Vater im

Walde war und wie der stürzende

Baum ihn gestreift hat, efne einfache

und klare Geschichte.

Doch in diesem Zustand in die Kir-
che zu gehen und vor Gottes Ange-
sicht zu treten, wagt er nicht. Am

Ende müsste er dort bekennen, dass

die Sache mit dem stürzenden Baum

ganz anders wart Und so sitzt er

denn still und ernst an der Hochzeits-
tafel und blickt nicht einmal nach

Neemi hin, die sich ihm zu nähern

versucht, die Brot und Fleisch vor-

sorglich in seine Nähe rückt und ihm

immer wieder den Bierkrug füllt. Er

isst und trinkt, doch er sieht das

Mädchen nicht. Gott, erbarme dich!

Aller Übermut hat ihn verlassen;
als man ihn jetzt bittet, etwas vorzu-

singen, antwortet er schlicht und auf-

richtig, dass er nicht zu singen ver-

stehe und es auch nie verstanden

habe. Vielleicht ein Kirchenlied,

höchstens, doch auch damit wolle es

nicht so recht klappen.
Epp Loonas Sohn Pirre wendet sich

nun an ihn mit der Frage, wo denn

all die Herrlichkeiten von Toora Joo-

kus geblieben seien? Warum Eerik

nicht die Lederjacke anhabe? Mag er

fragen, denkt Eerik. Und wo diaiüb-

sche Bernsteinpfeife sei? Mag 9 re-

den, meint Eerik. Und die Sportmütze
mit Seidenfutter? So, das genügte.
Das Blut steigt Eerik zu Kopf, lang-

sam erhebt er sich, rot vor Wut tritt

er an Pirre heran, fasst den Jungen
an der Schulter und wirft ihn zu Bo-

den. Dann setzt er sich wieder an

den Tisch und nimmt einen Schluck

Bier. Solch ein Grünschnabel, der soll

ihm nur kommen!

Doch dieser Grünschnabel Pirre

Loona hat nichts Böses im Schilde ge-

führt — wenn er solch eine J kr

und Pfeife sein eigen nennen könnte,
dann würde er eben nicht hier hocken,

sondern in der Kirche in der ersten

Reihe stehen! Unter dem Gelächter

der anderen steht Pirre Loona auf und

verlässt die Stube — nein, dieser
Eerik ist ja ganz verrückt!

Nun ist das Brautpaar getraut, mit

Geschrei und Gelächter kommt man

aus der Kirche ins Hochzeitshaus.

Jetzt erst beginnt die eigentliche
Festesfreude. Sogar Pastor Lund

tritt für ein Weilchen ein. Er isst
und trinkt nicht, stehend schmeckt er

nur ein wenig von dem Bier. Er hebt
den Krug an die Lippen und lobt das

Getränk. Dann wünscht er Matt

Ruhve und Kristine nochmals Glück
und geht. Kelli jedoch ist nicht ein-

mal eingetreten. Schade, es schickt

sich nicht für die Pastorstochter.

Die alten Seehundsjäger setzen sich
zu Tisch, und bald sind die Gesprä-
che im besten Gange. Von weiten

Seereisen geht die Rede, von Vätern

und Grossvätern — ja, das waren

Männerl Auf ihren kleinen Jollen

fuhren sie bis hinauf ins Eismeer.

Ja, bis ins Eismeer! Im Finnischen

Meer und im Bottnischen sind sie

selbst auch gewesen, das ist rein gar
nichts.

Wer dem Bier und dem Schnaps
erst zugesprochen hat, dem fallen im-

mer neue Geschichten ein. Die Kin-

der umringen die Erzählenden wie ein

Fliegenschwarm; mit offenem Mun-

de und strahlenden Augen lauschen

sie den Geschichten ihrer Väter und

Grossväter, und ihre kleinen Herzen

pochen immer stärker. Sie hören,
wie ihre Väter auf Eisschollen im offe-

nen Meer wochenlang herumgetrieben
sind, und das ist nicht nur einmal

oder zweimal geschehen, nein, es ge-

schieht fast jedes Jahr.

(Fortsetzung folgt)

Das Werk ist auf der Ausstellung „Kunst und Technik" in Berlin, über deren

Eröffnung wir vor einigen Tagen berichteten, zu sehen

Guss / Ölgemälde von Rudolf G. Werner, Berlin

Ein deutscher Arzt

Dieser Tage gedenken wir eines

Arztes, der vor nunmehr 25 Jahren

starb und dem nicht nur die deut-

sche Medizin, sondern die ganze

Welt Wertvollstes verdankt. Dass

der Kindermord durch Diphtherie

und der Wundstarrkrampf auf den

Schlachtfeldern gebannt wurde, ist

ein Erfolg des Mediziners Emil

v. Behring. Heute stützen sich die

herrschenden Anschauungen über

die Entstehung der Infektionskrank-

heiten und die Lehre von der Im-

munität grösstenteils auf seine

grundlegenden Untersuchungen.
Den Menschen und Arzt v. Beh-

ring lernen wir am besten aus seinen

Briefen, Schriften und Tagebüchern
kennen, aus denen wir ersehen, wie

vielgestaltig die geistigen Probleme

waren, mit denen er sich auseinan-

dersetzte, wie tief seine Gedanken

drangen und wie klar und knapp er

sie zum Ausdruck brachte. Wir geben
nachstehend einige Stellen aus sei-

nen Tagebüchern und Schriften

wieder:

Die Kunst holt aus den unberühr-

ten Tiefen der Natur neue Geheim-

nisse hervor. Das Wissen ist ihr

Tod.

Das (grosse) Können ist heroisch;

die Kunst als Kunsthandwerk ist

genossenschaftlich.

Der kennt nicht das Zustandekom-

men grosser Taten, wer da glaubt,
dass für die Vollbringung derselben

eine genügsame und philisterhafte
Charakteranlage die beste Grund-

bedingung abgibt.

Die Theologie fängt da an, wo die

Religionsquelle im Sande verlaufen

ist.

Die Wissenschaft fängt da an, wo

die Weisheit im Sande verläuft.
Wenn die Weisheit zu Grabe ge-

tragen ist, dann bekommt man's mit

der Wissenschaft zu tun.

Emil von Behring

Die Allwissenheit und die All-

weisheit sind Eigenschaften der

Gottheit, die Weltweisheit ist das

höchste, was der Mensch erreichen

kann.

Durchs Denken kommt man zum

Wissen. Der Wissende wird zum

Weisen im Volke.

Das Nächste tun:

Heisst seine Macht vermehren

Im Reich der toten und der Lebens*

weit;
Heisst herrschen über sich und über

die Umgebung,
Und nie die Zügel aus den Händen

geben;
Heisst für die Menschheit schaffen.
Als ob aus eigenen Kindern sie be-

stände.

Die kleine Schwester
VON SOEREN SOERENSEN

Gleich zu Beginn des Unterrichts

bemerkte der Lehrer, wie unruhig und

rastlos heute der kleine Fritz war.

Er konnte gar nicht richtig stillsitzen,

rutschte auf seinem Platz hin und

her, kaute nervös an seinem Feder-

halter und legte die Stirn in Falten
wie der Generaldirektor einer gro-

ssen Firma vor der Versammlung
sämtlicher Gläubiger.

Schliesslich hob Fritzchen die Hand

und bat um Erlaubnis, hinausgehen
zu dürfen. Die Erlaubnis wurde ihm
erteilt. Fritzchen kam nicht zurück,

es vergingen zehn Minuten, eine

Viertelstunde ... Schliesslich trat

der Lehrer auf den Korridor, um nach-

zusehen. Da ging Fritzchen mit gro-

ssen Schritten auf und ab, die Hände

in den Hosentaschen, rastlos, rast-

los . ..

„Sag mal, Fritzchen, was ist heute
mit dir los?" fragte der Lehrer ver-

ärgert,
„Bitte — ich bin so nervös, Herr

Lehrerl"

„Ja — zum Donnerwetter, ein Kind

in deinem Alter hat noch nicht ner-

vös zu seinl Was ist denn los mit

dir?"

„Bitte Herr Lehrer — ich werde

soeben ein Bruder!" gestand Fritz-

chen vertraulich, gleichsam von Mann

zu Mann.

Am nächsten Morgen erschien

Fritzchen mit strahlendem Gesicht in

der Schule, und der Lehrer fragte so-

fort: „Nun — hast du ein Brüder-
chen oder ein Schwesterchen bekom-

men?"

„Ein Schwesterchen," berichtete

Fritzchen.

Ein paar Tage später erkündigte
sich der Lehrer, ob Fritzchen gross«
Freude an dem süssen Schwesterchen

habe. Fritzchen seufzte: „Ich hätte
viel lieber einen kleinen Bruder ge-
habt! Aber jetzt lässt sich ja nichts
mehr ändern ..."

Der Lehrer lachte: „Versuch doch

mal, ob man nicht das Schwesterchen

in ein Brüderchen umtauschen kann?"

Da zuckte Fritzchen bekümmert die
Achseln: „Das wird nicht gehen, Herr

Lehrer, wir haben das Schwesterchen

doch schon eine ganze Woche im

Gebrauchl

(Aus dem Dänischen

von T. Vermoes)
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Fröhliche Ostern!

Bierbrauerei

»ALDARIS «

Riga, Dampfstrasse 44

Ruf 37141, 37136

Fröhliche Ostern!

Fischzenlrale
Riga, Parkstrasse 8

Fischversorgungskontor
Riga, Parkstrasse 8

Fröhliche Ostern wünscht

Konserven- und Blechbüchsenfabrik und Blechdruckerei

„KAIJA"
vorm. „Arnold Sörensen"

Riga, Dorpater Strasse Nr. 75, Ruf 92492

Fröhliche Ostern wünscht

Holzindustrie

PETER ANTONS
Riga, Duntenhöfsche Str. 11

Ruf 90890 und 96659

Fröhliche Ostern!

au. „AUGLU EXSPORTS"
und

Bierbrauerei

„KYMMEL"
Riga, Yorckstrasse 2

Fröhliche Ostern wünscht

Usch-, Gemüse-, Fleischkonserven- und Blecherzeugnisfabrik

„DAUGAVA"
vorm. „L. W. GOEGGINGER"

Riga, Sportstrasse 2

Fröhliche Ostern!

Konservenfabrik

»Latvijas Konservi«
Riga, Artilleriestrasse 40

Fröhliche Ostern 1942

wünscht

ANDR. DZENIS
Holzindustrie und Baugeschäft

Riga, Dorpater Landstrasse 48

Ruf 59292, 59169



AmtlicheBekanntmachungen

Bekanntmachung
über Höchstpreise für gebrauchte Waren

r ~v.

Auf ?*,Und de" 5 4 der A,|Remcincn Anordnung über die Preis- und
Lohngest, tun« im Ostland d,s Rekh.skommiss.rs für das Ostl.nd vom

folgendes .i S' ?) °rdne 'Ch mU dc>S,en Erm*chtigung

•
86,1 " "n

jj t
fl) Für gebrauchte Waren aller Art dürfen höchstens die nach dieser

Bekanntmachung zulässigen Preise gefordert oder pewährt werden
(2) Die Vorschriften dieser Bekanntmachung gelten auch für den

Verkauf gebrauchter Waren in Versteuerungen jede* Art sowie für
den Verkauf von gebrauchten Waren durch Privatpersonen.

(3) Soweit für einzelne Arten von gebrauchten Waren, insbeson-
dere Altmaterial, vom Reichskommissar für das Os;],md oier den von
ihm beauftragten Stellen Sondervorschriften erlassen sind, bleiben diese
von den Bestimmungen dieser Bekanntmachung unberührt.

5 2

fl) Bwi gebrauchten Waren muss von dem Preise, der für gleich-
artige oder vergleichbare neue Waren nach den Preisvorschriften
zulassig ist, ein Betrag für Wertverminderung in Abzug gebracht
werden.

(2) Der Abzug muss der tatsächlichen Wertverminderung entspre-
chen.

(3) Auf keinen Fall darf der Verkaufspreis für gebrauchte Waren
75 v. H. des zulässigen Preises für gleichartige oder vergleichbare neue

Waren überschreiten.

Werden gebrauchte Gegenstände durch Zeitungsanzeigen oder an-
dere Werbungsmittel zum Verkauf angeboten, so ist in den Verkaufs-

ankündigungen für jeden gebrauchten Gegenstand der geforderte Preis

anzugeben.

f 4
Ich behalte mir vor, Ausnahmen von den Vorschriften dieser Be-

kanntmachung zu bewilligen oder anzuordnen.

§ 5

Die Bekanntmachung tritt mit sofortiger Wirkung In Kraft.

Riga, den 27. März 1942.

Der Ceneralkommlssar In Riga

Im Auftrag: gez. Dr. Dr. von Borckc,

Oberregierungsrat

Bekanntmachung
über Höchstpreise für Zwiebeln mit Lauch, Spinat,

Salat, Rhabarber und Radieichen

Gemäss $ 3 der Allgemeinen Anordnung des Reichskommissars für

das Ostland über die Preis- und Lohngestaltung im Ostland vom

11. September 1941 (Verkündungsblatt S. 7) setze ich mit dessen Zu-

stimmung für den Generalbezirk Lettland folgende Höchstpreise fest:

Erzeuger- Grosshandels- Kleinhandels-

preis preis preis
Je kg je kg je kg

Zwiebeln mit Lauch . . . 2.10 RM 2,39 RM 3.— RM

Spinat 5.50 RM 6,27 RM 7,15 RM

Salat . .« 3,50 RM 3.99 RM 4,55 RM

Rhabarber 1,60 RM 1,82 RM 2,10 RM

Je Bund je Bund je Bund

a 10 StOck a 10 Stück a 10 Stück

Radieschen 0,30 RM 0,34 RM 0,40 RM

Diese Preise gelten ab 1. April 1942 bis auf weiteres.

Riga, den 30. Marz 1942.

Der Generalkommissar In Riga

Im Auftrage: gez. Dr.Drögsler

Bekanntmachung
Ober Ablleferunjsprärnlen für Schiachtschweine

Gemäss } 4 der Allgemeinen Anordnung über die Preis- und Lohn-

gestaltung im Ostland des Reichskommissars für das Ostland vom

11. September 1941 (Verkündungsblatt Seite 7) setze ich mit dessen

Zustimmung für den Generalbezirk Lettland folgende Abliefernngs-

prämien für Schlachtschweine fest. Sie gelten rückwirkend seit dem

22. Marz 1942.

Einziger Paragraph

Die Vieh- und Fleischzentrale zahlt d«n Erzeugern für alle rar Ab-

lieferung kommenden Schlachtschweine über 100 kg Abnahmegewicht
eine Ablieferungspramie und zwar:

vom 22. 3. 1942 bis 11. 4. 1942 12
—

RM Je Stück

vom 12. 4. 1942 bis 2. 5. 1942 10.— RM Je Stück

vom 3. 5. 1942 bis 30. 5. 1942 B,— RM Je Stück

Der Verbraucherpreis für Schweinefleisch wird durch diese Regelung
nicht berührt.

Riga, den 28. Marz 1942.

Der Generalkommlssar In Riga

Im Auftrage: Dr. Hopp

Bekanntmachung
Ober Höchstpreise für Moosbeeren

Gemäss f 3 der Allgemeinen Anordnung des Reichskommissars

für das Ostland über die Preis- und Lohngestaltung im Ostland vom

11. September 1941 (Verkündungsblatt S. 7) setze ich mit dessen Zu-

stimmung für den Generalbezirk Lettland folgende Höchstpreise für

Moosbeeren feit:

Erzeugerpreis je 50 kg 25.— RM

Grosshandelspreis je 50 kg ....
28,50 RM

Kleinhandelspreis je 1 kg 0,65 RM

Die Grosshandelspreise verstehen sich ab Sammelstelle, die Klein-

handelspreise ab Einzelhandelsbetrieb.

Die festgesetzten Preise gelten bis auf weiteres.

Riga, den 24. Marz- 1942. Der Generalkommlssar tn Riga

Im Auftrag«: gez. Dr. Drögsler

Bekanntmachuno
über Deckgelder

Gemäss 4 4 der Allgemeinen Anordnung über die Preis- und lohn-

gestaltung Im Ostland vom 11. 9. 1041 (VeYkündungsblatt S. 7) setze

ich folgende Mindestdeckgeldcr fest:

Hengste 1. Güteklasse
....

12,— RM

„2. .. ....
10,— RM

Bullen , , i 3,— RM

Eber 2,— RM

Schafböcke ond Ziegenböcke . . 1,— RM

Die Halter der Decktiere sind berechtigt bei Landwirten, deren

Grundstacksareal 5 ha überschreitet, die Deekgeldcr teils in bar, teils

in Hafer nach folgenden Massgaben zu fordern:

Hengste 1. Güteklasse B,— RM und 30 kg Hafer

2. „ 6,— RM und 30 kg Hafer

Bullen .lii* 1.50 RM und 12 kg Hafer

Eber , . } 1.50 RM und skg Hafer

Schafböcke und Ziegenböcke . . .
0,75 RM und 2kg Hafer

Der Ceneralkommlssar In Riga
Im Auftrage: grz: Dr Drögsler

Bekanntmachung
über die Schlachtgenehmigung für den Bedarf de

eigenen Haushalts und zum Verkauf In den Ver-

waltungsgrenzen der Stadt Riga
Auf Grund der Durchführungsbestimmung Nr. .5 sur Anordnung

Nr. 1 des Reichskommissars für das Ostland auf dem Gebiete der
Vieh- und Fleischwirtschaft vom 27. Februar 1942, Ist das Schlachtea

von Hausvieh sowohl für den Eigenbedarf als auch zum Verkauf ohne

Genehmigung untersagt.

Die in den Verwaltungsgrenzen der Stadt Riga wohnenden Huus-

vieheigentümer, die Hausvieh für den eigenen Bedarf bzw. zum Ver-

kauf zu schlachten wünschen, sind gehalten, in der Kanzlei der Rigaei
städtischen Veterinärdirektion. Adolf-Httler-Strasse 31, Eingang vom

Gertrudkirchenplatz, ein Gesuch wegen Schlachtgenehmigung und

Ausreichung der Anrechungskarten für den Fleischverbrauch einzu

Das Gesuch muss folgende Angaben enthalten:

1. Verzeichnis derjenigen Personen, die auf Grund der genannten

Durchführungsbestimmung zum Empfang der in der Anrechnungskartt
für den Fleischverbrauch angegebenen Fleischmenge berechtigt sind

2. Bezeichnung und Anzahl des Schlachtviehs.

3. Bezeichnung und Anzahl der seit dem 1. September 1941 ge-
schlachteten Tiere.

4. Bezeichnung und Anzahl der seit dem 1. September 1941.Ter
kauften Tiere, mit Angabe des Namens und der Anschrift des Kaufers

Riga, den 31. März 1942.

Der Gebietskommissar und kommissarische

Oberbürgermeister der Stadt Riga

In Vertretung: Grempler,
Oberstadtkämmerer

Bekanntmachung
In das Handelsregister beim Deutschen Gericht In Riga, Abt. B, Ist

heute unter Nr. 3 die Gesellschaft mft beschränkter Haftung unter der
Firma „Ostland-Gesellschaft mit beschränkter Haftung" und mit dem

Sitz in Riga eingetragen worden.

Der Gesellschaftsvertrag ist am 3. September 1941 festgestellt
Die Gesellschaft hat den Charakter einer Auffanggesellschaft. Gegen-
stand des Unternehmens ist daher in erster Linie die vorübergehende
Betriebsführung von Unternehmen Im Ostland. Die Gesellschaft kann

Tochtergesellschaften gründen und sich an anderen Gesellschaften

beteiligen.
Das Stammkapital beträgt 250 000 RM.

Geschäftsführer sind der Direktor Heins Behrens In Kiel und

Dr. Harald Seehusen in Kiel. Jeder Geschäftsführer ist nur gemein-

sam mit einem anderen Geschäftsführer oder einem Prokuristen zur

Vertretung der Gesellschaft befugt.
Die Gesellschaft ist von Kiel nach Riga verlegt worden.
Als nicht eingetragen wird bekannt gemacht:
Öffentliche Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen Im „Deut-

schen Reichsanzeiger Berlin".

Riga, den 19. März 1942. Deutsches Gericht

Bekanntmachung
In das Handelsregister heim Deutschen Gericht in Riga, AbteilungB.

Nr. 3, ist heute bei der Firma „Ostland-Gesellschaft mit beschrankter

Haftung" eingetragen worden: Dr. Walter Wnlf In Riga Ist zum Ge-

schäftsführer bestellt worden.

Riga, den 19. März 1942. Deutsches Gericht

Mahnung
Laut | 5 der Anordnung des Reichskommissars für das Ostland vom

18. Oktober 1941 über die Bewirtschaftung von Metallen, sind sämt-
liche Nichteisenmetalle, die im Besitz von Betrieben oder Privatper-
sonen sich befinden, am Ende jedes Kalendervierteljahres anzumelden.

Die Anmeldungen der Bestände von Nichteisenmetallen am 31. Mars

1942 sind spätestens bis zum 15. April 1942 dem Generalkommlssar,
Verteilungs- und Versorgungsstelle, Referat Metalle, Riga, Sandstr. 6,

W. 5, aui bei derselben erhaltbaren Meldebogen einzureichen.

Riga, den 30. März 1942.

f. April 1942
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Holzindustrie

Hauptverwaltung

Zweigverwaltung
Sägewerke

Neue Adresse:

Riga, Blaumannstrasse 17

(Ecke Kr.-Barons-Strasse)

Telefonverzeichnis:

Holzindustrie — Hauptverwaltung:

Leiter der Hauptverwaltung Tel. 22577

Oberinspektor der Hauptverwaltung ..... 29526

Zweigverwaltung — Sägewerke:

Leiter der Zweigverwaltung Tel. 22487

Leiter der Finanz- und Buchhaltungs-Abteilung n
33661

Leiter der Technischen Abteilung ,
33014

Technische Abteilung n
33711

Leiter der Kommerzabteilung
,

22246

Kommerzabteilung 25434

Verschiffungen 22970

O. Salnäjs

SPIEGEL- UND

GLAS-INDUSTRIE

Riga, Weberstr. 20 ■ Ruf 34615

TABAKS

amfeinen r^?^m/c^^j<^f^

h N
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Bauunternehmen
JEKABS silis

Rl £ a
>

Späres-Strasse Nr. 14

Rnf 41972, 43686

Rp(*A^m^\ ■"Ll Ausführung von Neubauten.

Umbauten und Remonten.

Auch Grossb auten für die
—™— Wehrmacht und Kommunal-

verwaltungen.

Sämtliche ins Fach schlagende Bauarbeiten werden

sachgemäss ausgeführt, auch mit dem Material
des Unternehmens.

„FIX"
spex.

Dampf • Schnell-

bügelel für Mili-

tär und Zivil

Adolf-Kltler-Str.

7 (Elng. von der

Richard - Wagner-

Staatliche Gusselsengle«sercl

»VESUV«
Riga,

Jorpater Landstrasse Nr. 1 Kl. Lagerstrasse Nr. 45
Ruf: Direktor 51330

Dllf *oÖQc

. Techn. Teil 51788
Kuf 43895

lentralheixung*.
Kanal»satlons -Röhren

(essel u. Radlatoren atbsi *M*Wt

lusselserne Schlosser-
Maschinenteile Schraubenspilleni

Tausche

ländliche Besltzlichkelt

gegen städtische in Riga. Mein

Besitz befindet sich im Mitaver

Kreise. 15 ha guten Bodens, nebst

2 ha Wald. In der Nähe eines

Flusses und Bahnhofes. Angebote
unter M. 1261.

Wünsche Parzelle
in Arbeitergärten gegen Vergütung
zu übernehmen. Angebote unter

A. B. 1690.

Planung von Bauprojekten
und Durchführung von

Preisberechnungen
übernimmt

Arch. J. MASCHIROVS

Laudonstrasse 31—2.

Fernruf 93403.

Foto-AmatGurartieileo
auch Feldpostaufträge, werden

gewissenhaft und schnell erledigt
Wolter-von-Plettenberg-Ring Nr. 77.

dar Art und Grollt *)

Sülze & Schröder
Hannover S

fGeibelstraße 14 . Seif 18891

Bekanntmachung

Ab I.April d. J. übernimmt unsere technische und fein-

mechanische Instandsetzungswerkstatt Reparaturen von iMess-

instrumenten und Messgeraten diverser Fabrikate und Bauarten

für Stark- und Schwachstrom, Hauptannahme für das

Ostgebiet in Riga, Wallstrasse 19-1.

Valvo Radioröhren G.m.b.H., Berlin

Deutsche Philips

Niederlassung Ostland

metik«Prar*rateaind vorjso konzentrierter

laß auch geringste <Mepgen volle Wirkung

erzielen. Verwenden Sie eie daher sparsam» Sie werden

dann auch mit kleinen Mengen erstaunlich lange «us-

kommen, ohne daßIhre Hantpflege dabeizu kurz kommt

EIN NEUER WEG ZU

(NEUER SCHÖNHEIT /\t////l&rZr\ O

C WOLFF & SOHN • KARLSRUHE

Tausche
im Reich eingesetzten grossen, neuwertigen

Fernlastzug, Baujahr 1939

gegen

gleichwertigen Im Osten eingesetzten Ferolastzug

Eilangebote unter E. K. 1691

weiden die Feinde unseres „NeuenEuropas" in ihre

Schranken gewiesen.

über Deutschlands und seiner VerbündetenKampf
an allen Fronten berichtet die größte Wehr-

Illustrierte der Welt

DIE'—.-

WEHRMACHT
Heute neul Preis: 25 Pf.

An allen Zeitungsständen erhältlich.

Aus dem Inhalt:

Inselwacht im Eismeer.

Abwehrkampf am Donez.

Pearl Harbour — So endete
Roosevelis Pazifik-Flotte.

HafenVerwaltung Windau

Bürozeit B—l7,
Sonnabends B—l4Uhr

Das Büro der Betriebsführung
befindet sich

Hafenstrasse 59

Fernsprechanschlüsse:

Leitung, HafenkapltMn 320

Buchhaltung 18

Kalbetrieb, Schuppenvermietung .
610

Schiffsanmeldung, Hafenaufsicht,

Schlepperbetrieb, Lotsendienst
. 66

Der Bevollmächtigte fflr die Hafen

des Generalbezirks Lettland

Hafenverwaltung Windau

I. A.: Ollmann, Betriebsführer

Hafenverwaltuno Libaa
Bürozeit B—l7, Sonnabends B—l 4Uhr.

Die Büros der Betriebsführung befinden sich

Alter Hafenkai 54

Fernsprechanschlüsse:

Leitung . < • ■ 480

Buchhaltung . 1176

Schuppenvermietung 479

Kaibetrieb 476 u. 477

Hafenaufsicht, Schleppbetrieb,

Schiffsmeldungen <■••.. 478

Arbeitseinsatz 1415

(Arbeiter Haus Alter Hafenkai 33)

Lotsendienst 5

Paulshafen 1

Der Bevollmächtigte für die Hafen

des Generalbezirks Lettland

Hafenverwaltung Libaa

L A.I Ollmann,
Betriebsführer

rechtzeitig»

WA BckJmpfm»;

%ff rhaft f.Schld.

n*t*-B ckftmpfung
RM. CNftiSTIIEB * CS. K. 6.

Hamburg — Warschau
Durchgangsbüro Allensteln

Adolf Hitler-Plati 1 11. Ruf 2719

Uniform-Effekten

jeder Art

Paul Küster
Riga, Kalkstrasse 12 e Tel. 27115

Wir geben hiermit bekannt, dass unsere Schalter am
Sonnabend, dem 4. April 1942, geschlossen bleiben.

Gemein schaftsbank Ostland

Bank der Deutschen Arbelt AG.
Handels- und Kreditbank AG.

Hansabank AG.

Latvijas Banka

Lettlands Kommunalbank

Rigaer Stadtsparkasse

Rigaer Kreditgenossenschaft, gegründet 1942
Maatsagrarbank



DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND
11i. April 1942

Buchhalter
dringend von grossem Industrie-

unternehmen benötigt.Meldung: Re-

valer Str. 5—7, Ruf 92853.

Für maschinenschriftliche Ar-

beiten

zwei Damen
mit deutschen Sprachkenntnissen
zur Aushilfe sofort gesucht.
Fr. Bernert u. Co, Pleskauer

Strasse 6.

Treue ältere Wirtschafterin
für kl. Haushalt gesucht. Anmeld

beim Schweizer der Rigaer Stadt-

sparkasse, Schlossstr. 23, t. 9—15

l hr.

Putzfrau
zum Reinigen vonGefolgschüfts-
r&umen in der Zeit ab morgens
9 Uir gesucht. Angebote an

Greuter Adolf - Hitler - Strasse

34/36. Wohn. 10.

Am 29. März 1942 verschied aus der Mitte meiner

Gefolgschaft nach kurzer, schwerer Krankheit

Regierungsobersekretär

Ferdinand Rotter
im Alter von 64 Jahren.

Meinem gewissenhaften und pflichtgetrenen lieben Mit-

arbeiter, der sich Im Osteinsitz vom ersten bis zum

letzten Tage vorbildlich bewährte und in der Arbeit

keine Schonung seiner eigenen Person kannte, werde

ich stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Gebietskommissar and kommissarische

Oberbürgermeister der Stadt Riga

Die Beisetzung findet am Donnerstag, 2. April, 14 Uhr,
von der Kapelle des Waldfrledhofs aus statt

Am 20. März 1942 verschied nach kurzer, schwerer

Krankheit unser lieber Arbeitskamerad

Reg.erungsobersekretär

Ferdinand Rotter

Er befand sich von Anfang an im Osteinsatz und hat

sich durch treue Zusammenarbeit unsere Liebe und

Achtung In höchstem Masse erworben. Die Trennung
von ihm wird uns allen schwer fallen.

Die Kameraden
« beim Gebietskommissar und kommissarischen

Oberbürgermeister der Stadt Riga

Mein inniggeliebter Mann

Jahnis Sandersons
verschied am 27.März d.J.

Die Bestattung findet am 2. April, um 15.45 Uhr von

der Kapelle des Matthäl-Frledhofes aus, statt.

In tiefer Trauer

Frau Minna Sandersons

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 27. März

der langjährige Mitarbeiter unserer Druckerei

Herr Jahnis Sandersons
Maschinen«« tür

Dem Verstorbenen werden wir ein treues Andenken

bewahren.

Riga, den st. Mm 19» Deutsche Zeitung Im Ostland

DerMitbegründer unserer Genossenschaft und langjähriger
Vorsitzender der Revisions-Kommission

Amtsmeister der Metallgleaser

Herr Alexander Kambar
verschied am 30. März 1942.

Ein bleibendesAndenken bewahren Ihm

der Vorstand, die Revisions-Kommission
und die Angestellten

der Genossenschaft „KALVIS*

Am 24. März 1942 verschied plötzlich meine Hebe

Mutter und unsere Kusine

Klara Mama geb. Reinert
ht ihrem 73. Lebensjahre.

Die Angehörigen

Wer wäscht
für mehrere Wehrmachtangehörige
die Wasche? Angebote E. D. 1694.

Hauptbuchhalter
mit akadem. Bildung wünscht Re-

videntenposten oder entsprech.
Stelle in Riga-Zentrum; nicht frü-

her als nach einem Monat. Ange-
bote unter H. 1686.

Jüngerer Dolmetscher
perfekt Deutsch, Russisch, Lettisch,
sucht irgendeine Beschäftigung.
(kngeh Am antat I B, \tß I

Zwei Gärtner
mit Gartenbaumittelschulbildung
mit mehrjähriger Erfahrung suchen

Stelle. Riga,Adolf-Hitler-Str. 82—17

Briefmarhensammlun?
verkäuflich. Viktor-Hehn- (Stabu)

IStr. 30, Einsang von der Dorpater

I Str., der Tapezierer-Werkstatt

Herren-Herbstmantel |
(Mittelwuchs) und Tennisschläger

zu verkaufen Viktor-Hehn- (Stabu)

Str. 59—10.

Wertvolle Krawattenßadel-
zu verkaufen.

Fernruf 92496.

Staubsauger

zu verkaufen. Karl-Ernst-von-Baer-

Str. 12 a, W. 6, zu baaehea ab

12 Uhr.

Kleiner Hund

zu verkaufen, Revaler Str. 45—8. .

Eine grosse Hündin

zu verkaufen. Jakobstr. 24—30.

Der Fettitoffinilastriezwelg
RIGA,

Viktor-Hehn (Säulen) Str. 10

verkauft

zirka 45 t

gemahlen en

Lehm
Fernruf 90212

Kaufe

lettisches Papiergeld
Angebote unter B. D. 1699.

Bücher
(wertvolle, in allen Sprachen,
in beliebigen Mengen) kauft

der Bücherladen Dorpater
Strasse 21.

—————————-

Wer hat folgende

Briefmarken
zu verkaufen:

Pernau-, Luga-, Riga-Lokalaus-
gaben und die letzte Estland-

Ausgabe: Städteserie 1941 (6 W.)

perf. und geschn. Preise lt. Über-

einkunft. Kaufe nur gut erhal-

tene Marken. Angebote mit

Zahl u. Preis erbeten an K. Raud,
Reval, Postfach 68

Kaufe neue oder benutzte

Aktentasche.

Ruf 49277.

Leica
auch russ . oder Kletnhlld-Ka-

mera bis 6X6 sofort gesucht.

Angebote unter H. 1675.

Akkordion,

120 Bässe. Hohner, wird gekauft.
Ruf 51456.

Damenschuhe

39, gleich welcher Art, gesucht
oder turn Tausch gegen Pumps 36.

Angebote unter E. L. 1696.

Kaufe

Fruchtpresse Josniare"
AS 2. Angebote an die Fisch-

zentrale Riga, Parkstrasse 5,
oder fernmündlich 22462.

Kaule Fahrradbereifona
Angebote unter D. M. 1687.

Restaurant-

und Kaffee-Einrichtungen
für 500 Personen, auch kleinere

Posten, werden zum 10. April ge-

kauft,• sämtliche Getränkegläser
Teller, Bestecke, Tischdecken, Gar-

dinen, Portiere u. a. Erbitte so-

fortige Angebote. Benennung und

Zahl der Gegenstande angeben!
Angebote unter L 1190.

Korbmöbel
komplett oder Einzelstücke, neu

oder guterhalten, zu kaufen ge-
sucht Viktor-Hehn- (Stabu) Str.

Nr. 41, W, 2, Ruf 94500.

Nur der „Izejviela"
kann alles abgeliefert werdenl

2. Sammelstelle Richard-Wagner-

(Dslrnawu)-Str. Nr. 106. Ruf 29752.

Kauft:

Lumpen, Papier, Messing, Bronze,

Kupfer, Glas- und anderen Bruch.

Ausschneiden! Aufbewahren!

Häuschen
mit Garten, auch grösseres Grund-

stück in Riga zu kaufen gesucht

Angebote unter P. E. 1689.

Kaufe Grundstück
in Riga. Angeb. unter G. P. 1688.

Guter Jagdhund
zu kaufen gesucht.

Angebote an den Adjutanten des

Gebietskommissars in Wolmar,

Bernewitz, Fernruf 363.

Mädchenzimmer

zu vermieten Friedenstr. 85—6

Anfr. von 7 Uhr ab.

M6bL Zimmer

Herrn zu vermieten. Ang. D. 1683

Möbliertes Zimmer zu vermieten

Viktor-Hehn- (Stabu) Str. 30—15.

Reichsdeutscher sucht

tii bis zwei mil. Zimmer
In nur gutem Hause.

Angebote unter E. E. 1697.

Ein bli iwel möblierte Zimmer
■in gutem Hause von Reichsdeut-

schen sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter D. 1698.

Alleinstehende berufstätige Dame

incbt gntmöbl. Ummer
mögl. in Hegensberg.Brennmaterial
für die evtl. Beheizung wird ge-

stellt. Angeb. unter E. 1684

1-2 Zimmer 0
gut möbliert, in besserem |
Hause, von höherem Beamten I

gesucht Angebote unter B. I
E. 1695.

j Öffentliche Zustellung
Klage der Llesbeth Ragoler-Günther,
Kauen, Duonalaicionstrasse 441, ge-

gen ihren Ehemann Samuel Ra-

goler, z. Zt. unbekannten Aufent-

halts, auf Ehescheidung wegen

böswilligen Verlassens.
i Termin am 27. Juni 1942

vorm. 10 Uhr

vor dem Deutschen Gericht Kauen,
. Vienybesplatz 3. Zu diesem Ter-

min wird der Beklagte hiermit ge-

laden.

R. 4/42 Kauen, den 27. März 1942

BekaontmacliaDO
Die elektrische Werkstatt

J. Bergmann
Fachunternehmen für Dynamo- und

Elektromotor-Reparaturen, befindet

sich fortan Adolf-Hltler-Str. 103,

Ruf 95169.

I =j

Alle

■Fachbücherfür Mediziner, Juristen, inge-
nieurwissenschaftliche, hand-

werkliche und landwirt-

schaftliche liefert oder be-

sorgt

Holzner,

Deutsche Buch- und Kunst-

handlung, Riga, Kalkstr. 4,

Ruf 21043.

An alle

Dienststellen

Ungezieferbekämpfung in Woh-

nungen, Unterkünften und Quar-

tieren führt aus

Rudolf Maruhn,

Riga, Industrlestr. 3, Wohn. 4,

Ruf 30314.

Baumeister
übernimmt Umbauten, Abbruch,

Malerarbeiten, Kanalisation. Off.

unter D. T. 1263.
■ ———^■

- Wer kann

Personenkraftwagen vermieten?

.' Angebote nnW S. 1692.

] Verloren
|| wurde am 31. März 1942

1 zwischen Vii Uhr und 1

Uhr vom Zeitungskiosk beim

Deutschen Dienstpostamt
zum Deutschen Kaufhaus

eine

I schwarze Brleflastbe
enthaltend einen grösseren

* ersparten Geldbetrag, Le-

bensmittelmarken und 1 Be-

stellabschnitt für Photoar-

beiten. Abzugeben gegen

gute Belohnung an der Kassa

■■ der „Deutsche Zeitung" im

Ostland.

\

I.
———i—^w^^»

Verloren
am 29. 3. rote Geldbörse mit

Inhalt In der Oper, oder auf

- dem Wege bis zur Pleskauer Str.

(Kr.-Barons-Str. — Richard-W»g-
aer-Str.). Geg. hohe Belohnung

abzugeben: Pleskauer Str. 18—17

I. '■
—

Jagdhund »gelaufen
schwarze Ohren, schwarz und

weiss gefleckt. Kennzeichen: Hals-

s band mit Marke 2700. Jakobson,

, Bilderlingshof, Einigkeits (Vienibas)

Prospekt 5,

Hallo Yzeure! 1
Viele herzliehe Ostergrüsse I

meinen Lieben: Margot, Mar- H

celle u. Rene, sendet ji
Mnttl, Olly OsoUnf,

von-der-Goltz-Ring 10, I

W. 4, Riga (Ostland). I

Allen Verwandten, Bekannten

und Freunden die

herzlichsten Ostergrüsset
Roschen u. Lulss Krüger,

Kronwald-Rtng 20—3.

Frau Vera Maltis

Riga

bittet tun Nachricht Ober

ihren von den Bolschewisten

nach Sibirien verschleppten
Bruder

Alexander SM
Offizier der estnischen

Armee,

an die Deutsche Zeitung im

Ostland, Riga, anter R. 1267.

Frau Rubin
Besitzerin der Apotheke in Gun-

dinga, wo befinden Sie sich ge-

genwartig? Bitte Jakobson in Bil-

derlingshof, Einlgskeits- (Vienibas)

Prospekt 5, zu benachrichtigen

Masseuse A. Pawlovsko

Wolter-von-Plettenberg-Rlng
91/93—4. Ruf 27496.

Wer kann

deutschen Sprachunterricht
zu Hause erteilen?

Erwünscht Schülerin einer Mittel-

schule. Angebote unter A. S. 1682

Akademisch gebildete Dame,

die russische, deutsche, französi-

sche, polnische und lettische Spra-
che beherrschend, möchte Unga-
risch im Austausch gegen die oben-

genannten Sprachen erlernen. An-

geböte unter D. L. 1701.

Übersetzungen

Lettisch-Deutsch, Russisch-Deutsch

u. Deutsch-Lettisch oder Russisch,

auch rechtswissenschaftlicher Tezt.

Rui 31468; 17—18 Uhr.

i

Textll- und Kurzwaren-Gross-

handlung des Warthegeues
sucht

Verbindung mit Herren oder

Firmen,

die für das Ostland (Estland,

Lettland, Litauen) mit dem Sitz

in den Städten Riga, Kaunas,

Reval und Wilna die Ein- und

Verkaufsvertretung auf Provi-

sionsgmndlage übernehmen

mochten. Angebote unter 1259

an „Deutsche Zeitung im Ost-

land".

Bücher, Noten
kauft und verkauft R. WASKIS,

Wolter-von-Plettenberg-Rlng 71/73,

gegenüberdemWohrmannschen Park

Kaufe und tausche

Briefmarken

von 19—21 Uhr, Dorpater Landstr.

Nr. 26, W 5. Riga.

Briefmarken

An-, Verkauf und Tausch

J. O. Wisla,
Schmledestr. 6, an der Kalkstr.

(ja*)
Wir liefern

Mauersteine

Klinkersteine

Bitukasadsteine „OB"
für Garagen, Tankanlagen,
Maschinenhallen, Werkräume

U- «

Hüttensteine

Dachsteine

Glogau, Fernruf 2127/28

Schauspielensemble
Lennewarden führt das Schauspiel

von B. Sahlite

„Kehre zurück"

(Die Pahna ruft)

an 5. April d. J. um 18 Uhr In der

Stadt Oger, auf.

ZIRKUS
' Riga. Bismarckstrasse 4

|Ab 1 April jeden Abend 18.30Uhr

Oai qrotie rrüniirps Programm
Im Programm:

Akrobaten

Jongleure

Dressuren

Clowns

Musik und

FrQhlingslieder
Die Kasse ist ab 14 Uhr geöffnet

Das Rigaer Opernhaus
Mittwoch, 1. April, 18.30—21.10 Ohr

„Der Troubadour"

Donnerstag,2.April, 18.30—21.35 Uhr

„Othello"
Sonnabend, ,4.April, 18.30—21.20 Uhr

„Madame Butterfly"

Ostersonntag, den 5. April
tun 12—15.05 Uhr

„Zigeunerbaron"
Um 18.30—21.30 Uhr

„Zauberflöte"
Ostermontag, den 6. April

um 12—15.05 Uhr

„Graf vou Luxemburg"
Um 18.30—20.00 Uhr

„Herbst, Nachtigall und Boge"*

„Geist der Rose"

Soldatentheater II

Karl-Ernst-von-Baer- (Skolas) Str. 6

(Soldatenheim I)

Fronttheater Graf Schwerin

Intendant: Graf Schwerin.

Mittwoch, den 1. April,

Donnerstag, den 2. April

„Flachsmann als Erzieher"

(Schulkomödie)

Freitag, den 3. April (Karfreitag)
„Baren"

(Schauspiel)

Sonnabend, den 4. April

„Flachsmann als Erzieher"

(Schulkomödie)

Sonntag, 5. April (Ostersonntag)
„Der Musterbauer"

(Lustspiel)

Montag, 6. April (Ostennontag)
„Kinder! Kinder!"

(Schwank)

Dienstag, den 7. April,
Mittwoch, den 8. April

„Der Musterbauer"

(Lustspiel)

Donnerstag, den 9. April
„Blren"

(Schauspiel)

Freitag, den 10. Aprfl
„Flachsmann als Erzieher"

(Schulkomödie)

Sonnabend, den 11. Aprfl

„Kinder! Kinderl"

(Schwank)

Allabendlich 19 Uhr. Pünktlich

erscheinen! Karten bei der Orts-

kommandantur!

Die Veranstaltung wird durchge-
führt von der NS,-Gemelnschaft

„Kraft durch Freude" fm Auftrage
I des Oberkommandos der Wehr-

-1macht und in Verbindung mit dem

Sünder leterat Trappenbetreuung Im

Reicbsministerium für YolksaufkU-

rung und Propaganda. Besuch

kostenlos!

Rigaer Schauspielhaus
Kronwaldring 2.

Mittwoch, 1. April um 19 Uhr

„Die Raudupbauerln"

Donnerstag, 2. April um 18.30 Uhr

„Don Carlos"

Am Ostersonntag, dem 5. April
um 14 Uhr

»Aas der süssen Flasche"

um 19 Uhr

„Das Madrhen vom Moorhof"

AmOstermontag.6. April um 14Uhr

„Die Warmlander"

Um 19 Uhr

„Aus der süssen Flasche"

Dailes-Theater
Mittwoch, 1. April um 18.30 Uhr

„Der Gaukler"

Donnerstag, 2. April um 18.30 Uhr

„Die Liebe Ist stlrker als der Tod"

! Am 1. Ostertage,
Sonntag, 5. April um 13 Uhr

I „Maija und Pal]a"
um 18.30 Uhr

„Die Zelt der Landmesrong"
Am 2. Ostertage,

Montag, 6. April um 13 Uhr

i „Die Seewßlfe"

um 18.30 Uhr

„Münchhausens Heirat"

Volkstheater
beim ZV. der BV., Königstr. Nr. 1.

Mittwoch, den 1. April um 19 Uhr

Operette
„Dt« Mldels vom Rhein"

Gründonnerstag, den 2. April
um 18 Uhr

Erstaufführung
„Die Freunde"

Sonntag 1. Osterfeiertag,
den 5. April um 10 Uhr

i „Die Freunde"

um 14 Uhr

„Das Reifezeugnis"
um 19 Uhr

Operette „Der ewige Walzer"

Variefe-Tiieafer Jrawita"
Carl-Schlrren-Str. 4345.

Ruf: Kasse 22711. Büro 34390.

ACHTUNGI

Freitag, den 3. Aprfl und

Sonnabend, den 4. April

finden keine Vorstellungen statt

Vorverkauf der Karten zu den

Osterfeiertagen am Sonnabend,

dem 4. April, 11—15 Uhr

Das grossen Erfolges wegen auf

kurze Zeit verlängert

..Karneval im Hotel Lux"
Glanzende Revue In 4 Bildern.

Ausserdem 25 erstklassige Schau-

Nummern. Humor! Gesang! Musik!

Fröhliche Ostern!

Sonntags zwei Vorstellungen

Beginn der Vorstellungen: werk-

tags 19 Uhr, sonntags 15.00 und

19 Uhr. Kasse geöffaet: werk-

tags von 11—13 und 15—19 Uhr.

sonntags von 13—19 Uhr.

Tanzkapelle
spielt auf verschiedenen Veranstal-

tungen. Rui 23424,



Aus dem Zeitgeschehen

Der Führer empfing in seinem Hauptquartier König Boris

von Bulgarien

Reichsminister Rosenberg sprach auf der „Osttagung deutscher

Wissenschaftler" im Berliner „Europahaus" über die Problemstel-

lungen, die der Osten der Wissenschaft aufgibt

Reichspressechef Dr. Dietrich im Gespräch mit Kriegsberichtern bei

einem Empfang im Haus der Deutschen Presse

U-Boot läuft von einem Stützpunkt im Mittelmeer zur Feindfahrt aus

Aufn.: Presse-Hoffmann, Atlantic (2), PK-Pundsack (Atl.)

Sport
Für Grossdeutschland

Rudolf Tobten gefallen

Einer der besten deutschen Eis-

hockey-Nationalspieler, Rudolf To-

bien, ist im Alter von 27 Jahren als

Oberleutnant und Batteriechef im

Osten im Kampf gegen den Bolsche-

wismus gefallen. Tobiens Aufstieg

begann 1935 als er dem Berliner

Schlittschuh-Club beitrat. 1937 ging

er nach Düsseldorf, wo seine mili-

tärische Laufbahn begann. Er war, als

Mitglied der Düsseldorfer EG, der

Nationalmannschaft eine hervorragen-

de Stütze und darüber hinaus ein Ka-

merad, den die Freunde des deutschen

Eishockeysports schmerzlich vermis-

sen werden. Seine letzten grossen

Spiele lieferte er im Februar 1939 in

Basel und Zürich anlässlich der dort

ausgetragenen Europa- und Weltmei-

sterschaften.

Abschluss im Sportpalast
An den Osterfeiertagen will nun

>der Berliner Sportpalast endgültig
seine Pforten schliessen. Er hat sich

für Karfreitag und die beiden Oster-

feiertage ein ausgezeichnetes Pro-

gramm vorgenommen, in dessen Mit-

telpunkt der Start unserer Meister

Martha Musilek, Gerda Strauch-

Günther Noack und Erich Zeller

steht. Die Eishockeyspiele werden in

der Hauptsache vom BSC und Rot-

\weiss bestritten.

Deutsche Schiedsrichter

leiten

Die bevorstehenden Länderspiele

Italiens werden von zwei deutschen

Schiedsrichtern geleitet werden. Das

Treffen Italien-Kroatien am Oster-

sonntag in Genua wird Helmuth Fink

(Frankfurt a.M.) pfeifen, währenddem

Spiel der Nachwuchsmannschaften

von Italien und Ungarn am Oster-

montag in Turin Fritz Zuehle (Merse-

burg) vorstehen wird.

Geher-Landerkampf gegen Schweden

über 25 und 50 Kilometer

Seit geraumer Zeit liefen Verhand-

lungen bezüglich der Durchführung
eines Länderkampfes im Gehen mit

Schweden. Sie sind jetzt zu einem ge-

wissen Abschluss gelangt, nachdem

sich die Schweden bereit erklärten,

den deutschen Vorschlag auf Austra-

gung eines Länderkampfes über 25-

-und 50-km-Gehen anzunehmen. Die-

ser Beschluss wurde vom Vorstand

des schwedischen Geherverbandes

in Stockholm gefasst. Dabei ist be-

merkenswert, dass die Schweden sich

erstmals an einem Länderkampf 'be-

teiligen, in dessen Programm auch

die 50 km enthalten sind. Der Län-

derkampf wird am 6. September

durchgeführt, und zwar wahrschein-

lich in Berlin.

Die stets recht rührigen schwedi-

schen Geher haben den Italienern

und den Schweizern den Vorschlag
unterbreitet, im Laufe dieses Jahres

einen Länderkampf zu bestreiten. Von

den Italienern liegt eine Antwort noch
nicht vor. Indessen haben die Schwei-

zer sich ablehnend geäussert.

Hallentennis in Schweden

Die schwedischen Hallentennismei-

sterschaften wurden mit den Entschei-

dungen im Männer- und Frauen-Ein-

zel sowie im gemischten Doppel be-

endet. Der Titelverteidiger Karl
Schröder benötigte diesmal drei Stun-

den, beVor er Torsten Johansson mit

6:4, 6:1, 9:11, 4:6, 6:4 geschlagen

hatte und war am Schluss des auf-

regenden Treffen» am Ende seiner

Kräfte. Im Fraueneinzel errang Mary
Lagerborg (Malmö) den Titel durch

einen 6:4, 6:4-Sieg über Alva Björck
(Göteborg). Das gemischte Doppel
fiel 6:3, 3:6, 7:5 an Ingrid Lundberg-

Aake Eliaesson, die Frl. Gulbransson-

Curt östberg bezwangen.

Schwimmen in Amsterdam

„Delphin" Amsterdam veranstaltete

ein nationales Schwimmfest, auf dem

es einige bemerkenswerte Leistungen
zu sehen gab. So gelang es bei-

spielsweise Jopie Waalberg im

200 m Brustschwimmen mit 3:00,2
die Hilversumerinnen Tony Bij-
land und Willy Haverlag, die die

Amsterdamerin im vergangenen Jahx

von der Spitze verdrängt hatten, zu

schlagen. Die 100 Meter Rücken

holte sich erwartungsgemäss Jet van

Feggelen (1:16,4), während über
400 m Kraul van Schaik mit 5:35,6
eine gute Zeit herausschwamm.

Wieder Fortuna-Lauf

Der seit vier Jahren nicht mehr

ausgetragene Fortuna-Laufwurde erst-

mals wieder in Kopenhagen veran-

staltet. Dieser Geländelauf über etwa

6 km versammelte rund 100 Läufer

aus der dänischen Hauptstadt am

Start. Der überlegene Mann im Ren-

I nen war der einstige Weltrekordler

I Harry Siefert, der in 19:40 leicht vor

' Martin Jensen (19:55) siegte.

Wehrmachtsport in Paris

Luftwaffe holt zwei Titel

Am Tage der Wehrmacht wurden

im Prinzenparkstadion der Handball-

und Fussballmeister von Paris ermit-

telt. Dabei holten sich die Luftwaffen-

sportler beide Titel. Im Handball sieg-
te die Stabs-Luftnachrichtenkompanie

gegen die Stabskompanie eines Luft-

parks mit 9:3. Das Fussballspiel sah

die Stabs-Luftnachrirhtenkompanie

gegen die Mannschaft einer Stabs-

kompanie der Luftwaffe mit 2:1 er-

folgreich. Fischentscher schoss dabei

den Siegestreffer. Das Spiel stellte den

Abschluss eines Wettbewerbs dar, an

dem sich rund 60 Mannschaften be-

teiligt haben.

Schweizer Hockey-Erfolg
Eine westschweizorische Hockey-

mannschaft spielte in Lyon ei-

ne Auswahlelf des unbesetzten Frank-

reichs. Die Schweizer Gäste gewan-

nen den Kampf nur knapp mit 1:0.

Meisterschaftskämpfe im Fussball

FC Tarin hält die Spitze

Als wichtigstes Ergebnis der 22.

Meisterschaftsrunde in Italien ist der

1:0-Sieg des Titelverteidigers AC Bo-

logna über den TabellenführerFC Tu-

rin voranzustellen. Zweifellos zeigten

die Turiner die besseren Leistungen

und der gerechte Ausgang wäre ein

torloses Unentschieden gewesen, aber

die Hausherren hatten Glück, als zwei

Minuten vor Schluss ein Freistoss von

Reguzzoni doch noch den Weg ins

Turiner Tor fand. Dadurch hat der

vorjährige Meister sich auf den 6.

Tabellenplatz vorgearbeitet. FC Tu-

rin behält weiterhin die Spitze vor

dem AS Rom, der in einem aufregen-

den Kampfe Atlanta Bergamo durch

zwei Tore des immer besser werden-

den Rechtsaussen Panto (mit 2:0) be-

siegte. Venedig ist durch eine 0:1-

Niederlage durch Genua 93 auf den

dritten Platz zurückgefallen, zählt

aber zusammen mit Turin und Roma

weiterhin zum engeren Kreis der Ti-

telanwärter. Der Tabe. anstand der

Spitzengruppe lautet: 1. FC Turin

30:14 P., 2. AS Rom 29:15 P., 3. Ve-

nedig 28:16 P.p 4. Genua 26:18 P., 5.

Juventus Turin 24:20 P., 6. AC Bo-

logna 23:21 P., 7. Lazio Rom 23:21

Punkte.

Favoritenniederlagen in Ungarn

In Ungarn besiegte in der 21.

Runde die tabellenletzte Mannschaft

MAVAG den Tabellenzweiten Szol-

nok 2:1, während Ujpest gegen DI-

MAVAG mit 0:1 verlor. Auch WMFC

musste sich gegen Elektromos mit ei-

nem torlosen Unentschieden begnü-

gen. Weitere Ergebnisse lauten:

Ferencvaros-Grosswardein 3:1 j Gam-

ma-VSE Szeged 4:3; AC Szeged-

Kispest 2:2; Neusatz-Salgotorian 5:1;

Lampart-Klausenburg 3:1. Die Tabel-

le- WMFC Csepel 32:8 P.
; Szolnok

32:10 P.r Ujpest 30:12 P.; Ferencva-

ros und Gamma je 26:16 P.

Slavia und Sparta unterlagen

In der Meisterschaft von Böhmen

und Mähren wurde nun auch Slavia

I geschlagen. Der SK Kladno feierte

gegen den Tabellenführer einen 4:3-

Sieg, während der Tabellenzweite Bo-

hemia Olmütz mit 7:3 schlug. Spar-

ta machte vergebliche Versuche, den

letzten Platz zu verlassen. Diesmal

war es der SK Prossnilz, der dem ehe-

maligen Meister mit 3:0 beide Punkte

abnahm. Weitere Ergebnisse sind:

SK Pardubitz-SK Limburg 5:0; Zide-

nice Brünn-SK Pilsen 3:2; Viktoria

Pilsen-Bata Zlin 3:3. Slavia 22:6

Punkte, Bohemia 19:9; P.; SK Pardu-

bitz 18:10 P.

FC Vrutky erfolgreich

In der Slowakei führt noch immer

der FC Vrutky mit 20:6 Punkten vor

dem Vorjahrsmeister SK Bratislava

(17:9 P.) und dem SK Sillein (15:11 P.).
In der letzten Runde schlug der FC

Vrutky AC Svit Boczdorf 3:2 und der

SK Bratislava den SK Sillein 4:1.

Grasshoppers im Pokalendspiel

Das Endspiel um den Schweizer

Pokal wird am Ostermontag ausge-

tragen. Grasshoppers Zürich, die auch

in den letzten 2 Jahrenin diesemWett-

bewerb gesiegt haben, sind durch

einen 2:1-Erfolg über Lausanne Sport

bis zum Endspiel gelangt. Der Geg-

ner wird voraussichtlich FC Grenchen

sein, der gegen FC Basel (dieser
schaltete den FC Lugano am grünen
Tisch aus) zwar unentschieden spielte

im Wiederholungsspiel aber wohl ge-
winnen dürfte.

Fussball in Rumänien

Nach einer langen Wintypause ist

in Rumänien jetzt die Frühlingsspiel-
zeit mit der Fortsetzung der Kämpfe

um den Bessarabien-Pokal eröffnet.

Die wichtigsten Treffen fanden in Bu-

karest statt, wo Rapid den Landes-

meister Unirea Tricolor 3:1 und Ju-

ventus Venus 3:2 überraschend schlu-

gen.

FC Sete führt

In der französischen Liga führt zur

Zeit der FC-Sete vor FC-Toulouse und

Marseille. In der letzten Runde wur-

den Sete von Ales 1:2 und Marseille

von Toulouse 2:3 geschlagen.

DZ-Rätselecke

Rinken in Leipzig
Hornflscher siegt in 20 Sekunden

Hornfischer-Wehrmacht gab in Leip-

zig anlässlich eines 3:3 ausgegange-
nen Kampfes zwischen TV Schöne-

veld und KSV Leuna eine gute Probe

seines Könnens. Er besiegte Krauss-

Leuna schon nach 20 Sekunden durch

Überwurf vorn und fand mit seiner

grossen Leistung viel Beifall.

Italienischer Rugbys'n g

Das erste diesjährige internationale

Rugbyspiel fand in Italien statt. Die

Universität Padua hatte die Vertre-

tung der technischen Hochschule Bu-

karest zu Gast. Die Rumänien hielten

sich ausgezeichnet, wurden aber den-

noch von den in der Form schon sehr

vorgeschrittenen Italienern mit 13:6

(3:0) geschlagen.
In Piacenza übten Italiens National-

spieler für den am 3. Mai in Mailand

bevorstehenden Rugby-Länderkampf
mit Rumänien. Dabei wurde in drei

Spielabschnitten ein 44:0-Ergebnis ge-

gen die Mannschaft der Amateure-

Mailand erzielt.

Die aus Stockholm in ihre Heimat

zurückkehrenden italienischen Degen-
fechter machten in Malmü noch ein-

mal Halt und traten dort gegen den

Fechtklub Mnlmö an. Die Gäste zeig-

ten eine üborleuene Klingenführung
und siegten hoch mit 12:4.

Reval gegen Dorpat
Im Rahmen von Städtekämpfen

massen sich Sportler Revals und

Dorpats, wobei Reval im Boxen mit

9:1 siegte. Das Basketballspiel holte

sich ebenfalls Reval überlegen mit

35:26 (22:10) (Larka und Prees, beide

Reval, sowie Sudist-Dorpat erzielten

hierbei je 10 Zähler), während der

Volleyballkampf von Dorpat mit

15:6, 15:3 gewonnen wurde.

Sporthalle in Marian.pol
In Mariampol wurde eine neue

Sporthalle der Öffentlichkeit überge-
ben. Die Halle, die durch den Um-

bau eines alten Gebäudes entstanden

ist, eignet sich nicht nur als Turn-
halle, sondern ist auch gut für die
Austragung von Basketballspielen.

Norwegische II allenmeister

Norwegenkennt noch Meisterschaf-

ten im Hoch- und Weitsprung aus

dem Stand, die wegen der an und für

sich kurzen Wettkampfdauer im Frei-

en, zumeist noch in der Halle durch-

geführt werden. Bei den in diesen
Übungen in Oslo erneut veranstal-

teten Titelkämpfen siegte Carl Cooper
im Hochsprung mit 1,51 und im Weit-

sprung mit 3,15 m. Beste Junioren
waren im Hochsprung Arno Bang
mit 1.40 m und Birger Moen im Weit-

sprung mit 3,03 m.

Kreuzworträtsel

„Deutsche Kampfflieger"

Waagerecht: 1. Siehe Anmctkung,

7. ungarische Stadt, 8." Jahreszeit, 10.

Brutstätte, 12. deutscher Kurort, 13. Ab-

kürzung für Atmoekorps, 14. siehe An-

merkung, 18. ausgestorbenes Grosswild,
19. lateinisch: ich, 20. Körperteil, 22.

Kampferlolg, 23. chemisches Element,

24. siehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Nebenfluss der Donau,

2. Lebewesen, 3. metallhaltiges Mineral,

4. Fehlbetrag, 5. Stadt im Erzgebirge,
6. Elend, 9. Vorname von Zola, 11. Hand-

wrrkzeug, 13. Rheinzufluss aus der Eiiel,

15. Hauptstadt einer franzosischen Kolo-

nie in Afrika, 16. Gegner, 17. Mündungs-

arm der Weichsel, 20. Windstoss, 21. Ne-

benfluss der Donau, 22. französische

Kupfermünze, (eh " 1 Buchstabe).
Anmerkung: 1., 14. und 24. sind drei

berühmte deutsche Kampfflieger und Rit-

ter des Ordens ~Pour le m6rite".

Auflösung aus Nr. 90

Silbenrätsel

„Für Tierfreunde"

1. Wallach, 2. Eintagsfliege, 3. Revier-

Försterei, 4. Termiten, 5. Isegrim, t>. Ei-

dechse, 7. Rotkehlchen, 8. Eisfuchs, 9.

Leierhirsch, 10. Ichtyologie, 11. Eichhörn-

chen, 12. Bectehvolf. 13. Tapir, 14. Imme,
15. Streifengnu, 16. Averhahn, 17. Ur-

wald.

Wer Tiere liebt, ist auch ein Menschen-

freund. (R. Ulrich).
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